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SCHMARJAHU LEWIN 


Eine Trauerbotschaft erschüttert die ganze 
zionistische Welt Sch mar jahu Lewjn 
jUam 9. Juni i n H a ifagestorben* Er 
war tauge Jahre krank; von Schmerzen ge¬ 
plagt, die er mit Humor ertrug. Nun hat ihn der 
Tod plötzlich ereilt. Einer der größten Zionisten 
ist gestorben* 

Fast alle Zionisten haben ihn gekannt, denn 
er hat fast in der ganzen Welt zu den Juden ge¬ 
sprochen. Er war in Sislowitz geboren, wirkte 
lange Jahre in Rußland, als Krön ra binnen apü* 
ter als Abgeordneter der Duma, arbeitete dann, 
als er Rußland verlassen mußte, in Mittel- 
Europa, während des Krieges war er in Ame¬ 
rika, wo er den amerikanischen Zionismus 
srhuf. Nach dem Friedensschluß wirkte Löwin 
als Mitglied der zionistischen Exekutive in Lon¬ 
don, schließlich lebte er in seinem PpIHstma, 
das er mit derselben Inbrunst liebte, mit der er 
für dieses Land gearbeitet hatte. Die Lander, 
In welchen er die Juden gebildet hatte, hatten 
auch ihn gebildet und das Beste dieser Juden* 
tü’mer blieb an Ihm haften. Denn dieser russi¬ 
sche Jude verfüge neben dem vitalen Urquell 
seines n§tJudentums, dem er entstammte, über 
die W i s h enschstftt!chkeit des deutschen Juden 
und über das Kraftbcwußtsoin des amerika¬ 
nischen Juden. 

Schmarjahu Lewin war einer der populär¬ 
sten, einer der gelicbtesten Zionisten-Führer. 
Führer? Das Wort in seiner Bedeutung, die es 
heute dank der letzten Entwicklung der 
Menschheit genommen hat, paßt gar nicht auf 
ihn. Er war ein Führer ganz andrer Art. als 
jf?ne sind, die man heute ..Führer 1 ' n^niiJL Lr 
war ein Führer im jüdischen Sinn dieses 
Wortes: er war unser Lehrer, 

Schmarja Lewiu war vielleicht- der größte 
Propagator, der für den Zionismus gewirkt hat. 
Propagntor? Auch bei diesem Wort muß man 
stocke#- Er hat nicht Propaganda gemacht- Er 
hat — man kommt wieder zu demselben Begriff 
— er bat gelehrt. Er war Propagandist im jüdi¬ 
schen Sinn des Wortes: er war unser Lehrer. 

Sch nxar ja Lewiu war auch ein kluger Politi¬ 
ker* er dachte realpolitiech und war stets ein 
überzeugter Anhänger der Welzmann-Richtung. 
Nie hat er darin geschwankt. Er hatte eine 
klare politische Ansicht, aber er hat nie eine 
sichtbare politische Rolle gespielt Das war 
nicht sein Gebiet. Er war kein Repräsentant 
des Zionismus nach außen, er fühlte nicht die 
Aufgabe m sieh, die Völker von dem sittlichen 
Anspruch der Judenheit auf ein gesundes 
nationales Leben zu überzeugen, wie dies sein 
Freund Weizmumi in genialer Weise vermochte; 
er wr r nicht Zionist nach außen* sondern Zio¬ 
nist nach innen. Er war ein Meister der innern 
Fron k* Er sprach zu den Juden; er wollte 
die Juden überzeugen. Und so erkennen wir 
auch hier, er war kein Politiker — er war 
unser Lehrer. 

Und er war ein genialer Lehrer. Man begriff, 
was er lehrte. Din Juden haben ihn verstanden; 
keinen hat man so verstanden wie Sohmarja- 
Lewin, Er war viel Hebt der ernte Qatjude, der 
zu den Weof juden zu sprechen und sie zu Über* 
zeugen wußte. Obwohl Oetjude in jeder Faser 
♦seines Woeene, wirkte er auf Westjuden doch 
nur als Jude überhaupt, fast ate jüdischer 
IctealiypiiiS. 

Denn in Srbmarja Lewiu war eine wunder¬ 
bare* Synthese aller Elemente jüdischen Wesens 
Wirklichkeit geworden, die er durch sein Tem¬ 
perament zu einer e'inzigartigen, fesselnden Per¬ 
sönlichkeit zutsammeiMohmobu Am ihm sprach 
unsere Vergangenheit, unsere Geschichte, unser 
Schrifttum, deutlich, vernehmbar und überzeu¬ 
gend, in uneere Gegenwart hinein. Er hatte eine 
meisterhafte Art, die Probleme der Gegenwart, 
durch die Lehren der Vergangenheit zu beant¬ 
worten. Von allen Seiten strömten ihm Zitate 
au« der jüdischen Literatur au, Geschichten und 
Erzählungen, Ansprüche und Auslegungen, 
durch welche er den aktuellen Moment in dem 
großen Zusammenhänge unserer Geschichte zw 
stellen wußte. Sein Erkenntnis-, Lehr- und Dar- 
Btellungämittel war die .Anekdote, daß „Mo- 
fiChel“, ganz m der alten Wabe unserer Lehrer. 
Hier stand ihm ein ungeheurer Reichtum nur 



Raderung; Armin Ster» 

Letzte Fahrt nach Tel Awiw 

Tel Awi w. (Palcar.) Die sterblichen lieber rcst# Schmor ja Levfas mieden Montag früh bi 
einem Sonderxuge von Haifa nach Tel Awiw überführt Auf dem Hofe des Techmkwms 
hatten sich temsende ScfmlMnder versammelt, um von ihrem alten Freunde Abschied m nehmen* Der 
Waggon, in. dam der Sarg Levms aufbewahrt mir de, war schwarz drapiert, Mitglieder de$ Makahi 
hielten während dm* Ucberführung dm Ehrenwache* In allen größeren Stationen> 90 iw AUd, Ben- 
jamimh, Chgderoh, Lud and anderen hotte sich die jüdische Bevölkerung cm Bahnhöfe eingefunden 
mid überschüttete den Sarg tftit Blumen. Mosche Schertak, Ben Zm> Rektor Magnes und andere füh¬ 
rende PersönMchkeüen. begleiteten die Leiche nach Tel AwfW. Hier wurde sic im großen Stadtsaale 
Ms nachfnitlags mifbenrahrt und von tausenden Leidtragenden umringt. Vom TM Awüwer Rathaus 
flatterte eine große schwarze Fahrn, als sich der IMchenzug in Bewegung setzte. Der gesamte Vor* 
kehr stockte um diese TAU. Die Sir aßen, durch die sich die Prozession bewegte, waren von vielen 
tausenden Menschen dicht gefüllt, die ihren geliebten Führer in tiefer Ergriffenheit Mn letztes Mal. 
grüßten. Das El mo lerachamin sang Kantor K war Uv, dm Kodt-sc hg cbote sprach Öfrerrabbiner Etetef. 
Am Grabe wurden dem Wunsche Lemns entsprechend keinerlei Reden gehalten. Schmor ja 
Levin wur de neben seinen engen Freunden Ach o d Boom, Biolik und AflO m 
soroff beigesei All*' Veranstaltungen , die Montag aberul in Tel Awi<w hdtfen statt finden Soßen, 
wurden abgesagt. In g*mz Paläs tim herrscht große Trauer über den Tod Schmor ja Lewn& 


Verfügung, den er souverän beherrschte. Hier 
entfaltete er seinen ganzen Witz und ec inen 
Scharm. Hier grenzte sein Lehrertum an wahres 
Künstler tum. Hier vereinigte er, Herzen gewin¬ 
nend, Schärfe und Wärme, Klarhoit und Tem¬ 
perament, Erkenntnis und Liebe. 

Sein Künstlertum zeigte er nicht nur in seinen 
Reden, sondern auch in seinen Schriften. Vor 
altem in seiner großen Autobiographie., von der 
zwei Bände auch in deutscher Sprache erschie¬ 
nen eind, und die zu den lesenswertesten Doku¬ 
menten jüdischer Geschichte gehören wird. 
Seme Liebe galt Palästina und der hebräischen 
Kultur, für die er zusammen mH Bialik auch 
organisatorisch gewirkt hat. Ihm wmr Zionis¬ 
mus wirklich ein Weg, der Weg des Juden zu 
einem höheren sinnvollen Dasein. Das war seine 
Lehre. Sie zu befolgen, ist heute, da er m einem 
blühenden Palästina starb, nicht wertiger not¬ 
wendig ab zu der Zeit, da er in der Gatuth die 
Juden weckte und aufrief, F„ w. 


Sein Leben 

Dr. Sehmarjahu Levin war einer der bekann¬ 
testen Führer der sionistischen Bewegung. Er ist 
im Jahre 1867 m Smislotsch in Rußland geboren, 
studierte an deutschen Universitäten und wurde 
später Kronrabbiner (das ist kein Rabbiner, son¬ 
dern war unter dem zaristischen Regime ein 
Beamter, welcher die Vermittlung »wischen den 
staatlichen Behörden und den jüdischen Gemein* 
den zu besorgen hatte) in Grodno und Jekate* 
rinoslav. In dieser Stellung erwarb er sich bedeu¬ 
tende Verdienste um die Entwicklung des jüdischen 
Schulwesens in Rußland. Im Jahre 1906 wurde er 
Abgeordneter der zweiten Duma, und als dieses 
Schein pari am ent aufgelöst wurde und das be¬ 
rühmte Wlborger Manifest zum Zeichen seines 
Protestes erließ, befand sich Schmarjuha Levin 
unter den Zeichnern dieses Manifestes. Dies trug 
ihm eine Verurteilung als Staats Verräter ein und 
nur rasche Flucht über die Grenze konnte ihn 

(Fortsetzung Seite % Spalte 4) 


Die von 

Katastrophen leben 

Oa leider der Bewegung. 

Die M«»chen heuen »ich kn allgemeinen an 
.Sonnenschein und heiterem Wetter; ihrLehen»* 
rkythmwi verlangt »v* Helle und klarer, »- 
sJwrDrft Gibt w aber auch solche, die erlöst 
aufatnten, wenn licht und Sonne hmter dimk lßra 
Gewölk verschwüren und Hölle und leufel 
une niecterpraweln? Im politisdhön I-eben ja. 
Miweheroeir ritzt verärgert und untätig an 
Winkel und wartet Schweigt und nimmt es 
ekrfarti nirtit nur Kenntn«, wenn andere br- 
totee eraielen, wenn die Arbeit vorwärteechna- 
tot, wenn man sichtlich dem großen Ziele das 
auch dae seine ist — näher kommt. Denn die« 
tet nicht Mine Zeit, er wartet auf eine ander« 
bfe Hiudermsse am Wege mdh türmen, Kräfte 
der Zerstörung wachsen, eine Kataefcronhe uns¬ 
rer Arbeit trod «* allem droht. Dann hält er den 
Zeitpui*u gekommen, wrfzswtolven und mit lau- 
ter Stimmo m Land ndkm: er habe daß 
hnmer g6«agt , , . hätte tnan mir . * ^ mm ßeht 

ihr wolrm . * * , „ t . 

Es ist da®* kemo konetormorte Erecfodnung, 
wir kennen nie in mannigfacäieT Nbancieni-n^; 
Verärgerte, Sich -Tarrück reeetzA- Verm em^nd^, 

Erfol^k^ Rteßen Irrer znetnander. Ob ete «ich m 
Sirem Sobmollwinkel wohifühlen, ob m nicht 
tun ihre brache Arbeitskraft schade ob em 
auf bloße düstere Perspektiven awif^bautos 
lieben befriedigt — das ist ihre persönliche An- 
gek^oniioit tmd fhr persönliche« Probloni. 
GeeaTnthfiH muß Ihren Weg weiter gehen. Tirolb- 
hängtg von ErwäßTmgen, ob und wann jene be¬ 
wußte Outeider wieder zu ihr fmden. 

Eine ganze Partei kn Schmollwinkel. 

An Gewicht gewinnt erst diese Frage, wenn 
ganze politische Formationon die Positionen 
jener einzelnen Öuteidera beziehen. Duf kann 
der GemnHbewegung- nicht mehr gldchgültig 
eein. Denn die Dynamik uixl Eigeßgeeetzliehkdt 
eSoer Gruppe erfordert Bewegung zu allen Zei¬ 
ten und kann sieb mit keinerlei auch nur ai> 
wartenden Stillstehen zufrieden geben. Sie wird 
dicht untätig auf daß ihren taktischen Operatio¬ 
nen hold ome.heinende Unheil waren — sondern 
ihm direkt zu Steuern. 

Der Revisionismus hatte schon lango 
wov seiner endgidtigen Sezession mH der zio- 
ofotLschen Bewegung jene argwöhnende Haltung 
pnr Entwicklung im Zionbmiuß und vor all^m 
Im Pal ästinaauf baue eingenommen. Jeder E r- 
fojgdesZioiiismue auf poHfcieeh«m 
und virteehaf tHchem Gebiete 
etörto «eine Kreise, von jedem 
R ü c k ech1ag hingegen erwartete 
erneuen Auftrieb. So hat mau in revkio- 
öfetkschen Krefeen z, B. in plumper propagan- 
fetfecher Abdoht die Unruhen de® Jahres 1929 
«ozrtiftagen afe Beweis für den RevBßionisirms 
mwtmi werten, die politischen und finanziellen 
Erfolge der heutigen Exekutive hingegen mit 
fe?od©eligen Augen beobachtet und immer wie¬ 
der in der Oeffentlicfokeit berabzu^etzen ver- 
ßtichl Der Revisionismus sieht also 
heute bereite in der Auseinander¬ 
setzung mitdem Zionismus undeei- 
ne m Werke in einer Front mit allen 
grundsätzlichen Antizionisten. 
Ein Phänomen, das man recht augerschemlioh 
auch bei Jabothtskye Vorträgen beobachten 
kann; sie werden mit besonderer Vor liebe von 
den gegnerischen As 3 im 11 anten aufgeemcht. die 
an einem solchen Abend genug oft iltre antizio- 
oietiiöchen Bodürfnie^ befriedigen können. 

Unterschied sich der Revisionismus durch 
dioeen blinden Haß schon von Anbeginn an 
gründlich von allen übrigen zionistischen oppo- 
ßtioneUeai Gruppen, die sich gemig Einsicht be¬ 
wahrt liatten, um zu erkennen, daß Erfolge 
und Niederlagen einer Exekutive 
auch Erfolge und Niederlagen der 
gesamten Bewegung sind und daß 
äufc Katastrophen für Niemanden 
ein Heil erwachsen könne — &o mußte 
eich diese KlrtFt noch vertiefen, als er daran 
ging, die letzte Brücke zur zäonißtischen Bewe¬ 
gung ahzubreoheiTL 

Revisionistische Zerstörungstaktik. 

^ Erhofft man aus rionietieeben Mißerfolgen 
Kapital für den RevifJnniffvmu* echb^n zu kön¬ 
nen so uwißte nian — wenn man kühl und 
skrupellos rechnete — an ihrer Herbeiführung 
uritwirkeu. Einmal durch Untergrabung 
der Autorität der Bewegung und 
ihrer Führer bei den Margen — wobei mau 
auch vor niedriger Hetze und Verleumdung 
nicht zurückschreckcn durfte, denn schlleßHch 
ist es ja keine leichte Aufgabe, den Ruf eines 
Weizmann, Arlosoroff u. a. horabzusetzen; — 
dann durch Herbeiführung politi¬ 
scher Schwierigkeiten — hier sei nur 
an die in einer 7^eit größter politischer Erre¬ 
gung und Gefahr veranstaltete Demonstration 
zur Rkgemaaier erinnert; durch politische 
QueTtroiberek*u, z. B. eigene Soivderaktippen, 

zwar, wie die Petition, völlig negativ ende¬ 
ten und dom RoviOTonisimis eine beschämende 
Niederlage ekitmgon, aber ein Stück Schatten 
auch auf die ganze zionistische Bewegung ah- 
warfen. War man einmal m weit, so konnte man 
auch nicht vor Zerstörungsakten auf 
dem Gebiete der konkreten zionistisch 00 Auf¬ 
bauarbeit lurüctechrecken. Ihr erste*; Ztel 
waren die nationalen Fonds. Auch hier 
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die gleiche Taktik. Zunächst Verbuche ideolo¬ 
gischer Gegnerschaft („die Kolonisationsarbeit 
des Keren ilajessod führt zu Mißerfolgen, Kwu* 
zoth und Kibbuzim können nur mit Defizit wirt¬ 
schaften, der jüdische National fand* ißt ein zum 
Bodenerwerb ungeeignetes Instrument, natio¬ 
nales Kapital soll keine „Dinge“ schaffen 
usw.“), dann Verleumdung („die Gelder kom¬ 
men nicht mich Palästina, es wird nicht koloni- 
edert und kein Boden erworben, die Regie ver¬ 
schlingt ailes uew.“) und schließlich der direkte 
Angriff: offener Boykott der Fonds. 
Dort steht nun der Revfei<mfemoa, nachdem er 
die Trennung von der Monistischen Organisa¬ 
tion vollzogen hat. Die letzten Hemmungen eind 
gefallen, nun wird er eenax wahres Gern oh t »ei¬ 
gen und sch neu Parteigeeefczen gehorchen kön¬ 
nen: xmd diese verlangen von ihm, Vereitelung 
der positiven zionistischen Arbeit, 

Der neue Schlag«. 

Daß ihre ZcueUVui^tä^ägkert hier keine 
Grenzen gesetzt eind, zeigt bereite hr neuereter 
von Jobotioeky angokündigter Schlager: ihr 
G ra tisecheke-L Säe wollen — und daß 
wurde auch von Jabotinokv deutlich ausgespro¬ 
chen — dae rianfetfeche Orgacrfearioii in ihrer 
Tätigkeit auf internationalem Forum dadurch 
schädigen, daß ßie den M itglie de rau s - 
weiß für ihre Organisation gratis 
verteilen werden. Da es hierbei keinerlei 
Kontrolle gibt, werden sie jeweife wahrschein¬ 
lich so viele Millionen Anhänger verzeichnen 
können, als ihnen gerade paeeen wird. (Die zio¬ 
nistische Organisation mußte für die Schekel¬ 
ring änge stets genaue Verreohnung dem von 
verschiedenen Parteien beschickten Kongreß 
geben, desgleichen sind keinerhei Machen¬ 
schaften bei der Festste Uung der Zahl der Wäh¬ 
ler zum Kongreß möglich.) Es ist nun fraglos, 
daß der re visi onistische Sehe k e 1 
aufdem Weg über jene Inflation 
völlig entwertet und auch bei den in 
Betracht kommenden Faktoren ungefähr mit 
dem Werte eines Flugblattes eings- 
achätat werden wird, das man in beliebiger 
Menge verteilen kann. Uns mtereftfiiert^ jedoch 
eine andere Seite des Problems. Die Eingänge 
der Schekelaktion bilden die Hauptquelle, aus 
der das Organisationsbudget der zio¬ 
nistischen Bewegung gedeckt wird. Die Revisio¬ 
nisten sind oft gegen den. ihrer Meinung nach, 
zu großen organisatorischen Apparat und gegen 
die zionistischen Beamten Sturm gelaufen. Nun 
haben sie ihre eigene Organisation auf gebaut 
und selbst für den Unterhalt einer ge¬ 
rade nicht geringen Zahl beamte¬ 
ter Revisionisten zu sorgen. Womit 
wollen sie nun diese Beamten bezahlen, wenn 
sie ihre Mitgliedschaft auf unentgeltiche Baß» 
aufbauen. So müssen also die Mittel für ihre 
bloße Organisationsarbeit aus anderen Quellen 
hezogen werden. Es ist ein offenes Geheimnis, 
daß hier in erster T/inie der Tel Ohaj- 
Fonds, über den bisher noch keinerlei öffent¬ 
liche Rechenschaftsgebarung angelegt, wurde, 
w ie etwa über d<*n K. H. und K. K. L., in Frage 
kommt. Die Gelder für diesen Fonds werden in 
absichtlicher Konkurrenz zu unaem beiden 
nationalen zionistischen Fond« gesammelt. Es 
wird rleo bei den Spendern der Eindruck er- 
v. eckt. als ob das für den Keren Tel Chaj* ge- 
sanunoUe Geld in Palästina zu Aufbauzweeken 
verwendet wird. Und da der Rev.eionl^mtis 
durch Jelre hindurch den g^ f rengen Revisor 
gerentUvT d m nationalen Fonden gespielt hat. 
v iro es vielleicht nicht ganz uninteressant in 
fv'frhr’ip«? ?n bringen: -welche Betrüge hat d^r 
Keren Tel Ohaj bis nun aufgebracht? Wie groß 
i t ««dn Spesen^atz. d. h. wieviel von diesen 
Ge! Um wird für die re v fe i on ie t i*ehe Oryani- 
und wat* hat er bereit« in 


Großer Erfolg der Keren-Hajessod- 
Kampagne in Palästina 

In dieser Woche wurde die große Kampagne des Keren Hajessod in Palästina abge¬ 
schlossen. In den letzten 8 Monaten hat der Keren Hajessod in Palästina 
Eingänge von 35.460 Pfund erzielt Es ist dies fast die doppelte Summe 
des Gesamtbetrages des vorangehenden Jahres. Der Keren Hajessod hat 
hei dieser Kampagne in den verschiedenen Schichten der palästinensischen Judenschaft Fuß 
gefaßt. Der große Erfolg des heurigen Jahres zeigt, welch große Möglichkeiten fü^ den 
Keren Hajessod allein in Palästina bestehen. 


Waldsanatorium Pr, schwiwb«rg 

Zuckmantel (Schlesien) 

Vielfachen Anfragen «i folge feilen wir mit, daß unser billiges 
VonmiaonurranguTicnt noch den tranxen April hindurch ange¬ 
treten werden kann. Eine dreiwöchige Kur, alle! inbegrif¬ 
fen (such Trinkgelder), kostet ab KC 2000.—, eine vier- 


Antijüdis&ie 

Ausschreitungen in Grodno 

1 lotec, 60 l /ecwuHdeU 

Warschau. (JTA.) Am 7. Juni, dem ersten Schwuothtag, kam es in Grodno zu sch we~ 

reo antisemitischen Ausschreitungen. In einem Tanzlokal war ein gewfeaer 
Ladislaus K-uscz in der Nacht zum 4. Juni mit zwei Juden in eine Prügelei geraten und 
durch Messerstiche tödlich verletzt worden. Im Anschluß an die Beerdigung am Freitag mar- 
sohderte eine Gruppe nach dem Judenvierte! und ging gewalttätig gegen die jüdische Bevöl¬ 
kerung vor. Die Demoi«trauten plünderten eine Anzahl von Läden, drangen auch in die 
Wohnungen ein und zerstörten die Einrichtungen. Die Unruhen waren am heftigsten in der 
Hauptstraße der Stadt, der Dominikanßka. Ddc Huligans konzentrierten eich besonders auch 
agif die Stadtperipherie und mieden die Stadtviertel, in denen die jüdischen Fuhrmänner und 
Schlächter wohnen; vermutlich fürchteten sie deren Selbs’twehr. Insgesamt 
wurden 60 Personen verwundet, mehrere von ihnen wurden in ernsterem Zu¬ 
stand ins Hospital eingcKefert Von diesen Schwerverwundeten ist am 9. Juni Israel 
Bereszczowski, der 21jährige Sohn des Leiters des Synagogechors, seinen Ver¬ 
letzungen erlegen. Die Polizei befahl, die Beisetzung des Opfere in aller Ruhe vor¬ 
zunehmen, so daß die Beerdigung am Montagabend in aller Stille erfolgte. 

In der Stadt ist die Rnhewiederhergestellt; schwere Polizeipatrouillen durch¬ 
streifen die Straßen. Die jüdischen Schulen sind infolge der großen Spannung geschlossen. 
Die Eltern weigern sich, ihren Kindern zu erlauben, die Häuser zu verlassen. Ueber 30 christ¬ 
liche Rowdies wurden verhaftet, ferner 8 Juden wegen Bildung eines Selbstschutzes. Der 
offizielle Bericht betont, daß Unterweltaelemente an den Ereignissen teilnahmen und auch 
den Mob lenkten. .■».— 


DerWerdcgang Schmer ja Lewins 

(Schluß von Seite t) 

retten. Aber auch im Auslande wäre er nicht 
sicher gewesen, wenn es ihm nicht gelungen wäre, 
eine andere Staatsbürgerschaft zu erwerben, und 
66 ist sicher interessant an dieser Stelle zu be¬ 
merken, daß ihm die« in unserer Heimat möglich 
wurde., und zwar durch die Intervention unseres 
unvergeßlichen Dr. Gustav Zweig, damals Bürger¬ 
meister der autonomen politischen Judeagemeinde 
in Proßnitz, welche sich eine Reihe von Jahren 
rühmen konnte, wenigstens der Matrik nach, 
Schmarjahu Levin zu Ihren Gemeindeangehörigen 
zu zählen, bis er, nach seiner Übersiedlung nach 
Tel Awiw, die palästinensische Staatsbürgerschaft 
erwarb. 

In der zionistischen Bewegung, deren höchster 
Körperschaft, dem Engeren Aktionskomitee (jetzt 
Exekutive genannt) er von 1911 bis 1920 angebörtc, 


Zionistenhöngreß 
schon am 20. August 


Kein Erfolg MacDonalds 
in Argentinien 


London. Das Zionistische Zentralbüro teilt , 

mit: Auf dringendes Ersuchen übereeetecher Buenos Aires. (JTA.) Wie die JTA. erfährt, 
zionistischer Verbände hat sach die Exekutive haben der argentinische Außenminister Doktor 
veranlaßt gesehen, im Einvernehmen mit dem Llamas und der Innenminister Dr. Melo den 
Präsidium des Aktionskomitees den Termin des Hochkommissar MacDonald dahin informiert, 
Kongresse«? um eine Woche vorzu verlegen. Der . . . , , Vnrfi , (T ., n 

XIX. Kongreß wird somit in Lusern in der Zeit daß die Regierung keine besonderen erfii,. 
vom 20. b» 30. August stattfinden. An den gen für die Einwanderung deutsch-judischer 
Kongreß wird sich eine Sitzung des neugewähl- Flüchtlinge zu machen gedenkt, da solche Ein¬ 
wanderung nur Wasser anf die Mühlen fasoisti- 


die vom 


ten Aktions-Komitees aus ch ließen, 

1. bis 3. September dauern wird. 

Die Exekutive der Jewtsh Agency hat die 
4. Tagung des Council der Jewfeh Agency für 
den 4. und 5. September 1935 nach Luzern ©in- 
berufon. Nach Beendigung der Council-Tagung 
wird da« neuzuwählende Adminietrative-Komi- 
tee am 6. September seine konstituierende 
Sitzung abhalten. 


scher Elemente im Lande bedeuten und zu anti¬ 
semitischer Propaganda ausgenutzt werden 
würde. Die Regierung habe jedoch nichts da¬ 
gegen, wenn deutsch-jüdische Flüchtlinge als 
Landarbeiter oder als Verwandte im Laude 
Wohnender nach Argentinien kommen. 


fettet* aut See 

auf dem Luxusdampfer „TEL AVIV» 
(10.000 tons) 

Beste Erholung. Vorzügliche Verpflegung. 
Größter Komfort 

Gesellschaftsreise nach Palästina, veran¬ 
staltet von der 

PaEesline Shipping Comp. Ltd. Haifa 

Preis Kl 3.100- 

In diesem Preise ist enthalten: 

1. Fahrt Prag-Tricst III. Kl. 
Schnellzug 

2. Fahrt Triest—Haifa und retour 
erste Kinheitskla&se 

3. 27 s tägiger Aufenthalt in Palästina 
inltl. Hotels und Verpflegung 

4. Besorgung des Visums und der 
Devisenbewilligung tür die Schiffs¬ 
karte 

5. Hafengebühren 

Zu den vom Konsulate vorgeschriel>enen 
Bedingungen Visum ohne Kaution möglich 

Informationen bei der 
Generalvertretung für die CSR.: 
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ention aiv«' T eg , ebpn — rrn«? uc*.v «.mw »u o w 

Palästina «rVistet? Diese Fragen sind lim so Instrument nn Kampf gegen dio 
n:-l,r b--^"hti*rt. »1* ja der Keren Tel Chaj Spekulation, wud systemat^cb veranghmpjt: 
s -hnn .»i» langer Z *it iuitor den vereehMenat-n Autorität der Knwseth .Tw=rael, eine der hervor 
Titeln (Bod rt n n rw.*Th. Wa««crvorsorGning. Kolo, 
pNation u dgl.) in der jüdfechen Oeffcntlichkeit 
sammelt. 


Jabclinsky e» 1 ^deckt den Schatten der 
Prosperity. 

Jabotinsky war auf seinem jüngst n Werbe- 
feldzuge in der Auswahl der Argumeu.e nicht 
sonderlich amnrnchwroil. Die aktuelle zioirsli- 
sche Problematik i-t n /h seiner Darstellung 
höchst einfach in: 1 n ’eutlg: die Zionisten ju¬ 
beln in blinder V islcrung über die Pro»i>e- 
rity in Palästina — die Revisionisten hin¬ 
gegen erblicken wcitschaucnd das Heran- 
nahen einer Krise. Nun, wird nicht ge¬ 
rade in der zionistischen Presse 
seit J a h r u n d Tag mit a 11 e r 0 f f r n - 
heit über die Schatten p e it e der 
palästinensischen Konjunktur 
Rechenschaft gegeben, über die un¬ 
genügende Qualifikation eine« Teife der Ein¬ 
wanderer, über die ungesunde Proportion der 
auf das Land und in die Stadt Strömenden, über 
dae gewissenlose Treiben der Bodenspekulanten. 


erwünschte Erscheinung ine Land bringt, die 
unr? vor große, oft ungeahnte Aufgaben stellt. 

Aber andrerseits geht doch auch der Aufbau 
Palästinas mit großen Schritten vorwärts, 
weiten sich die Chancen, die wir mit aller Kraft 
ausnützen mib^en, um in uneern Tagen dem 
zionistischen Ziele näher zu kommen, ln einem 
Alijah ent- solchen Augenblick sagen die Gebote der Ver- 
wirksamstee nunft: Alle Kräfte sammeln und zum Einsatz 
Boden- bringen! Keine himmelblau-w r eißeu Illusionen — 
impft, die aber auch keine zu liichte verpflichtenden 
> r hervoT- Schwarz-Malereien! Dir* Probleme erkennen und 

s=Ä:tÄÄ a ...» 

wäre, im Kampfe {regen die Auswüchse der in dieser Stunde. 

Prosperity auf den Plan zu treten, wird unter- Die Revisionisten gehen einen andern 
-1 die Revisionisten selbst sind aus ihr Weg. Sic verlassen die zionistische 
ausgetreten — die große Arbeitergewerkschaft Gemeinschaft un 
Histadruth Haowdim, die auch auf d*»m Gebiete diesem kritische 


lieh Angriffe auf die z i o-n i e t i ft h e 
Exek iit i v e, die Histadruth Haow¬ 
dim, die nationalen Fonds und 
führende Zionisten. Als ob es über¬ 
haupt keine andern Probleme gäbe. Im Gegen¬ 
teil. Dem Ruf nach einer zielbewußteil Auswahl 
der Einwanderer wird die demagogische Parole 
nach durchaus unkontrollierter 
gegengeeetet. Der K. K. L., unser 
im 


hat Schmarjahu Levin mit besonderer Intensität 
die kulturellen Bestrebungen gepflegt. Er war so¬ 
zusagen der Vater des hebräischen Schulwesens in 
Palästina, zumindest seiu Pflegevater, und nie hat 
er eine so unermüdliche Energie und eine so flam¬ 
mende Beredsamkeit entwickelt wie in den allen 
ulten Zionisten unvergeßlichen Monaten dos vom 
Haifaer Technikum ausgehenden Sprachenkampf cs 
im Palästina-Schulwerk (im Jahre 1913/14). 

Zu Kriegsbeginn befand sich Dr. Lev in gerade 
auf einer Propagandatournee in Amerika. Er 
schiffte sich sogleich nach Europa ein, um seinen 
Kollegen zur Seite zu stehen, doch mußte das 


Hotel Spiro • Asioria, Johannisbad 

Erstklassiges Familienhotel. Jeder Komfort, 
streng koscher, zeitgemäße Preise, Garngen. 
Telefon Nr. 17. Besitzer. Emil Spiro. 


der Planwirtschaft wesentliche Erfokre herbei- 
go führt hat und durch ihre Institutionen 
(Tntiwa, Krankenkassa, Jachin, Bau-Koopera¬ 
tiven uswO Beachtliches für eine gesunde Ent¬ 
wicklung dos jüdischen Palästinas unternimmt, 
die mit großem Erfolg heute, da ee keine 
Arbeitslosen im Lande gibt, einen FotnIs aus¬ 
baut für schlechtere Zeiten, zur Bekämpfung 
einer eventuellen Arbeitslosigkeit, soll nach 
den Intentionen der Revisionisten zerbrochen 
werden. Der Kampf um die Bewahrung der 
Prwitionon jüdischer Arbeit »m Lande wurde 
von de«n Revisionisten konterkarriert und in 
verzerrender Weise dargestcilt. (Dann, als ihn 
die Chawerim des Brith Trumpeldor am eigenen 
Körper zu epüren bekamen und ee mancher¬ 
orts, z. B. in Kfar Saba schon zu spät war, 
haben eie eich eines anderen begonnen.) Man 
könnte so noch ad Infinitum Beweise bringen, 

um eine tatsächlich 


f-u mg ui m, vfAasenaliiah verbundener i»nd geht die Revisionisten auf cineT Fehl- Last (i 

^ an braucht poeitwm, manchmal sogar auf der andern Seite Schritt auf dem Wege 
deT „Barrikade“ anzutreffen sind- 


neuer mit 

sozialer Probleme? usw., usw r 
z. B. nur einen Jahrgang der „Selbst¬ 
wehr“ durchzublättern und wird alle diene 
und noeh eine Reih*’ anderer Probleme, die wir 
afe Schatten der Proeperity empfinden, dar- 
gefttcllt finden. Durchschaut man hingegen^die 
reviftionißtieche Press«: keine Spur 
von alledem. Hier findet, man auftschließ- 


Unabhängig — aber wovon? 

Wir <?ehen uns über die weitere Entwicklung 
Paläfttina« keiner Illusion hin. Wir wfeeen. daß 
die heutige Maeeeneinwauderung manch un- 


nungsvollen Zeitpunkt den Krieg. 
Die „Unabhängige zionistische 
Organisation“, für die Jabotinsky die 
Werbetrommel schlägt, wird bewußt und 
zwangsläufig ^hro Kraft zur Störung und 
Zerstörung der von der zionistischen Bewe¬ 
gung geschaffenen Werke einsetzen. Der 
Feind eteht hier. Wir wollen ihn n i c h t ü b e r- 
schätzen. Deun er trägt, losgelöst vom 
Strom zionistischen Aufbauwillens und doch 
angewiesen auf die gleiche harte Realität wie 
wir, den Keim der eigenen Ohn¬ 
macht und Aueftich tsloeigkeit in 
ft i c h. In der Konkurrenz tim die Gewinnung 
der besten Kräfte im Judentum wird und muß 
er unterliegen. Seine Chancen jedoch bestehen 
in der Sammlung aller jener Elemente, die sich 
unabhängig von der Verantwortung für die 
weitere zionifttfeche Entwicklung wähnen. Und 
so wird auch die Unabhängigkeit 
der altneuen Jabotin sky-Organfeat-ion be- 
eein: unabhängig von der 
Last der Verantwortung für jeden 

zionisti¬ 
scher Verwirklichung wird sie zum 
Tummelplatz von peripheren und oft zweifelhaf¬ 
ten Elementen werden. 

Wir aber werden die alte Herzfeche Organi- 
sUion auch vor diesem Gegner zu ßchützen 

wisser 1 

Dri Hajiß bichkoitz > 


in Sicht der europäischen Küste, 
wieder iimkehren und so ist Dr. l>evin big zu 
Kriegsende in Amerika geblieben, wo er eine um¬ 
fassende zionistische Propaganda und Erziehungs- 
tätigkeit entfaltete. 

Nach dem Kriege übersiedelte er nach Palästina, 
wo er zusammen mit Bialik den Verlag Dwir grün¬ 
dete, ein Unternehmen von unermeßlicher Bedeu¬ 
tung für die Entwicklung der neuen hebräischen 
Literatur. Nur selten riß er sich jetzt noch von 
seiner ihm liebgewordenen Arbeit und von seinem 
schönen Wohnhaus im Herzen von Tel Awiw los, 
um seine Rednergabe in den Diens*. zionistischer 
Propaganda zu stellen. 
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Tagebuch der Woche Palästina ohne Zionismus ? 


YUcUt gefeiedes fed 


Tn FOMfhuL hat sich das dieswöchige 
Fest dadurch ausgezeichnet, daß es — nicht ge¬ 
feiert wurde. 

Alljährlich fand die Zeremonie der Heimbringung 
der ErstlingsMchte auf dem Karmel unter dem 
Protektorat des Nationaifonds statt. Alljährlich 
brachten Kinder aas den Kolonien die ersten 


Kud 3tu*ne*fetds Pxa#ec \Zodcag- 

'Am tl d M sprach Kurt Blnmenfeld hat sich, wie ans seiner Rede hervorgefat, nicht 
ATB XI a. m- Bprawi av ■«. j j , ,11. ■ 1 rnnn nffi kt so viel 


nach einer längeren Tournee durch Deutsch- allzuviel geändert, und man 


den Prager Zionisten über das aus der Geschichte gelernt, als man eigentlich 
- -*•— sollte; zu groß ist das Beharrung* 


eröffnete Dr, 
vom Ableben 


das Pro¬ 
heute fast 
trotzdem 


land auch zu - „ . _ , 

Obige Thema. Die Versammlung, welche das erwarten 

zionistische Distriktekomitee veranstaltet hatte, vermögen der Menschen. Gewiß, 

Otto Arie mit der Mitteilung gramm der meisten Juden gleicht 
__ .. Schmarjahu Lcwins und einigen ganz dem Programm des ^omsmiiR, 

Garbenhaufen and ersten Frucbtsträuße in siegen- Worten des Gedenkens, welche vom Publikum ist diese a ms ist die 

dem Z ug vor den Kreis derer, die den heutigen stehend angehört wurden. Auch Kurt B\ u- Kernpunkt äe^zion .ti_ _ _ 

Jrachuw repräsentieren. Und es wurde da etwas m c n t o I d begann seinen Vortrag mit einer Erkenntnis, daß 1 aLtStma n * - ■ ' ■'» 

oder vielleicht gar viel von der ursprünglichen Gedenkrede auf Sch mar ja Lewin. von den kann von Menschen, weicne einen ^ruiiu- 
palitstinenriscbea Bedeutung, die das Fest hat, e j n pikendes Bild entwarf. Die Rtnni- liehen UmbilätämgspEÖzeß in sieh man en 

wiederbelebt. nfczenzen an Aussprüche Schmarja Lew ins rie- habenweit, gründlich^, als dies jetzt duretrrtg 

Um die Zeremonie nicht, mit den Vorschriften des - de Anwesenden die Gestalt des Verstürbe- verschiedenen Schnell Biodekitree für 1 ausrma 

lÄ^ÄtSÄSS £. e r d b.1 8 rch SSfTort*. d.» n,„- -»«. »,,h „,n„ „„ a„, ro™«d C; ,, rr 
befriedigt. 

In diesem Jahre aber haben sie aufgehört, es za 
sein. Schon am Festtage selbst, erklären sie, 

kämen ans den Kolonien die Züge, die die Erst- VÖUiH | R ^ M) mr «inn .", , 7 , .. . : n 

Imgafrüchte bringen und sie entweihten mit den gp ni ng und die gleiche Richtung’ haben, doch, Fortschritte der zuHiistiscnen 

Vorbereitungen für ihre morgige Feier den alten - m Kampf mit der geschicMiehen Entwicklung Deutschland, insbesondere über die iiervor- 

Ruhatai. .. der Zeit entwickeln, und uns neue Wege der ragenden Resultate der Schekelarbmt, welche 

Der Misrachi verlangte deshalb, daß man die g r t eTm tnis der jüdischen Lage weisen. Es sind uns begründete Hoffnung geben, flaß sic den 

Feier um einen weiteren Tag verschiebe; die Ar- t ,Dibcn die alten Erkenntnisse, unsere, zio- Verlust, den die zionistische Organisahon 

nistiseben Erkenntnisse, für die Blumenfeld der durch den Abgang der Revisionisten zahlcn- 
beste Interpret ist, aber sie werden durch müßig erleidet,, wettmachen wird. Die Ausrnn- 
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heiter argumentierten, dies bedeut« für sie den 
Verlust von zwei Arbeitstagen mitten in der Ernte; 
sie schlugen dann die Verlegung auf den Nach¬ 
mittag des ersten Tages nach Schawuoth vor; dies 

aber wiöu-. ____ „_ 

— die Baifaer Feier ist zum erstenmal ganz abge¬ 
sagt worden. Dank dem Misrachi. 

Der Misracht ist konsequent. Er waeV> über der 
gesetzmäßigen Einhaltung der Festtags ruhe. Aber 
seine Konsequenz führt dazu, daß die Festtage 
selbst aus dem Kalender gestrichen werden. 

Wo der Ansatz zu einer religiös-nationalen 
Schawuoth-Feier des ursprünglichen Sinns sieh be¬ 
merkbar macht, kommt die religiös-nationale Be¬ 
wegung und zerstört ihn im Namen des ■— 
Sch aw uoth-FdStee. 


Interpret ..?u, t,-- -■—.« — * , 0 

es ersten i a-es nacu u ,v.- immer neue Einsichten neu gewonnen, Blumen- rungen Blumen fei d gipfelten m dem * atz, mit 

der reichte dem Mieracbi nicht aus uni feld analysierte auch diesmal wieder den g e i - dem er die. Frage des Titels seines A ortrages 

stigen Zustand unseres J u d e n - beantwortete: Palästina wird Lrez 

t u m s, was umso interessanter war. als er jetzt Israel nur dann werden, wenn es 

die geistige Einstellung des deute zionistisch sein wird* 

scheu Juden hatte studieren können. Es 


Sefacdim 


Land 

EJu% patasÜMtiöHfcfan jC cö’ fUcmattHS 


Die erste Weltkonferenz der spankdterhen Juden 
ist, von unserer Öffentlichkeit unbeachtet, geöffnet 
und geschlossen worden* Denn es gibt bei uns nur 
vereinzelte Liebhaber des noch existenten sfardT 
sehen Gemelodelebens. 

Wir. Aschkenasim. sind seit nunmehr beinahe 
zweihundert Jahren im Übergewicht und an der 
Macht. Bis dahin stellten die gfardim zwei Drittel 
des jüdischen Volkes dar und machten vier Fünftel 
unserer zweitausendjährigen Geschichte. Diese 
Historie sah grundlegend anders aus, als sie «6 
geworden Ist, seit wir, Aschkcnasim, eie formen, 
und da wir unsere eigenen Leistungen für Fort¬ 
schritte halten, haben wir uns daran gewöhnt, auf 
die Repräsentanten der vorhergehenden siebzehn 
Jahrhunderte von oben herab zu gucken. Ganz so 
wie die Sfardim uns früher, halten heute, wir s 1 e, 
wenn nicht für verzeihlich exotisch, dann für un¬ 
verzeihlich un zivilisiert, 

Die Sfardim wissen das und wissen auch, Inwie¬ 
weit diese Beurteilung zutrifft und in wievieien 
Details sie falsch ist. Und daß zura ersten Mal in 
der Geschichte eine sp&molische Weltkonferenz 
stattfinden konnte, ist nicht mehr als: der Aus¬ 
druck eben dieser Erkenntnisse und der Wille, aus 
ihnen die praktischen Konsequenzen zu ziehen. 

Die führenden Persönlichkeiten der Konferenz, 
mit denen ich sprach, sagen ziemlich unverblümt: 

Wir wissen, wo es uns an Zivilisation fehlt. Wir 
wissen andererseits aber auch, waa w\r an sfardi- 
s ehern kulturellen Eigen gut besitzen. Wir wollen 
das eine durch das andere ersetzen und uns von 
der aschkeuasischen Vormundschaft befreien. Wir 
wollen nicht mehr als Zivilisationsgut. ansprechen 
und anstreben, was die Aschkenasim uns ais 
solches versetzen und menschenfreundlicher Weise 
aufzwtngen, sondern wir wollen einem jüdisch- 
sfardischen Blldungsideal unser Menschtum ver¬ 
danken. 

Die Aschkenasim. die während der letzten neun¬ 
zig Jahre mit den Sfardim sich abgegeben, ihnen 
ein Bildungsideal vorgeschrieben haben — das 
sind: die Lehrer der unzähligen Schüler, der 
Alliance Israelite Universelle, der Französischen, 
der hypcrfranzösischeu, der .assimilatorischen, der 
bis zum Exzeß assimilatorischen* 

(Man erzählte mir: 

Sfardim zu ihrer Konferenz u* a. auch den Rab¬ 
biner von Bordeaux ein. Aber der lehnte ab. Mit 
einem kurzen Schreiben. In dem stand: „Ich be- 
dauTe, an der Versammlung der Sfardim nicht teil- 
rehmen zu können; denn ich bin kein £?chkenäri 
und ich bin kein Sfardi, ich bin . . , FranzoseJ 4 
Wobei ersichtlich ist, daß dieser Urfranzosc aus 
Tunis, vom Rande der afrikanischen Wüste, her¬ 
stamm«) 

Gegen diese gej^tmördorische Kulturlosigkeit 
will der jetzt zustandegekommene Zusammenschluß 
der Sfardim kämpfen. 

Er schlägt damit Schlachten, in denen gegen die 
Alliance zu fechten eigentlich uns national gesinn¬ 
ten Aschkonarim seit langem anfge*ragen war. 

Nun aber, da der Kampfruf, zu dem w ir ver¬ 
pflichtet waren, von anderen ausgegeben wird, 
sollt an wir wenigstens nicht auch noch die Gefolg¬ 
schaft und Hilfe verweigern. 

Dr. E&iel Carlebach, 


Zahlreich sind die Versuche, das neue Palästina im Film zu gestalten. Meist waren es 
Fehlversuche- Denn die Gefahr war zu groß. Auf der einen Seite droht der Kitsch, wenn 
man das Material durch eine mehr oder minder sentimentale Handlung zu „beleben sucht, 
und auf der andern die Ansiehtskartenserie, wenn man einfach Bild an Bild reiht Das I no¬ 
blem ist: Das Volk, das Land, die Jndenheifc der Welt zu den Gliedern der Handlung zu 
machen, das Kollektivum sprechen zu lassen, das Land Widerstand leisten inid sieh ergeben 
zu lassen, das Ganze in Aufbau und Steigerung* 

Die letzten Versuche auf dem Gebiete können endlich als gelungen betrachtet werden. 
Und einer der besten ist der Tonfilm v h and de r V e r h c i ß u n g ;i , der vor einigen Tagen 
hier in Prag einem kleinen geladenen Publikum vorgefithrt wurde. Sein Verfasser ist kein 
Unbekannter: es Ist LeoH ermann, der Generalsekretär des Keren Hajc&sod, unser 
Landsmann, der diesen Film für den Keren Hajessod schuf und der liier eine Aufgabe ge¬ 
funden hat, um seine Klugheit, seine Erfahrung und seinen Geschmack zu betätigen, so fbiß 
ein packendes Filmkiinstwerk entstanden ist. Die Mittel dieses Films, durch die er die 
beiden oben beschriebenen Gefahren glücklich vermeid#^ sind: rascherWechsel typischer und 
doch ganz konkreter Bilder und Geschehnisse; in einem atemberaubenden Tempo wird man 
ins brausende Werden des Aufbaues gestürzt, durch ’irrfe Kontraste hindurchgi führt, 
zwischen Geschichte und Gegenwart gehalten, zwisTtfen Land und Volk, zwischen Stadt und 
Land, zwischen Individualität und Kollektivum. Diesem Film gelingt cs durchaus, ohne jede 
sentimentale und künstliche Handlung, einfach durch das Werden der Realität den Zu¬ 
schauer in höchster Spannung zu halten Die Photographien sind hervorragend, die Musik 
ausgezeichnet, die Lieder, welche von Sambhtirsky stammen* packend. Der Film hat in 
Berlin seine Uraufführung erlebt, die ein großer Erfolg war. Nun warten wir, daß an«di der 
Film in der Tschechoslowakei möglichst bald dem großen Publikum vorgeführt werde* 

Eine MilHofi Pfimd-Arvleilie der Stadt Tel Aw*w 

Tel Awiw* (Palcor.) Das große Interesse, welches die Londoner City Palästina entgegen 
bringt, wird neuerdings durch die Anleihe von einer Million P f u n cl bewiesen, die 
seitens der Londoner Prudential-V er-sirher u n g s g e s e 11 s c h a f t. vorbebab 
Hch der noch zu erteilenden Zustimmung des Kolonialamtes, an die Stadt Tel Awiw erteilt 
wurde. Die Stadt Tel Awiw will diese Summe für Am ellio ra tionsar bei te n und 
den Ausbau ihrer sozialen Fürsorgcthtigkcit verwenden. 

Wie die P&lcor erfährt, schweben auch zwischen dem Waad Leumi und der Prudentlal- 
Versiehenmgsgesellschaft Verhandlungen wegen Abschluß einer Anleihe von tOffeÖDG Pfund, 
die der Waad Leumi zur Errichtung von Schulgebäuden zu verwenden beabsichtigt. 


i§@ W9iaS@ 

In Erez Israel 

(Van unserem Korr&sponden fcn.J 
F.inf; gröflere palästinensische Handelsdele¬ 
gation wellte für einige Tage in Aegypten, öie 
hat dort mit -wichtigen Stellen verhandelt, m 
der Hoffnung, E i n F u h r e r I e 1 c h t c r u n - 
gen für palästinensische 4\ n r 
und andere Vorteile zu erzielen. Aber die palä¬ 
stinensische Preeee ist mit den ErgehtwSOT. <he 
di£e Kommission mich Hause gebracht hat, nicht 
rocht zufrieden. So 6 oll beispielsweise die l)ran- 
genausfuhr, an der die I, and Wirtschaft Palästi¬ 
nas Hauptsächlich interessiert ist, erst vom ajai 
an erleichtert werden — zii einer Zeit, zu der 
die Orangenemte also ihr Ende schon, ziem hem 
_ ft *. a erreicht hat. Und auf industriellem Gebiet *md 

Tl FiTb S gfeiehfaife keine «ehr wceentTichen Lrgvbnwso 
W i&GziiiSMMWltM erreicht worden. Man muß freilich bedenken — 

^ j|^ rr Dr. Bonn^* der l^eit^r dee Wirtechana- 
in^titot^ im Vorderen Orient, liat in einem _In¬ 
terview sehr richtig darauf hingewießCü — daß 
die jung© ägyptische Industrie ft ich selbst m 
einem ©tarken Aktivicrungeprozcß befindet 


Julius SfreJcfsers Sommer 

Jtu 1T Störmeri hat Streicher eine neue Pa 
r“ vu T 'i- . j role Im Sommer beginne di^ Zeit ver- 

In Frankreich bi den. die m(? j vr ^ r " Kasseatsehäiide» Alle sollten daher ihre 
Augen offen halten, in Sommergärten und Aue 
fiugsorten, in Bädern und Wäldern, auf Land* 
Straßen und Feldwegen* Man müsst; sich auch die 
Autos anselien. die auf offener Straße halten. Die 
Beobachtungen seien dom .«Stürmer zu melden. 
Ihm seien auch die Adressen jener GftftfcUiUeft, 
Pensionen und Hotels mitzuteilen, die an „jüdi¬ 
sche Ru^senfchänderi Zimmer vergeben* 


Der ßotfenbul nimmt ab 

Jerusalem, (Palcor.) Der ..Falastin“ schreibt, 
daß tu der letzten Z^eit der Verkauf von Boden 
an Juden abgenommen hat. Das Blatt mdnt, 
daß dies nur ein taktischer Zug der Juden sei, 
um auf die arabischen Bodenbesitzer in der 
Richtung einzuwirken, daß sie die Preise, san¬ 
ken. 


Das offizielle zionistische Reisebüro ist: 

PoIestinesOrientLIoyd 

(O. KAUFMANN) 

Praha II., Stgpänskä 57 

(Lncernapassage) - Telefon 31301 


Verband, der In enger Kooperation mft der Hlsta- 
druth Haowdim die arabischen Arbeiter gewerk- 
scbafHich zu erfassen versnchL 
+ 

Der SiedlerverhamI d e u t $ e h j üdi s c h e r 
Einwanderer hat 1000 Dunam Boden 
bei Afule erworben» auf denen 40 Familien 
in intensiver Wirtschaft angesiedelt werden. 

Der Experte des Londoner Kolon ialamtes Moody, 
der zurzeit zutu Studium der Finanziellen Lage im 
Lande weilt* erklärte, die Finanzlage der 
Paläs t Ina regleru ag sei auch weiterhin 
gut und Ihr Einkommen sei groß genug, um den 
Ausbau des örfentliehen Dienstes in einer dem An¬ 
wachsen der Bevölkerung angemessenen Weise zu 
ermöglichen. Es könne sogar an die Herab* 
Setzung der Steuern gedacht werden. 

* 

Der bekannte jüdische Phllantrop Tsak Leib 
Goldberg In Tei A wiw hat S i m c h a H i n k i a, 
der, wie wir bereits m der letzten „Selbsiwehr M 
meldeten, nachdem er nach den Palästinaunruhen 
im Jakre 1929 zum Tode verurteilt worden war, 
nun anläßlich der großen Amnestie freigelassen 
wurde, ein Grundstück In der Nähe von 
Tel Benjamin bei Tel Awiw zwecks Errichtung 
einer Wirtschaft geschenkt 


Letzte Nachrichten 

London. (Palcör-T^tpxmsndjerbsi , } 

Eine Gruppe ausländischer jüdischer Industrieller 
beabsichtigt die Errichtung einer G u m in I- 
fabrik in Palästina, Der Siadtrat von 
Afule stellte ihnen eine Baustelle von über 
30 Dunam zur Verfügung. Uber die Wahl des 
Ortes werden noch Verhandlungen gepflogen* 

«I- ' von der Geheimen Staatspolizei festgenomnien 

Die PatästmaregicrunjT bestätigte das Statut der war, nach mehrwöchiger Haft wieder freigelas- 
arabischen ArbciterJiga* Es ist dies eiasen worden. 


Rabbiner Dr. Rothschild wieder in Freiheit 

Wie das „Isnitlitische Wochenblatt für J*io 
Schweiz 41 io Zürich erfährt, ist der Rabbiner 
von 
von 


Saarbrücken, Dr. Lothar Rothschild* der 


E* fcind noch nicht alle Einzelheiten der 
ü g y p tL*ch - arab isehe n Ha n d p fü che ^ in 

aiithentteclior Form bekannt gewonlep. Nach 
, f Al Mokka tarn“, einer kairinleclien ZeitsohrifL 
soll auch die zeitweilige Reduzierung der 

Ei^en hahnfahr preise zwischen Kairo 
uml Palästina diHkutiert worden eein. Man 
denkt wähl swi die Einführung von Sonntags- 
karten. Wir Palästineneer wffcrden uns darüber 
sehr freuen, Kairo ist dn herrliches Reismel, 
aber auf normalem Wege noch immer ein zu 
teure©. Die Aegypter werden vermuUich auch 
sehen, daß die anderen Nachbarstaaten gleich- 
falte FOhöue Aiig^n und Plakate machen, tun 
Palästina, da^ nonerding« in starkem Maße nicht 
nur Touristen empfängt, sondern ebenso Tou¬ 
risten entsendet, in Form von SonniM>rfrteoh- 
Ipto und Au^flug^gäftten zu empfangen, Syrien 
hat für den Sommer seine A^teengcbühren ernie¬ 
drigt, und Italien, immerhin unser nächster 
enropntecher Nachbar, tet gerade im Be&mfy In 
Jerusalem ein großem ReteebÜro zu eröffnen. 

Uöber die pn 1 ä f, t- i n e n s I ß e h e P r o s p e- 
r i t ;i t muß man eich hei unseren Nachbarn 
Wunderdinge erzählen. In Damaskus bereiten 
sich daraufhin eine Reihe syrischer Advokaten 
auf die Anwalteprüfung in Palästina vor . . .: 
hier, denken sie, wird ihr Weizen besser blühen* 

Genug Tatsachen liefern dieser Vermutung 
die Baste* Ein Artikel in „Märet el — Shark“ 
macht die Aratfer darauf aufmerksam, welche 
große Entwicklung Jaffa in letzter Zeit nähme. 
Die Stadt bealnichtigt sine Anleihe von lOO.üOO 
Pfund mit der Garantie der PaUtetinAhegierung 
auf zunehmen. 

Auch in anderer Form fiel Glück nach Jaffa. 
Ein kleiner Kolonialwarm ihn ndüer, Vater von 
fünf Söhnen, gewann beim Iräidi fiweepstake m 
Dulm. auf das er einen kleinen Einsatz gewagt 
hatte, 15.000 £. 

*1- 

Das TIeblif'he wäre zu melden: Naschasclribi 
protestierte gegen die jüdische EhiWanderung» 
aber die A raten von Bctean wandten sich an 
eine jüdische Koop^nxttee, uin durch pui 
modersve Fcldb^rbeituugsmaschinen im bezie¬ 
hen; und die Mitglieder einer ganzen Reihe von 
Kwuzoth wurden zu arabischen Hochzeiten ein- 
geladen. T>or Kibuz Misra feierte ein Ver* 
söhniingsfftst mit B e d n I n e die am 
Berge Tabor hausen: die Feindschaft, die der 
Versöhnung voraiisgeg&ngen war. hatte ihre 
Ursache darin, daß ein ^litglied des Beduinen- 
Stammes eines Tages auf Mter;:boden nm-det 
aufgefimdon worden war ~i jetzt hat man den 
Täter entdeckt: es war kein Judo. 

Man freut sb h im arabischen La-jer. daß - me 
Anzahl der Häftlinge der Ang:r f uu^uben von 
1929 befreit worden sind, währimd - umgeh ur¬ 
sprünglich zum Torte verurteilten, dann zu 
Lebenshaft begnadigten EntktvÄhng. in fünf 
Jahren angektindigt wurde, Bel der Freilassung 
der Jemiaiemer Gefangenen spielten sieh Freu¬ 
denszenen ab. In Akko muß es ähnlich gewesen 
sein* Aber ..Adifite beklagt sieh, daß nur das 
einfache Volk seine Brüder begrüßt habe. „Wo 
bleiben unsere Notaterin? 11 , fragt das Blatt, Und 
..Faktur Ist unzufrieden, daß nicht alle Ge¬ 
fangenen auf einen Schlag befreit wurden. Itn 
übrigen s#i die arabisohe Frage keine Frage 
der Gefangeuenljefroiijng, sondern iriue Sacho 
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teser bei solcher Erbauung noch mit cfnem abgelebten, 
falschen, lebensfremden Ressentiment eine? Einzelnn. 
gors geg*n PnUutina belästigt werden, verstehen wir 
nicht. Die Araber sind uns Feind; die Mandate Verwal¬ 
tung Mcherlich nicht freundlich, und die Gelehrten 
Laien keine Grundlage für da« Gebftudo de« Volkssuf- 
baue9. Ergebenst Dr. Franz Kahn. M.-Ostxau. 
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Filmwoche 


Tschechische Filme: „Barbara rast.* 
Englische Filme: „Bosambo.“ 
Amerikanische Filme: „Der Filmfana¬ 
tiker“, „Flucht aus dem Paradies“, „Die blonde 
Venus“, „Aus dem Regen in die Traufe“, „Wenn 
ich eine Million hätte“, „Susanne Lenox“, „Ein 2 
Frau vergißt nicht“, „Der Held der Arena“, „Lieb¬ 
ling“, „Sein Schatten“, „Nana“, „Die Frau im 
U-Boot“, „Der Straßenjunge“, „Die ungetreue 
Frau“, ..Der Wagen seiner Majestät“, „Die Liebe 
der Königin Karoline“, „Back Street“, „Jenny 
Gerhardt“. 

Deutsche Filme: „Zum schwarzen Wal¬ 
fisch“, „In den Klauen des Satans“, „Salto in die 
Seligkeit“, „Irrlichter der Millionen“, „Winter¬ 
nachtstraum“, „Ein Walzer für Dich“, „Barkarole“, 
„Zwischen zwei Herzen“, „Artisten“, „Der Herr 
ohne Wohnung*, „Großreinemachen“, „Jonny 
räumt auf“, „Das Gewissen des Sebastian Geyer“, 
„Keine Angst vor Liebe“, „Susanna im Bade“, 
„Wenn ich König wäre“. 


INLAND 

An alle Freunde des Arbeitenden 
Erez Israel in der CSR. 

Der 20. Juni ist der Stichtag zur Festlegung 
der Mandate zum 19. Kongreß. Nur noch 
wenige Tage bleiben uns für die Verbreitung 
des Schekels. Wir rufen Euch daher auf: 

Bekennt Euch zur Zionistischen Organisation, 
kauft und verbreitet den Schekel!! Konzentriert 
die jüdischen Volksmassen um das Lager des 
Erez Israel Haovedeth! Die Bewegung des 
Arbeitenden Erez Israel voran in der Verbrei¬ 
tung des Schekels! 

Für den Wahlblock des arbeitenden 
Erez Israel: 


Dr. Sal. Gohlelmann 
Dr. Chajlm Hoffmann 

Jakob Reiss 
Dr. Arthur Heller 

Elieser Ophir 
Otto Synek 


Dr. Chajim Kugel 
Jakow Edelstein 

Jizcbak Ben Aharon 
. Schlomoh Lipsky 

Jehuda Tubin 
Willi Feuerstein 


„auf Le*ben und Tod.“ Dk? ..eoMeohte Politik“ 
haV eich zu ändern # . . 


Dae wichtigste Ereignis im kulturellen Leben 
des Landes war wohl das zehnjährige 
Jubiläum des ,.D a v a r‘ l . Er beschenkte 
M)ine Leser mit einer dicken, sehr interessanten 
Feetnummer, mit dessen vollständiger Lektüre 
man über den Sommer unseres hei Öen Mißver¬ 
gnügens ganz gut hinwegkommen kann ... Im 
Herbst werden wir dann ^chon die ersten Rund¬ 
funksendungen hören können, die die Regie¬ 
rung, zunächst probeweise, vom Pala^thote! in 
Jerusalem aus durchführen wird. In Ramalin, 
im Norden der Stadt, werden zwei Funktfinne 
von 100 und 150 Meter Höhe errichtet. Bevor 
alles fertig ist. wird’s trotz der Seltetvertn End¬ 
lichkeit, daß die Anlage in allen drei Landes¬ 
sprachen erfolgt, einen Kulturkampf im wahr¬ 
sten Sinne des Wortes gehen. Wann werden 
wir es zum ersten Male hören: „Hallo — hallo! 
Po Jeruscholajiml“? 

Erich Gottgetreu . 


BRIEFE AN DIE REDAKTION 

GEMEINDEZEITUNGEN AUF DEM KRIEGSPFADE. 

Liebe „Selbstwehr“! 

Nicht nur in Prag. auch iu MAhr.-Ostrau haben wir 
«•ine Gemeindezeittuig. Bisher, unter der Leitung von 
Dr. Goldschmied. Proßnitz ». A.. war sie zionistiwh- 
optimiHlBcK. denn — das gehört zu den Paradoxen des 
jüdisch-mährischen Lebens — er war Rabbiner. Jetzt 
hingegen ließt ihre Leitung' in den Händen eines ge¬ 
lehrten Laien. Dieser ist peMihnistisch-antizioni^tiech. 
Er konstatiert, daß cs dom Judentum schlecht g*»ht und 
fährt dann fort: 

..Dagegen wird man einwenden: Aufbau in 
Palästina. Wiederbelebung der hebräischen 
j'prache. Jedoch: Haben wir in Erez Israel eine 
Öffentlich-rechtlich Gesicherte Heimstätte? Die 
Araber sind uns Feind, die Mandaisverwaltung 
sicherlich nicht freundlich. Und wir in Palästina, 
alle“, nur nicht einig. Dazu: Höchstens 20% der 
Juden leben heute dort am Lande, dessen Aufbau 
die Grundlage des ganzen Gebäude« ist. Materiell 
ist Erez Israel von der Galuth abhängig und all 
die? auf lange hinaus.“ 

Arme gelehrte Laien! Ich kann mich an die Zeit er¬ 
innern. da 12 von ihnen auf ein volles Dutzend gingen, 
die es nicht verhindern konnten, daß die Juden ihrem 
Judentum entliefen, als ob es sie hrenute. Wir finden 
«las Frogramm unseres gelehrten Palästina-Pcssimiston 
sehr schön: Studium der Geschichte und der alten he¬ 
bräischen Literatur. Auch uns ist d|p hebräische Sprache 
als Vorkehrejrut nur ein Anfang. Wotu allerdings die 


Parteitag der Jüdischen Partei 

Da? Jüdische Partei beechloß, den Partei¬ 
tag für den 6. und 7. Juli nach einem Orte 
der Westelowakei einzuberufen. Der Tagungs¬ 
ort wird noch festgesetzt werden. Die Aus¬ 
schreibung der Wahlen erfolgt durch das Gene¬ 
ral Sekretariat in den nächsten Tagen. 

Jüdische Wähler und Wäh¬ 
lerinnen. Vom 15. bis 22. Juni liegen 
überall die Wahllisten auf. Kontrolliert sie 
unbedingt und sichert Euch Euer Wahlrecht! 

Terminkalender 

für die Wahlen zum XIX. Zionistenkongreß. 

20. Juni 1935: Stichtag für die Berechnung der De¬ 
legiertenmandat. 

15. Juli 1935: Einreichung der Wahlvorschläge 
(Kandidatenlisten). 

24. bis inkl. 26. Juli 1935: Verlautbarung der 
Wahltermine In den Wahlorten. 

28. bis inkl. 30. Juli 1935: Wahlen zum XIX. Zio¬ 
nistenkongreß. 

4. August 1955: Skrutinium der Hauptwahlkora- 
mission. 

20. August 1935: Eröffnung des XIX. Zionisten- 

l/nn 

Mä h r>0 strau, 10. Juni 1935. 

Die Hauptwahlkommission. 

Frau Auguste Rosenbach, die langjährige 
Präsidentin der Jüdischen KrankenfiLrsorge in 
Prag, feierte dieser Tage in voller Rüstigkeit 
ihren siebzigsten Geburtstag. Frau 
Rosenbach hat in einer für Unbeteiligte unvor¬ 
stellbaren AufopferungHbereitsehaft Tausenden 
jüdischen Kranken und Notleidenden geholfen 
und ein Stück Sonne in das dunkle Dasein vieler 
jüdischer Familien gebracht. Wir wünschen ihr 
und der jüdischen Gemeinschaft, der ihr gesam¬ 
tes Wirken gilt, daß ihre unerschöpfliche 
Arbeitskraft noch viele, viele Jahre erhalten 
bleiben möge. 


Günstige Geldanlage 
für lüdisdies Kapital! 

Zur Ausbeutung eines großen nach¬ 
weisbaren Erdölvorkommens in Karp.- 
RnUInnd, welche» durch Schurfrcchte 
iresicheri ist werden einige seriöse 

Teilhaber gesucht. 

Anträge unter .Günstige Kapitals- 
anlage“ an die Adtn. dieses Blattes. 


MM 


Neueste Modelte Große Auswahl 
X * d r i a c Pleite 

wählen Sit bei Ja: 0 s ta Jlecoutka 
M 0 d e r n e W c hn u n t n r i c hangen 

(fr oha ^ods^afsüd 30 

b e * der J/rAsekbrücke 

P.M.M. Pav. L 111. 13335, Pavillon 


TARBUTH 

Staatliche Subvention für Tarbuth. Die Tar- 

buth-Organisation erhielt dieser Tage vom 
Schulministerium für ihre Zwecke eine Subven¬ 
tion von Kc 10.000. 

Hebräische Sommerschule. Für die Lei¬ 
tung der hebräischen Sommersell ule in Cadca hat sich 
Herr Dr. Chaim Kugel, Direktor des hebräischen 
Gymnasiums in Mukacevo. zur Verfügung gestellt. Die¬ 
ser Umstund verbürgt einen erstklassigen Unterricht. 
Jeder Teilnehmer erhält täglich 2 Stunden Unterricht 
am Vormittage und hat am Nochmittag bei gemeinsamen 
Ausflügen und Veranstaltungen Gelegenheit zu hebräi¬ 
scher Konversation. Die Kost ist koscher, besteht aus 
Frühstück, Mittagmahl. Nachtmahl. Die Unterkunft wird 
zum Teile in Hotels, zum Teile in Privathäusern erfol¬ 
gen. Kost, Verpflegung und Unterricht kosten insge¬ 
samt pro Tag und Person K* 26. — für Erwachsene, 
Ke 15.— für Kinder bis zu 10 Jahren ohne Unterricht. 
Die Anmeldungsfrist wurde bis 22. d. M. erstreckt Auf 
die erste Ankündigung haben sich fix angemeldet: Herr 
Dr. Julian Herrenheiser mit Frau und Tochter aus Tep- 
titz Schönau, Frau Beckle Adler aus Pilsen, Farn. Dr. 
Rufeisen, Jacques Krieger, Fr!. Lotte Haller, Raphael 
und Suse Kahn aus Mfihr.-Ostrau, Fr. Müller mit Kin¬ 
dern aus Jaffa, Fr. Irma Polak mit Tochter. Ing. Karl 
ürada, Kurt Ar|e aus Prag. Rabbiner Rosenfeld aus 
L- vice. Die Schule ist für Anfänger und Fortgeschrit¬ 
tene. 

Hebräische Einladungen: Um einorscitß den Unan¬ 
nehmlichkeiten der tSpracheiifrage zu begegnen, anderer- 
aeit* mit der Hebraisierung innerhalb des Vereinslebens 
zu beginnen, hat die Tarbuthörganisation hebräische 
Einladungskarten drucken lassen, welche von allen 
Vereinen. Ortsgruppen usw. als Einladungen zu Aus¬ 
schuß-? ItZungen, Vorfragen. Veranstaltungen benütz» 
werden können. Dieselben kosten Kc 20.— pro 100 Stück 
und sind durch die Tarbut-Organisation zu beziehen, 
welche kostenfrei Musterkarten zur Verfügung stellt. 

FRAUENARZT Dr. POUR 

Ord. U—12. 4—6. TRABA PaUckflio 15. TeL 309-02 

ROSTFREIE BESTECKE 

KrchAäk, Präs I., Perlovä 10. 


Ein Tag hebräischer Kultur. Die Wizo hatte einen 
offiziellen Wizo Tarbuttag proklamiert, dessen Ergeb¬ 
nisse bereits vorliegen. Der Wizn-Tarbuttag wurde von 
den einzelnen Gruppen nach der. von der Wizo heraus¬ 
gegebenen Materiale in musterhafter Weise mit morali¬ 
schem und materiellem Erfolg, und zwar in folgenden 
Orten: Iglau. Bratislava, Triiava, I rautcnau. Luconco, 
£t>. N. Ves, Ruioonbcruk, Aussig, OjmüU. XJolun.-Leipa, 
Wamviorf. Pilsen. Rodonfn. Karlsbad. Vvlok, Prelov, 
Hradeo Krilove. Praha. Brünn. Prostöjov. Nnvö M$ato, 
Bard» jov, Gablonz, Pardubice, Sv. Mikulaä. Uh. Hradu 
hU\ Tatschen- Bodenbaoh^ Reichenberg, Miroslav, Le- 
voca, Sahy. KoSice, Znojmo, Troppau Friedek, Uk. 
Rrod. Dem Beispiele der Wön folgen bereits auch der 
Haschomer Hazair und der Makabi. welche einen Tar« 
buttag veranstalten, der Informationen über die hebräi¬ 
sche Kultur und Proben aua der hebräischen Literatur 
bringt und d< *sen Erlös der Tarbut-Or-'anisation 
gewidmet sein soll. 


TURNEN. — SPORT 

Wettmahabe begrüßt 
den Obmann des csl. Makabi 

Der Prätddeut -dos tediechoelowakieclien Mak- 
kabi, Artur Herzog, bekleidet dieses Amt seit 
nunmehr zehn JabreiL Aua diesem Anlaß wid¬ 
met ihm das Mitteilungsblatt dets Weltmakkabi 
in London einen Artikel, in dem u. a. außgeführt 
wird: 

„Artur Herzog ist eine der führenden Persönlich¬ 
keiten des Makkabi-Weltverbandes und einer der 
bedeutsamsten Träger der Idee der jüdischen Er¬ 
neuerung. Es gibt kaum eine bedeutsame Leistung 
während der letzten Jahre, an der er nicht mit Rat 
und Tat entscheidend mitgewirkt hätte. Er reprä¬ 
sentiert den Typ des idealen Makkabimannes, der 
entschlossen und zielbewußt unter Hintansetzung 
seiner Person und unter Vermeidung jeglicher Zur¬ 
schaustellung seiner Arbeit seine Makkabim führt 
und außerordentliche Leistungen vollbringt • . . 
Der Makkabi der Tschechoslowakei, einer der 
besten, ausgeglichensten und erfolgreichsten Mak- 
kabiverbände, verdankt seine heutige Stärke der 
Person Herzogs.“ 

LEICHTATHLETIK: 

Die ösl. Makabimeisterschäften finden am 23. Juni 
in Prostöjov auf der ausgezeichneten Bahn des SK. 
ProstSjov-Flatzes statt. Da gleichzeitig die Gaumeister¬ 
schaft eo des w’estmährischen Makobigaues ausgetragen 
werden und überall für die Veranstaltung das größte 
Interesse gezeigt wird, ist mit einer Teilnahme von 
ungefähr 150 Athleten zu rechnen. Die drei st&rksten 
Leichtathletikvcreine im ösl. Kreis, Hagibor Praha. 
ZAC. Brno und Makahäa Bratislava entsenden ihre 
kompletten Mannschaften. Außerdem schweben Verhand¬ 
lungen wegen einer Teilnahme reichsdeut scher Makabi- 
Athleten. Für die Wettkämpfe widmete die Kreisleitung 
zwei und der Makabi Prost ^jov vier Ehrenpreise. Der 
Anmeldetermin endet am 18. Juni. 

Haglhor-Athleten nach Berlin. Bel dem von Bar 
Koehba-Hakoah und Makabi Berlin veranstalteten Sport¬ 
fest wird auch eine Hagibormannschaft an den Start 
gehen, die ans folgenden Athleten besteht: Baldus. 
Hirnholz, Deutsch. Freund 1 und H, Fuchs, Petechao, 
Reichmann und Wasser. Reiseführer ist E. Pimeles. 

Beim Slavla-Ahendmeeting erzielte Birnholz. der un¬ 
ter 18 »Startenden als siebenter ins Ziel lief, über 10.000 
Meter die hübsche Zeit von 35:39 Min. Im 800-m.Lav.f 
wurde 8chnabel sechster in 2:09.5 Min. Fuchs und 
Deutsch wurde 2:10.7. bxw. 2:13.5 gemessen, im Sprin¬ 
terdreikampf (50, 100, $00 m) wurde Baldus mit 23 
Punkten sechster (6,4. 12. 24,5) und Petschau mit 24 
Punkten siebenter (63, 12,1, # 24,9). 

Hagibor in UnhoSt. Zn Pfingsten wollte Hagibor in 
Unhost, wo sich einige Athleten an den von Sparta 
Unhost veranstalteten Wettkämpfen beteiligten. Hirn¬ 
holz bestätigte seine gute Form durch einen über¬ 
legenen Sieg Im *20 km-Lauf, der durch die herrschende 
Hitze riesige Anforderungen an die Ausdauer der Läu¬ 
fer stellte. Zeit 1:15.3 St. Ertl placierte sich im Wald¬ 
lauf über 4.5 km in der Nichtregistrierteu-Kategorie 
an zweiter Stelle und die 4 x200-m-Staffel wurde eine 
leichte Beute des Hagibor. der auch den 3. Platz be¬ 
legen konnte. 

Engels Rekord ln Gefahr. Bei d*in österreichischen 
Olympia-Prüfungsmeeting gewann König den 100- 
Meter-Lauf in 10,8 Sek. und den 300-m-Lauf in 22 Sek., 
womit er den österreichischen Rekord egalisierte. .Seine 
Zeiten, mit denen er >ich Engels Rekorden (besonders 
dem SOO-m-R^kord 21.8) nähert, bestätigen nur, was 
wir schon anläßlich seiner Leistungen boi der II. Ma~ 
kabiah schrieben. Bei der gleichen Veranstaltung ge¬ 
wann Hakoah die .SprintStaffel in 44.3 Sek.. Herliöek 
den lOO-m-Juniorenlauf inn 11.2 Pek. vor Präger (11.4), 
plm*i.»rte sich Blödy über 1500 m an dritter Stelle in 
4:13.2 Min. nnd w r urde Präger im 200-m-Lauf dritter 
in 23.7 Sekunden. 

Gute Leistungen in Deutschland. In Deutschland 
herrscht innerhalb der einzelnen jüdischen Vereine 
Hochbetrieb. Bei verschiedenen Interklubkämpfen und 
Sportfesten im ganzen Reich wurden einige recht 
schöne Leistungen erzielt, unter denen die 800-Meter- 
Zeit Orgler (1:59,2 Min.), mit der er bis auf 4 Zehntel- 
Sekunden an seine Bofitzeit herankam. hervorragt. Sonst 
gab es noch folgende gute Ergebnisse: 100 m: Baum 
(Mainz) 11.2. — Weitsprung: Lambert (Köln) 632 cm, 
B**ridorf (Darmstadt) 618 cm. Grünebaum 582 cm. — 
Hochsprung: Grünebaum 167 cm. — Damen: 100 m: 
Kann iBerlin) 14,2, Vogel (Berlin) 14.4. Alsberg (Bonn) 
13,6. — Kugelstoßen: Gans 951 cm. 

Still (Makabi. Haifa) eewann beim Interklubmatch 
i:t*gen Makabi Tel-Aviv das Diskuswerfen mit 39 m. 
Ginsburg kam im Hochsprung über 170. drei weitere 
Athleten bewältigten 165 cm. Den Dreisprung gewann 
Kaspi mit 12.41 m. 


MOBrL-TEPPICHE 

Elervorragender Geschmack, hob« 

Qualität, niedrige Preise, muster¬ 
hafte Bedienung 
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TTN1STP. n. OrL PRAHA VU 

Fabrik Mesac-Palab. 

Preis Hst« gratis. 


Makabi Brno, übt* Makahäa Bratislava, den Sieg trug 
dar, Brünn* r llcm ivluble Drucker—Ripper über Dan- 
zig-MOHer im Verhältnis C—4, 6—3 davon. Leider Ihv 
fand »ich in diesem Spiele Danzig nicht in Hochform, 
so wie wir es bei ihm gewöhnt sind. Besondere Er¬ 
wähnung verdient das Spiel des Frl. Fischer *nf Bra¬ 
tislava. des Frl. Weiser aus Olomöuc nnd dn? gerad*v 
zu aufopferunsrsvolle Spud *lcr jungen Ctlmützer »Snieler 
gegen die routinierten Spieler aus Bratislnva und Olo» 
niouc. Die Ueberraschung de» Ta-e& bildete der Fieg 
de« LL Hcren-Dulne Wolf—Donat .gegen Brütm. Unser 
junges, erst seit zwei Jahren datierendes Team hielt 
sieh gut. obwohl besiegt, erreichte es doch einige be¬ 
merkenswerte Erfolge utkl verlor gegen OJomouc hn 
knappen Verhältnis 4 : 3. Im Rahmen des Pokalspieles 
fand Sonntag am Abend die Enthüllung eines Memorial* 
für den verstorbenen L Präsidenten der Sektion, Hugo 
Berger, 6ta*t. Nach den einleitenden Worten Tbr. Nor¬ 
bert Brunns beleuchtete Max Munk in <ch ! ichtan Wor¬ 
ten dio Bedeutung des Tage» und die Verdienste Hugo 
Berger* tun den Bau di* Tennis- und Sportplatz*». W.ih 
rend drr Tranerfeior wsren die Flaggen auf HaJba.aat 
gehißt. Nach Absingen der liatö.vah wurde da- * i*r- 
nicrspiol fortgesetzt. Ajti Montag Nachmittag wurden 
die Finalspiele beendet. Der Obmann der Sektion. Spbd. 
Otlo Jelinek, verlieh im Namen der Snenden > dem 
Sieger des Tages, Makabi ßtno. den Wanderpokal und 
da».kt den Klubs, die unser erstes Turnier so zahlreich 
beschickt hatten herzlich für den Beweis jüdischer So¬ 
lidarität. Beinahe sämtliche Spieler und Gä.«to waren 
privat untergebracht nnd fühlten sich in unserem Kr ise 
wie zu Hause. Sie verließen Uh, IfradiStG mit den sei ftn- 
sten Erinnerungen, denn allen gefiel es sehr gut. Hof¬ 
fentlich halten sie Wort und wir feiern Wiedersehen in 
einem Jahre beim 2. Pokalspiel! Als Anerkennung für 
gut getane Arbeit und Pank für die genossene Gast¬ 
freundschaft Überraschte Makabi Brno den Hradi-clitcr 
Schweslerverein mit einem schönen R-vanchepokal. In 
der Art der Uebergabo lag »o viel Herzlichkeit, daß 
die Anwesenden Ihrer FTeude kaum Ausdruck verleihen 
konnten. Auch das Wetter ließ nichts zu wünschen 
übrig. Das Arrangement klappte dank bewährter Mit¬ 
hilfe. SpM. Hochwalds, der sich der Leitung selbstlos 
zur Verfügung gestellt hatte, so daß man tatsächlich 
von einem 100% Erfolg sprechen kann. Wir hoffen nur, 
daß die somit ungebahnten freundschaftlichen Beziehun¬ 
gen sich für die Folge noch verhärten wmrden. Don 
Makabi-lyandesverband vertrat Snbr. Hochwald, die 
Mur. tenispvd zupa st. kap. Prusinovsktf, 

Gauvorturnerstunde des nordböhmiscben Gaues in 

Tcplitz-.Schönau am 16. Juni um S.30 Uhr. Anschließend 
eine wichtige Beratung über das Berglurnfest in Zinn- 
wald. 

Vorturnerschule hi 2i!ina. Nach den bisherigen Ai>» 
mcldungen ist damit zu rechnen, daß die heurige Vor¬ 
turnerschule, die von» 14. bis 28. Juli statt findet nnd 
von den besten Fachleuten geleitet wird, sehr stark 
beschickt sein wird. Der Anmeldetermin endet am 
20. Juni. 

Das H. Bergtarnfest In Zinnwald, das am 29. und 

30. Juni staufindet, wird ein bedeutsames Ereignis al¬ 
ler böhmischen Makabi^ vereine werden. Die Feier be¬ 
ginnt bereit» Samstag mit efnem Begrflßnngsabend und 
wird »Sonntag vor- und nachmittag fortgesetzt. 

Gauberatungeo io Bratislava. Auf dom Prorrrnnm 

der Beratungen des westslowakischen Gaues, die am 
16. ds. um 9 Uhr im Makabihchn. Venturska 3 begjji^ 
nen. steht anter anderem die Neuwahl der Gauleitmij*. 

t5 Jahre Makabi ProstJJov. Die JubilänrnäfeierllSt. 

keiten, welche im Juni nnd September statt finden wor¬ 
den ihren Höhepunkt in der offiziellen Eröffnung dos 
neuen, mit größtem Aufwand« errichteten, und allen 
Anforderungen entsprechenden MakabbSUdions er¬ 
reichen. Das Jubiläumsjahr wird am 22. Juni mit einer 
Festakademie eröffnet. Der 23. Juni ist für die offiziel¬ 
len I^eichtsthlotikmeisterschaften des Csl. Makabikreises 
sowie für die leichtathletische Prüfung für das Torn- 
und Sportabzeichen bestimmt. Am 1. September findet 
die feierliche Eröffnung des Makabi-Stadion», verbun¬ 
den mit einer Fahnenweihe und Gautnrnfest statt. Der 
jubilierende Verein, welcher keine Mühe scheut, das 
Fest recht würdig zu begehen, hofft auf eine rocht zahl¬ 
reiche Beteiligung der einzelnen Makabi-Ortsgruppcn, 

Jüdisches Jugend- und Sportbetm am Keilherg. Dia 

Pfingstferien haben wieder gezeigt, welche Anziehungs¬ 
kraft das Heim auf jung und alt austtht. Während der 
Feiertage herrschte dort fröhliches Treibe». Unter den 
vielen Gästen, welche das Heim besuchten, war auch 
Max Brod mit seiner Gemahlin. Er weilte von Vormit¬ 
tag bis in die späten Abendstunden im Heim und 
äußerte sich »ehr lobend darüber. — Sonntag, den 16. 
Juni großes Kindertreffen mit Belustigungen. Preisen 
usw. — Sonntag, den 23. Juni Sommerwanderung durch 
das Skigelände, vorher Waldlauf. 

Sommerlager des Makabi Hazair. Auf Grund der Be¬ 
ratungen der Moarah haraschith. die 3 m 2. ds. suti- 
b’nden, wurden folgende Veranstaltungen beschlossen: 
Böhmen und Mähren: Ein Schüleriager, Ort unbestimmt, 
vom 30. Juni bis 21. Juli, eiu Mittlerenlager (über 14 
Jahrei in Prachovna. Bez. Mähr.-Krnmau« vom 7. Juli 
bis 27. Juli. West- und Mittelslowakei: Schüler- und 
Mittleremlftger in Mohrnd, Bcz. Dolny Kubin. vom 7. 
Juli bis 28. Juli, »^üdslowake» in Koväcpatak. Bezirk 
Hron. Ramente* vom 3. Juli hi« 27. Juli. Ostslowakei: 
Ort unbostlmfnt, vom 14. bi* 28. Juli. Als Abschluß 
findet in Mobrad da« Führerlager de» Makabi Hazair 
statt, das am 11. August durch die Bundesführer- 
t»a.gung beendet, wird. 


Schwimmen. Bei einer Veranstaltung in Wien gab 

< s folgende Leistungen: 50 m frei: 2. Lichtenstein 2S*3; 
100 .m Rücken: 3. Nassau 1:18.6: 1»X) m Rücken Damen: 
3. Goklner 1:33.6: 400 m Frei»til Damen: 2. Deulsch 
6:27,8; 8. Pick 6:47,3; 100 m Freistil Mädchen: 2. Ko- 
retz 1:29.4. — In der österreichischen WasserballmcUter- 
schaft verlor Hakoah gegen Rcichsbnnd 2 : 3 und ge¬ 
gen EWASK. U 1 : 4. 

Makabi l r h. Hradi$t$. Die Tenntesoktion veranstaltete 
»m 9. und 10. Juni d. J. ein Tennisturnier der Jüdischen 
Vereine tim don Preis eine» Wanderpokal*»» zu Ehren 
des im Vorjahre verstorbenen I. Präsidenten und Be¬ 
gründers des hiesigen Vereines, des Herrn Hugo Ber¬ 
ger. An dem Pokalspiel beteiligten deh die Vereine: 
Makahäa Bratislava. Makabi Brno. Olomono nnd Uh. 
HradiStö. Alle Vereme hatten ihre kompletten Turnior- 
teams entsendet, Brno kam mit ihrem besten n«*rrn- 
poble Drüokcr—Hipper, Bratislava entsandte nebst an¬ 
deren guicn Spielern auch den Meister der Slowakei 
Danzig und Meisterin der CSR. Frl. Fischer, die vor 
kurzem den Sieg über die ifechosl. Spielerin Dentschova 
davongetragen hatte. Da& Niveau aller 32 Spiele war 
aal der Höhe, den Pokal errang nach scharfem Kample 
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BLÄTTER FÜR 


,«b Manat 


DIE JÜDISCHE FRAU 


VERBANDSORGAN DER 


LANDESORGANISATIONEN JÜDISCHER FRAUEN IN DER eSR«WIZO 


Vor wnJg’t'Ti Tagen wurde 
dAchtnfea.TO6telKi.tig geschlossen, d« ™n fee- 
saah bis jetat einem ununterbrochenen Strom 
von m- und Meltaüactoen BewuchernJbmbhck 
in die Leitungen der modernen hebransoheD 

Kultur gewährte. , , . 

Be wir em w.hÖDer Getankt, dem Anden¬ 
ken des großem Dähingegangewn, die alle O«- 
biete der nationalen Kultur inöfaseenae Aus- 
eteGuag m weihen, denn er war zeitlebens m 
allen Wmam der hcbräa&c&en Katar toten- 
gehciiftlieh intereeerkrt. Die Auß&tel hing, die m 
der Levante-M»® stattfcmd, und von hervot- 
raeemten Vertretern der zionfetisehen Oeftatr 
ficftkeit, darunter Naefrum Sokoiow, feterboh 
eröffnet wurde, gliederte ekb in d»«gentliclie 
B kdik-Gedäch tais&ueete 11 u ng, eine Budralruofc-, 
B 4 idihandefe- urtd Steitunj^au Stellung, fiedann 
eine AnseteHung des hebräischen Theaters, der 
paJästnKm&feeberi Muerik, und Arobit™tMT* So* 
dann umfaßte eie eine großangelogte KmasUuie- 
eMhmg, ame Ausetellang archaoiog^c^r 
Furrde uni dio bekannte eonet in der Natienal- 
bibüothok 


tdB töttecbcwte fete*pw*3tfon der Pwwtnßdi- 
kest dw Dichtere. Alle eeine Bftter MUgea vor 
EE snadom Tempera®«®! ■und sicherem K-oanran- 
Umhin stem sein herOhmtm, aber von vielen 
«oharf krifetertes Bikl „Dte Spietor vom 
Teod ander« Werk« aos, die ™ artee Scbaffrn 
däw«, Künstlern, von Begabung aemgeo. 

— Unter den Bildhauern ist. Ben Zvn m 

«e Bialft-Ge- die«» eigeowiffigea Kotiere sehr charaätten- ^üjflndjcheo, ateUenwefee abertn ^anaa mm 
X “S- Einflüre«> machen «oh ££ ^o^rclch gewatta. Es wt mtere®«*, 

die von res sw» ^ ^ dem hoc^be^bten Mokody - - — - 

Frenkel stellt eine ^ttmimuig^mäbig 


Basis neuer Kultur 

Tage Bialihs 


«eltend. Frenkel stellt eine —— - , . ~ 

6©hr nuancierte Pariser Landschaft aus, emtge 
Porträte und Landschaftern Dieser tempere- 
mentvüLie und arngteich kultivierte Maler ist 
oiner der originellsten palnstraeiKHScheii Ku.net- 
ter, trotz «einer Abhängigkeit von der moder¬ 
igem französischen Schule * Heiter den jüngeren 
Künstlern den Landes berechtigten der 
edblkhte, innige und ernste Land schaftemaier 
Zvi Schar, der kraftvolle und dennoch carte 
Lender, dessen Blumen besondere Beachtung 
verdienen, und der noch nicht gam teile, aber 
in Linien- und Faribengsbirag omdrucksvolle 
Kaeeanogi zu großen Hoffnungen. Auch Händ¬ 
ler bemüht sich, sowohl als Porträtist, wie als 
Laadsehaftemater einige Woge zu suchen und 
zu finden. Die Malerin Zk>na Tagger, hat sich 
in den letzten Jahren erstaunlich entwickelt und 
etßHt eine Reibe frischer und schwunghaft ge¬ 
malter Porträte aus. Ein sehr beachtliches und 


in neiöem en**en Streben vorbildlich« Tatort 
befindliche Autogmanwammtong Allw«t1. dom es wie nur sehr wenigen 


von Abraham Schwadron. m . 

Die BmÜk-AuseteJlmg war mit- viel 1Ä 
und Verehrung und durchwegs mit guten Ge¬ 
schmack ÄuearruncngesteUt worden, heke Mu¬ 
sik die ständig einige Takte der Dytak-Melodte 
von Jo ek Engel wiederholte, versetzte die Be¬ 
sucher in andächtige \md ehrfurchtsvolle Stim- 
rmtng. An Hand von Photographien, Manuskript- 
Berten, ZoH,ungeanssdmitten, Büchern, konnte 
m%n den Werdegang des Dichter von seinem 
ersten Liede an, „El H^Zippor“ (An den Vogel) 
bis zu den letzten von somor Hand geschnoben 
mn Zeilen verfolgen und gewann EmbHek m 
seine schwer und entbehrungsreiche Kmdhefr, 
die er in mehreren Gedichten ergreifend ge¬ 
schildert hat in die mühevollen Jahre der^ .Ju¬ 
gend, in das langsame Aufkeimen seiner Beru¬ 
fung und das aThnähtiche Airwachsen seines 
Ruhms, Eine besondere Vitrine zeigt die Uober- 
setzungen, die von BiaJiks Werken m verschie¬ 
dene europäische Sprachen gemacht wurden. 
Auch Bküiiks Tätigkeit ate Uebersoteor, Herauf- 
gaber und Verleger war anschaulich illustriert, 
ebenso seine fruchtbare wissenschaftliche 
Tätigkeit auf dem Gebiete der Erforschung 
unseres alten Schrifttums. Zahlreiche Porträts 
de« Dichters, darunter em mtereseantos Bikhite 
von Glkfesberg und dk berühmte Büste von 
Ghana OrML und viele zum Teil sehr gelungene 
Photographien waren von großem psychologi¬ 
schem Interesse. Sehr vierte Künstler haben es 
ve raucht, BiaJücs vielseitige Pereönlichkeit 
wicydermgeiben, und nur wenigen ist m ge- 
kngon. 

Die Kim^teiefdellung war der erste Versuch, 
m einer sehr großen und geräumigen Halle 
einen umfaasenden lieberblick über die modome 
palästinensische Kunst m geben. Ee war dabei 
nicht zu vermeiden, daß wirklich bedeutende 
Werke neben mittelmäßigen oder gänzlich wert- 
losen Arbeiten hingen. Das aligemetne Nweau 
muß aber trotz allem, mit äh d beben europäi¬ 
schen Ausstellungen vorglichcn, als sehr 
prachtvoll bozeichn#?t werden. 

ln den letzten Jahren haben sich mobrore be¬ 
deutende europäische Maler in Palästina, 
nkdergolaseeii, darunter Joseph Buclko, der 
Schöpfer jener wehmütigen und tragischeu ost- 
jÜcMschen Gestalte®, die er in Holzschnitt trrui 
OeSuld unablässrtg mtd uovergeßlich gestaltet 
hat Budko eteBt neben eÄnageu Werken, die 
wiedoFum die Ghettowe 1t in ihrer ganzen grauen 


m DVIUVAU *-***• v - - -- — ^ 

ist Ar je All weil, dem ee wie nur sehr wenigen 
gelungen ist, z. B. das Schwere und Drückende 
der paläetinensischon Landschaft, ms besondere 
der Berge Judäaa, wiodorzugeben, und der eich 
nnabläesig darum bemüht, dk dom Lande 
wirklich ^lt-sprecbende Farbengebung zu fin¬ 
den. 

Unter den Matern die sich bereite eines be¬ 
kannten Namens und großer Beliebtheit er¬ 
freuen. sind besonders Litwvnoweky und Glkks- 
Ijerg hervorzuheben, von denen jeder versucht 
bat. Bialik zu malen. Das Bialnkbildni^ Litwi- 
nowfekys ist eine, in einer aufrichtigen Einfach- 


daß <& IßSkfiKStiorei vor allem *m* IW 
Frauen vertreten wird, die mit Blicht w«lt- 
berüiiimtc Ghana Orioff — ®rer dm m* aitoühr- 
licÄifsr so beriohton beabsichtige — uiw <w, 
naläetmßnßfeohe Kklbauemi Batya Lrwitaraky, 
die cs voreUnden bqt, Werke von hteiben^ter 
Gültigkeit zu schaffe. Der Bildhauer Mel mm 
stellte eine ©tn^ und herbe Büste des Dich¬ 
ter Hammeln aus, einen KinderkopE. Werner 
n >H. a(ber interaesant urwJ tebeuenahe ist ük; 
Kunst der Malormnen, die außer Zimia Jagger 
sich an der Ausstellung beteiligten: Cbad-Gaflya 

und Jenny Berger. M ~ r% 

Ks ist unmöglich, eine ausfitfiHiehe Darstcb 
Jung der andere© Ausstellungen auf so be¬ 
schränktem Raum zu geben. Die Ausetelhing 
alter palästiueneföcber Drucke war Ix^ondere 
interessant. Die ZeitangsausetoLlung zeigte die 
Anfänge de© hebräischen Zeiriimrsweeene und 
die Lntwickinng der großen hebräischen Tagca- 
zioitimgen. 

Die Ausstellung dos hebräischen Buches war 
leider imvollsttodig' uikI w fehlten viek Ivcdeu- 
tende Werke, wie z. B. die meisten Werke 
Hammeirk. Uebcrhaupt waren <üc Bücher be¬ 
dauerlicherweise nicht nach Verfassern, sondern 
meret nach Verlagen gruppiert Dotmoch konnte 
man sich dem Eindruck eines Aufblühens und 
eines stetigen Fortschritte nicht entziehen. 

Es wurde der Wunsch auegoeprochcn, diese 
AussteOnng in regelmäßigen Zeitalistäudon, 
etwa jedes Jaihr oder jedes zweite Jahr abvai- 
teilten. und ein Bialik-Museum zu schaffen. » 
rtst zu hoffen, daß diese Pläne m kurzer Zeit 
verwirklicht werden. Mirjam RosenthaL 
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Jetzt ist die Zeit der trisefien Salate! 

Z*mi Salal, für Mayonnaisen und Oe'kuren 
Jas würzige und arOfr>öludw 

Flaschen von Kc 4 80 aufwäris 


Ftif di« leine kalte und warme 

Heitii Tafei-Oei 
Julius Meinl 
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Tscbechoslowakiscbes Erzeugnis* 


Bücher für unsere Ferien 

Frauen — Ereignisse 

Die Bücher, mit denen wir um den Sommer vertreiben, sollen erheitern, belehren und uns 
oadbdenken 1aasen. Wir halten die Wahl dor Lektüre für wichtig genug, ihr einen großen 
Toil unsrer heutigen Nummer zu widmen. Es ist nur eine Randvoll lätel, viele große Publi- 
katkmen der letzten Zidt bliebeu unerwähnt (Kafkas Werkel Roseazweig« Briefei): doch 
sind es in der Mehrzahl durchwegs Bücher, die eben unser besonderes Interesse verdienen, 
das Interesse dor jüdischen FraAiem 


Die 
Kleinste 


Die Frott im Recht 

(Rirtgimld, ^JFamiUe Heberlin“) 

mensclüichon Beziehungen sind bis 
gesetzlich 


lungsrefeeoden vom 4. Oktober 1981: „\ercm- 
barungen, die beim Auföuchen von Beste!hingen 
mit Kleinrciscmlcn abgeschlossen werden, tmd 
womit der Käufer auf seinen onlcnthcbcn Ge¬ 
richtsstand verzichtet, sind nichtig. Die Nichtig^ 
keil ist von Amts wegen zu berücksichtigen. 
„Ußbrigem auf Rosen gebettet sind die Herren 
Vertreter nicht“ ... und jetzt folgt Rieder die 
Beleuchtung des Redrfe5tAbäd$ der Klein- 
reisenden. Aber in welcher unmittelbaren 
1 cbensv oWe.n W eise! 

Wenn Frau Heberlin heiratet, so erfahren wir 
neben ihren seelischen Angelegenheiten gleich 
auch alle Rechte und Flüchten, die sie gegen¬ 
über dem Haupte der Familie und ^nuber 
Ihrem Staate hat. Ein ZwiechemH Btdhlie, wie 
idi dazu käme, sie zur Thurganerm umzu- 
schaffen, veranlagte mich, mich über das 
Bürgerrecht der verheirateten Frau des laugen 
und breiten auezulaeeen: 

„Mit der Verleihung des Bürgerrechtes des 
Mannes an die Frau folgt das ZGB. dem Code 
Napoleon, der erstmals die Abhängigkeit der 
Staatsangehörigkeit der Ehefrau von derjenigen 
des Ehomannics aussprach. Dieses Prinzip 
zeitigt Härten für die Frau. So wird z. B. eine 
Frau, die einen Ausländer heiratet, dadurch m 
Ihrem Heimatlandc dem Ausländer rechte unter¬ 
stellt. d, h. weiter, daß sic in ihrem Erwerbe 
Emschränkungen ertöten kann, daß sie den 
angestammten Unterstüt^imgwwohnsitz verliert 
u. dgl nK’hr Man hat erkannt, daß nur eine 
interna ticmale Vereinbarung einen einheitlichen 
Zustand zugunsten ik?r Frau Imrixdführem kann. 
Aus dieser Erwägung wurde die Nationalität 


ras 


m\d gewiösenhaftera Kunst geschrieben, die den aus uit.^cr ^ Jt y 

Menschen and den Fachmann auf gleicher Hohe der verheirateten FYau erstmals ira März-Apnl 
zeigt. l>ie Beobachtung im Kleinsten fet ent- an der Konferenz mn KodHizleruitg des inter- 
ziiokend, so etw’a. wenn Frau Bcfchli einen nationalen Rechte im Haag und ferner an dm 
.p lt und [ c^nau um- Staubsauger auf Raten zahlt und sich vor Völkerbundversanvmlungeu September 19.^1 und 
ediriobon.'Edith BJanmä. «ntroät vor une eia ihrem Gatten rechtfertigt: „■ . . hatte sie mich Oktober 1932 behielt. 

raemohKchee Lehen und steckt es i D Keinen so weit, daß ich den Beetei tedhem unterechneh. Dw internatioiwWn Frauenverfände, die 
Sfetfechen Umriß, daß ec eich darin wie eine Die Woche darauf bekam ich den Apparat and amenkameehe Woman National Party an der 
M in, Handschuh bewegt. Ec fet ein Inter- zahlte 15 Er. an. Der Staubsauger tiilEt mir m Sprtse, protestKiren ctew Fassimg aür 

essantce Unterfangen und ,« ist ihr auageaeich- der Hausarbeit uml awei Monate sind ja schon Konferenz, nach der die Nationalität der Ehe- 

wiederum die Ghetto«»® ihmrgai-en grauen £ SÄ ETiÄ taUSS 

Ausweglosigkeit nun Ausdruck tm«K> f^SiH wdfTo JftT ™ 2t ÄetaSS imdM muß Vk, sieh und ein Kind mit dieoer 

pnläetinenoseto terrtata Ä SUfi meh“ate Se%t Arbeit seihet ertoitenA in diesem Falle kämet 

gedichtete Romane. Wie die eifrigen Stimmen dn noch gut weg. Bethli, Mitleid ist ein schöner 

dee Alltags hastig sprechen imd wie für eine Charakterzog. Oft kgen einen Bandlnngs- 

jede dne inetelle« Echo de^ geregelten Rechte reifende aller ach wer hinein. Nicht 

erdröbot, — das kt mit einer aufmerkßamen Art, 2 d^ Bimdosgeeetzee betreffend die Hand- 


Offenbarung d<fT Yieteeirigkeit. dickes Künstlers 
sind und in ihrer sonnendurchtränkten Glut 
unerhörten Kerntraet tu Budko« nicht we¬ 
niger bedeutendem, aber völlig anderem frühe¬ 
ren Stil bilden. 

Der Schürter Otto Dix 1 TEod kraftvolle grau- 
«sme Gestalter «KizkUer U ngereertrrigkoit. Mkon 
Sima, l<*t ebenfalle seit einiger Z»rit in PaJä- 
etma und beteiligt eich am djeecr Aneetefbrng 
mit mehreren Porträte und Zekhmmgen, dar- 
imter ein ungeheuer wbknngsvolley m eeiner 
goeaanmelten und verhaltenen Tragik erechiite 
Fta-iK'irportrflt. Steinhardt stellt Holz- 
ftdHötte und BiWer ai», Ae für 4® Seifen 


ttWUWCUi, UOUU Mü* UJC. imi-JULKKU«» 

fmi noch immer von derjenigen dee Mannes ab- 
hänge. Man eehlng folgerrde Regelung vor: 
Wenn das Heimatereeht einer Person sie ihre 
Nationalität bei Heirat mit einem Ausländer 
verlieren U'ßL soll rter oder die Betreffende 
automatisch dm Nationalität der Frau* öde r des 
Marme* erwerben. Wenn das Heimat,'recht 
Mann cwler Frau die Nationalität zufÖkre 
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»gATi«?rmor Weise auf die Uirvoroingaxk>mn>en- und ordnet und mit «paatsamem ^»ohentexte 
hört de» Autor», der den Kreis der Jugend, zu verbindet, hat ans dieser Bräefoommlnng ein 
der er -spricht, und ihr« drängendsten Problem* bestrickend schönes Grabdenkmal der 
lebendig, und nicht sohnlmänip, ins A?ige faßt. Ution gemacht. Es ist ein Bach, das jede Jödan 
So nehmen die .higendbüTvio sehr viel er- in die Hand nehmen sollte, jode Zionisttn. jede 
läuternden Platz in Anspruch, und in manchem AssimHantln, diese toten Stimmen unsrer 
Abschnitt, so in den „Werkleuten“ spricht die eigensten Vergangenheit so lebensvoll whte 
betreffende OigMrisatioo geradezu selbst fci diese erlesene Gesellschaft Ober unser Schicksal 
erster Pcrsoffi zu dom Leser. Wir wollen uns so anmutig und ftbermsehond streiten zu hören, 
auch nicht kränken, daß wir zwar Makkabi und Es sei ehngestADden, daß nacht die Briwe der 

_. Bachad, nicht aber di« Wizo « dh3sem ABC. Frauen ob sind, die diesem Buche seme Boden* 

entdecken. Sie scheint noch nicht z«r Jugeod- taug geben. Nicht nur die Pläne u nd große n 
Wechsel» während des Bestandes der Ehe ver- probkmatik der deutschen Juden zn gehören. Gedanken ra den Briefen und Entwürfen 
Keren läßt, soll der oder die Betreffende auto- Darauf sei die Jungwizo aufmerkeam gemacht! ZKmzene und Riessers, Bernayek Fnedländore. 
matisch die neue Nationalität der Frau oder des Dagegen finden wir unter ,*Frau“ folgendes: HIrecfcs — enteahlöSFxmer Koneorvativor, ent- 
Mannos miterwerben. Naturahfiataon | * Srik H 

Person bei Bestand der Ehe soll 

Stimmung des anderen Teiles, sei < ____^_____ o 

Frau, den Wechsel mitbewirken. Mann oder Manne die Führung der Frau übertragen. Wert, des Buches, sondern selbst in der Schön- 
Fm der oder die nach ihrem Hcknatorechte Nach dom jüdischen Gesetz galt dieFrou afe heit des aufgeschlossene» Herzens weiden di« 
ihre. Nationalität zufolge Heirat verloren haben, Eigentum ihres Mannes; Polygamie war daher Frauenbriefe weit tibertroffen von dem Brief- 
erhaltcn nach Auflösung ihrer Ehe ihre alte erlaubt entsprach jedoch nicht der Sitte und Wechsel Jean Pauls mit. Emamiel Osmund — 
nur auf Antrag hin. und wenn dies nach dem wurde im Mittelalter verboten. Auch die Ehe* aber man soll die EiuzelFtücte dieser bd- 
Geset?. ihres derzeitigen Vaterlandes zulässig «chridung, ursprünglich seihet gegen den zaubernden Sammlung nicht gegeneinander 
ist. Mit der RqjÄtriierung wird die mit der Willen der Fran möglich. liedurfte später Siros werten, denn man möchte keines von ihnen 
Heirat erworbene Nationalität automatisch Einveretändtrifte. In mancher Hinsicht aber missen (außer etwa die Briefe an und von 
wieder verloren. t B. im Erbrecht blieb die Frau schlechter ge- Spinoza, die irtcht ln diesen Rahmen zu gehören 

Durch die Unterschrift, von Präsident Roose* stellt als der Mann. scheinend 

velfc ist. in Amerika die Stevens-Treaty in Kraft Obwohl der eigentliche Wirkungskreis der Welche Dichtung könnte diesen Fituien- 

gotreten, di« der Frau und ihren Kindern die Fran Hans und Familie war (sic bildet« den all- chaTakter erfinden, der sich in den folgenden 

amerikanische Sfcaatezngehörigkeit sichert, auch •oitjg verehrten Mittelpunkt des Familien- Briefen der Tochter Mendelssctos auedrückt: 
wenn die Frau eich mit, einem Ausländer vor- lebensk war sie nicht, wie aw dem Loblied auf Dorothea Veit ... am 11. April 1800: 

heiratet In Luxemburg ist folgende neues Ge- die Frau in den Sprüchen Salomos (81, 10—81) -Sie behaupten. Ste hätten keinen Respekt 

ecte über die Zugehörigkeit der Ehefrau in ufoh ergibt, engherzig in das Haus ringe- für meine Gründe, mach nicht, taufen tmd 
Geltung: Die Frau nimmt, bei der Heirat die «ohlo-seen wie andere orientalische Frauen. Ein- trauen tu lassen. Wieso das? Verdiente die Ab- 
NationaHtÄt ihres Manne» an. Die Ausländerin, j^ine haben sogar auf da« öffentliche Leben sicht, wenigstens noch mittelbar Einfluß auf 
di« einen Luxemburger heiratet., kann innerhalb Einfluß ausgeübt wie Mirjam. Debora, Jodit. die Erziehung mrin«r Kinder zu haben, keine 
sechs Monaten nach der Eheschließung die Er- Die talmudische Zeit und das Mittelalter kennen Achtung, so weiß leb doch nicht, wodurch ich 
klärung abgeben, der zufolge sie auf die An- gelehrte Frauen, Erzieherinnen, Ruchdrnckerin- sie sonst, bei Ihnen erhalten könnte, besonder? 
nähme der luxemburgischen Staatazugehörig- n en. nnd cs war übHch, daß die Fran dom da ich ein solches Glück mir veraago nur dieser 
keit verzichtet und die eigene behält. Die Manne im Beruf half oder auch ohne ihn beruf- Absicht zu Gefallen.“ 
einen Ausländer heiratende Lux&nburgerhi lieh tätig war, damit der Mann im Talmud Dorothea Veit ... im Juni 1800: 

kann ebenfalls binnen sechs Monaten nach der forschen konnte. ^Deiner Mutter danke ich neoht herzßrh für 

Heirat erklären, daß sm ihre luxemburgische Allgemeiner erfolgte da« Heraustrcten der das Hebe Heiligenbild. Ich habe es hier immer 
J?taatezugeV>rigkeit beinhalten will. jüdischen Frau in Beruf und Oeffentlichkeit vor mir Hegen; mich dünkt, ich hätte mir selbst 

Bei uns in der Schweiz bringt der Bimdesrat im 10. Jahrhundert im Zusammenhang mit riner keine andre Heilige erwählt, «e paßt mir recht, 
folgende Richtlinien in Anwendung: 1. durch kulturell und wirtschaftlich bedingten Vct- Die Bilder und die katholischen Gesänge haben 
die Ehe mit einem Ausländer verliert die emgung des häuslichen Wirkungskreise*. Ans mich so recht gerührt, daß ich mir vorgenom- 
Sehwrizerin ihr schweizerisches Bürgerrecht dem zeitlichen Zusammentreffen der Emanzi- men habe, wenn ich ein« Christin werde, muß 
nur dann, wenn sie mit dem Eheabschluß die pation der Juden mit der Frauencmanzipation e« durchaus katholisch sein.“ 
Staatszugehörigkeit des Ehemannes erwirbt: ergab es rieh, daß zahlreiche jüdische Frauen Dorothea . . . am 21. November 1802: 

2. die Schweizerin bleibt Schweizerin, wenn eie rieh zuerst der niohtjüdischen Frauenbewegimg „üebrigens lese ich hier in Paris als rin 

einen Staatenlosen heiratet, ferner wenn rie anschlossen. Daneben aber entstanden, eben- Gegengift viel in der Bibel — Lathen» Ueber- 
nach dem heimatlichen Rechte des Ehemannes falle «eit Beginn des 10. Jahrhunderts in allen Setzung. Man i«t wohl nicht, gescheut, wenn 
dessen Nationalität anders als infolge des Ehe- Gemeinden Frauenverein« zur Erfüllung reli- man glaubt, die Bibel jemals hinlänglich gelesen 
sehhii^es erwirbt. Schon heute behalten die glöser und sozialer Liebes pflichten. Beide zu haben. Ich lese mit Aufmerksamkeit die 
Schweizerinnen, die einen Angehörigen heiraten Kreise der außerhäuslich tätigen Frauen beiden Testament« und finde nach meinem Ge- 
von Argentinien, Chile, Brasilien, Sowjetniß- schlossen sich 1004 zum Jüdischen Frauenbund fühl selbst das protestantisch« Christentum 
fand, U-^A. und anderen Staaten, ihr amre- zusammen, der soziale, kulturelle und jüdisch- doch viel reiner und dem katholischen weit 
stammte« Bürgerrecht. Diese Regelung hat die religiöse Aufgaben verfolgt. Gegenwärtig gilt voTznziehen. Dieses hat mir zuviel Aehnlichkerit 
Tendenz, die Oberhand zu gewinnen. Die Aus- «ein Wirken im hohen Maße deT Neubclebuug mit. dom alten Judentum, das ich »ehr ver- 
länderin, die einen Schweizer heiratet, wird und de« jüdischen Familienlebens. 14 abscheue.“ (Dorothea wiid 1804 Protestantin 

bleibt »Schweizerin, selbst wenn die Ehe nicht Anschließend eine gute Bibliographie. und Friedrich Schlegels Gattin.) 

durch Tod, sondern durch Scheidung aufge- Jedes der Stichworte ist in rieich wesent- Dorothea Schlegel ... 18. Januar 1807: 
löst wird.“ lieber und knapper Gedrängtheit, umrissen. n Du kannst mich jeden Sonntag zwischen 

lat da« nicht rin spannender Roman? Ist Besonders für Gruppenabende* und Referate Ist neun und elf Uhr im Dom denken; ich ver- 
dieaer Paasus nicht von hohem praktischen da« Buch herrnTragend geeignet, und das säum« da* Hochamt Ddemate, wenn meine Ge- 
Werte für die Lobensverhältnisse vieler uns «ch«int ja dm* eigentlichen Absicht seiner Ab- sundheit cc erlaubt. Dort bete ich für Dich und 


naher Menschen? Wer von uns kann bente faseung zugrunde zn liegen. 


sagen, solche Eimchieburwren seien ihm zu ab¬ 
strakt und akademisch? Die wenigen Glück¬ 
lichen, die das sagen könnten, finden genug 
anderes, was sie erfreut und belehrt, in der Ge¬ 
schichte der „Familie Hebcrhn“. So z. B. wie 


(Verlag Erwin Löwe, Berlin.) 

Die Asaimitanlm 

Die Briob>ajnmlung Franz Köhlers „J u d e n 


unklug e* ist. mit einem fite wilder Fahrer be- und Judentum in deutschen Brie 


für alias, was mir lieb und wert auf Erden ißt' 
(Dorothea wird 1808 Katholikin gemeinsam mit 
Schlegel. ) 

Dorothea SoMegri . . . «n Tage Johanne« 
des Täufers 1808: 

^An dem Tage, an dom ich meinen letzten 
Brief a<n Dich absandte, hatte ich noch eine 


kannten Automobilsten zu fahren, weil, wenn f « n“ ergreift beunruhigt und zieht d«n Leser in g^oße Freude, nämlich rin Paket aim Berlin! 
mann dann verunglüokt. die Witwe mit ihren einen Bann der Erschütterung und Rührung, y, (ihr erster Gatte Simon Veit) schreibt mir 
Ansprüchen viel fchlechtor daran fcd. Oder den ähnlich den Empfindungen, die wir beim I/eeen gut. Ich habe all« Hoffnung, daß ich die 
reizenden „Ehescheidungft^ruiKl* 4 , den eine unserer eigenen alten Briefe haben. Es ist nicht. Binder nach Dresden bekommen werde, ob- 
Illustration sohr einleuchtend voretellt, (aber er unsere Reaktion, freilich, die diese höchst g].ejch er mich sehr dringend versichert, daß ee 
heiratete d«p w Gottlob in eine andere ritadt) — individuellen Dokumente andeuteiü aber es ist *pod und sein bitteorster Gram sein würde, 
oder solch« kluge Anmerkungen, die einen unser Schicksal, das uns da ergreift, wenn er, wie er eioh auedrückt, von den Kin- 
£ahnarzt kränken müssen: „Vielleicht verlohnte unserem Versuch auszuweichen, zu ertragen, zu üem verlassen würde und eie das Christentum 
't> rieh (erwog Bethli), zwei Farterreräuim nn- überwinden und nachzugoben gegenüber einem annäbm« 1 L Und doch — wird da« geschehen 
möbliert an einen Zahnarzt abzugobon? — Von unbarmherzigen unpersönlichen Schicksal. imd kein« Macht wird e« verhiixtern können!“ 
vornherein möchte ich als Gegenargument an- Die*« A«*imiUtion, di« wir all« geliebt Ueber di«e Frau «ehrieto ihr Gatte Schlegel: 

führen, daß wohl nicht viel Seide dabei im End- haben . . . wir haben sie. da wir Zdonieten «ind, „Sie dat eine wackere Frau von gediegenem 

effekt zu spinnen sein wird. Es müssen politisch stolz verneint, aber kulturell war sie Werte. Sie ist aber sehr einfach und hat für 

Leitungen (Wa*«or, Elektrizität u«w- gezogen doch iu nn«. um uns, und die Epoche deutscher nichts in und außer der Welt Sinn als für 

und Apparate eingebaut werden; da* Kommen Literatur, die wir in der Schule Heben lernten, Liebe, Mimik, Witz und Philosophie.“ 
und Gehen der Patienten nützt da« Stiegonhau» weil eie zuerst um edle« Menschentum vor- Wir haben obemtchcnd dde Brieftexte der 
ab. Die beim Auszug zu entrichtend•• Ent- stellte, — die haben wir um heute verboten, Sammlung gekürzt und nicht jene erstaunlichen 
achiidigung * 4 . . und butfehl «ind wir wieder bei nl>er wir hal>on rie doch nicht vergeben die Schreiben wiedergegeben, in denen sie die 
den Reohteanspriicheu. Wa* immer Sie wi^cn lichte Literatur der Klassiker; da ereteht Söhne zur Frömm^-kojt ermahnt, — Schreiben, 
wollen, m eteht allm in dimer kleinen Lebens- wiederum ihre I^ebcnftzeit und die Juden die man lesen muß, wäre es arach nur um den 
geschieht« beantwortet! strömen aus dem geöffneten Ohettotore auf sie Sinn dritter Frau für „Witz und Philosophie“ 

Die fcnnfte Pedanterie und JWühaiilichkeit zu. Wie sie «ich und die Umwelt sehen und wie bc*»er als fhr Mann beurteilen zu können. Er¬ 
der Erzählung erinnert au Gottheit« Reuen- die Umwelt sie rieht und wie rie einander be- staunVioh« Selbstzoupy»« riner völligen Asei- 

binder. Man kann hier nicht sagen, daß die« pegnen, de* bt «o glüokKch wie «eiten in einem milantin; rie ähnelt rieh an, durch kein« 

eben eine schweizerische Gemeinsamkeit «ei, —. derartiigen Werk« zu*a*m mengest eilt urui her- Schranke der Kritik oder Sclbstachtiing sre- 

denn Dr. Ringwald ist keine „Schweizerin“, ansgriiohen. Die frino Auswahl de« Heraus- hemmt wird rie von übertredbondftm Gefühl, 
sondern juristischer Bestand der Wizo und aU gebure, di« Zurückhaltung, mit. der er urteilt von maßloser Sentimentalität, fortgerißsen. 
solcher «ehr geschätzt. Aber wir wollen keine , , - - -------- 

chauvinistifirho Betrachtung anhoben, denn 
Dr. RingwnM tadelt bereite den „extremen“ 

Nationalismus mit «einer Verstiegenheit nnd 
Uebertricbcnhoit . . . wk» sagt Gottfried Keller, 
der echteste aller Schweizer: achte eines jeden 
Vaterland, da« deine liebe!“ und ihr i«t in dioeer 
idyllischen bunten Darstellung des Schweizeri¬ 
schen Zivilgceetzbuche«. Motorfahrzmigvor- 
knhrsgitsetzc« und Ohligaticmonrechte eine 
reizende, belehrende und amüsant« literarische 
Tat geglückt, 

(Vorlag Birkhäuftcr und Cio.. Ba««l.) 
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SPEKTE kostenlos ourch die 
RKC j.LOREriZtcaECER 


Die Frau im iudiathen ABC. 

Eine «4^hr geschickte u ixi originelle Auswahl 
von Stich Worten de« jüdischen Wi«*en« gibt 
Emil Bernhard Cohn im „Jüdischen ABC“. 
Babylonische Gefangenschaft, Balfourdeklara- 
tion und Berlin fangen alle drei mit B an. aber 
Berlin muß unter ihnen den größten Raum om- 
nebmen. Da« demtet auf den Loserkreiß und ln 




Das födcscUe fÜ*id v&Ubt die fecien 
im {udistUen iiindecUeim 

GijmnasliU , Sport , Wandern, Schwimmen . sorgsame Betreuung, gesundheitliche Überwachung, 
vorzügliche reichliche Kosl , piependes kalles und warmes Wasser, Komfort, beste Gelegenheit 
zur Erlernung der deutschen Sprache , MASSIGE PBEJSEt nfktc' 

Ml'Pr. Mnj Cohn, Johannisbad 


Unbarmherzig «teilt der Heraaegetwr 

proetituierenden Sentimentelität die Briefe der 
Rah«l gegenüber. 

Am Belehrendsten in diesem Buche sind aber 
nicht die hilflosen Zuckungen der jüdieeben 
Herzen zu dem deutschen Milieu hin, als viel¬ 
mehr die Antwort der Umwelt de« gelaseeoim 
Klei« t, dem die jüdischen Geseitechnften die 
Hefteten eem würden, „wenn rie nicht ßo 
pretiös mit ihrer BÄldung täten“, des notori¬ 
schen Filous Friedrich Gent«, der 1802 
schreibt, er verehre „die JudenverhStoasse ^tzt 
tägßch im Staube . , . Ihre Kebeoswündige 
Freimdin Henriette . . . Madame Levi. die Ich 
immer liebte tmd schätzte, Madame Ephraim, 
in der ich eine der intereß^antesten Frauen 
finde. Madame Eßketes ... die ich jetzt zu 
schätzen weiß, Frau von Eybenbeng, die hier 
mein Troßt“ usw usw. — Aufzählung aller jener 
Be&aimteöhaft, die er bei der Barmmi Arnßtem, 
^einzige Roseouroe aller Fremden“ machte, — 
und der kaum zwei Jalvre später sich an den 
selben Adressaten awspricht? „die Arn- 
steinsche Baronie wd dn Wien nicht sehr ge¬ 
achtet . . . nichtsdestoweniger ißt e« wahr, daß 
Henriette vor Zeit Hirer Blüte von ganz anderen 
Personen gesucht und begehrt, worden ist . . . 
von dem Angenblk& an, da Henriette diesen 
Juden Heb gewonnen — denn rie liebte den 
Racker ja wirklich — sank sie schon sehr stark 
io der öffentlichen Meinung.“ Die K orrespon- 
denz zwischen Karolrne und Wilhelm von 
H u m b o 1 d ist, nach den Worten de« Heraus¬ 
gebers, ein vielsagendes Symbol der rätsel¬ 
vollem W«chßefbc^krTmg zwischen Deutschen 
und Juden. Kamfine hebt, einzelne Juden, aber 
sie haßt, die Geaamthoit. Wilhelm „liebt eigent¬ 
lich nur die Juden «n maaee. en detail geht er 
ihnen «ehr au« dem Wege“, und eo «eben wir 
die Umwelt, dem Juden gegenüber mit einer 
Höflichkeit, die rieh mit Gönnerschaft mischt. 
— jener falchen wohlwollenden und perfiden 
Haltung, die Beüoc einmal als besonders un- 
intelligente Haltung des Nichtjuden gegenüber 
dem jfidwohen Problem schilderte. Sie ist (Ke- 
eelbe seit Jahrhunderten. 

Diese« Buch kann nicht, cem^r gelesen wer¬ 
den. Es ist angefüllt mit nnserer Schönheit tmd 
unserer Qual. 

(Verlag Saturn, Wien.) 

Die Frau in der lalmudischen 
Anekdote 

In Berlin bogint eine Reihe kleiner Büchlein 
zu erscheinen, von denen die zwei ersten 
jüdische Anekdoten und talmudieohe Legenden 
enthalten. ,>Die schönsten Legenden aus dem 
Talmud“ von M. Schnitzer nach der 
Legendenftammlung von Guiseppe I^evi bringen 
zum Teile recht wohlbekannte Märchen und 
Parabeln. Die Anekdoten des anderen Bänd¬ 
chen« „Rabbi I>aeh“ von M. Schnitzer er¬ 
zählen populäre und sinnvolle Schnurren vou 
Ost- und Westjuden. In beiden Bändchen findet 
«ich, nur in verschiedenem Stile berichtet, die, 
t&lmudisohs Daretellung von der Erschaf¬ 
fung des Weibes: Ein Fürst fragte den 
weisen Rabbi GemaHel: „Sage mir. warum die 
Frau an« einer Rippe geschaffen und nicht aus 
einem edleren Teile Adame?“ Sagte Gamaliel: 
„Vom Kopf ... da wäre eie zu stolz geworden: 
vom Auge... zu bnhleriech; von Ohr... zu 
neugierig; vom Mund ... zu schwatzhaft.; von 
den Händen ... zu geschäftig: von den 
Füßen ... u\ beweglich. Von einem be- 
«ohekteneu Teile Adan» wurde sie geschaffen, 
und als Gott rie bildete, rief eine Stimme: sei 
bescheiden! «ei bescheiden!“ 

Von Anekdoten und Legenden wollen wir 
nicht epreehen, ohne zu erwähnen, daß von der 
ausgezeichneten Sammlung oetjüdischer Ge- 
fcchicbtchnn von Immanuel Olevanger 
,JFtojte Pomeranzen“ eine Auswahl in der 
Sdiockcnbücherei erschienen iet. Die Schocken- 
bücherei, deren Stoffwahl weitherzig und bunt 
betrieben wird, «oll an anderer Stelle gewürdigt 
werden. Es sei nur noch das bezeichnende 
Kuriosum angemerkt, daß Schocken unlängst 
den „Abdaaa“ von Stifter gebracht hat, — eine 
charakterietißche entsagende Gebende, die aus- 
zudrücken «oheint: m der deutschen Literatur 
habe ich nichts mehr zu suchen. Was mich dort 
angeht, nehme ich in meine eigene Arche her¬ 
über! 

(Verlag Brandu«, Berlin-) 

Die Frau im Orient 

Für das Studium deß Vorderen Griente, 
weniger dos jüdiachrn Palästina«, vorzüglich 
aber der ißlamiechen Völker, ihrer politischen 
Lage, ihrer nationalen Bewegung, ihrer Go- 
fiobichte in Verlange nhedt uihl Zukunft«- 
Perspektive, sind die Bücher von Har« Kohn 
von außeronlentlichem Werte: „Nationalisnp s 
und Imperialismus im Vorderen Orient“. 
„Nationale Bewegung im Orient“, — sind hi‘T* 
unter den zahlreichen Werken doe Autor« bo- 
?ondcrs zu nennen, der heute in Amerika 
Universitähsprof^or, lange Zeit Vertreter der 
extrem pazifistischen Gruppe in Paläßtina rrnd 
im Zioni«mu5 war. Daß diese Bücher, die ein 
sehr großes Wissensgebiet, meisterlich umfassen, 
nicht ohne eigenes Urteil gelesen werden 
können, bereichert nur die f nichtbare Arbeit, zu 
der rie un« führen. 

Hans Tvohn hat die „orientalische" R- :he 
seiner Werke mit «‘inem letzten Buche im 
Schock e n-V e rlage beendet: „Die Euro- 
p ä i « 1 f r u n g de* Orient«.“ Er nennt es 
: n Nachwort daf; Ergebnis Muahe zwanzig- 

' ‘ . r * r Beobnchiurgen. Studien und NacJi- 

i- n«. Chronik und Statfetät, beobaditendeß 
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ürtefl tred flfsc^r mnfarfccfoe LanifecTi&ffr 
srJitkforuug, tat alte zusammen in einer atom 
beraul>crwten Knappheit dm Stils rAiearnmen- 
gefaßt, Die DarateUuiig cter na türliehen Ge¬ 
gebenheiten wird überhaupt von <lcn weltwirt¬ 
schaftlichen und wettpolitwrh-en Verbindungen, 
die 7.i! in Strukturwandel de« Orient« und 
t schließlich m eeroer durchgrei-fenden Euro- 
pätaiening ffihraiL. 

Wir geben atie d&m reichen Buche, dessen 
Probleme der Autor weiterhin in New York in 
einem Jahrbuch „East and Wo«!“ behandelt., 
einen kleinen Abschnitt wieder, der sich mit der 
türkischen Frau beschäftigt: 

„Die neue Zeit Äußert sieh ehentm im persftn- 
1 Leben Leben» in einer neuen Denk- und Ge- 
fü&teweaBn, in der veränderten Stellung der 
Frau, rn ihrem Eintritt in rosriaJe und öffentliche 
Wirksamkeit, in (kr Auflösung der aiten Ge- 
schloeeenh-eit der Familie, Die Frauenomanzipa¬ 
ri on hat in den letalen Jahren in allen Ländern 
des Orients große Fortschritte gemacht; wirk¬ 
lich vollzogen tat sie nur in der Türkei, die 
auch hier wrat^dit. Der Besuch der StanibuleT 
Universität, auch der mH Ionischen Fakultät, 
ist Frauen völlig freigestellt» die Frau wird 
Studien- und Berutagcfährtin des Mannes, Wenn 
auch wachen den großen Städtern und dem 
flachen Lande noch ein Unterschied in der 
Stellung der Frau bestellen bleibt, so ist doch 
die Frau als Beamtin und Lehrerin eine allge¬ 
meine Erscheinung geworden. Im Jahre 1930 
haben die Frauen in der Türkei das Wahlrecht 
in die Stadträte erhalten und die ernte Frau ein 
öffentliches Richternmt, bekleidet. Das Verhält¬ 
nis der Geschlechter aneinander beginnt «ich 
durcii die neuen Umgaogvsfortncn, durch die 
Koedukation, durch da« Zusammen treffen in 
Gesellschaft und im S^xirt völig zu verändern. 
Mos Jugehdbewegatw: entstanden, die als 

neue Elemente des Lebern Sport und Spiel 
Wanderlust und Natürliche in den Orient ge¬ 
bracht hat. Der Gegensatz der Generationen ist 
heute im Orient vielleicht stärker als irgendwo 
m der Welt. Der Anschluß des Orients an den 
n Ilgetnemen Gang der Wcltziyflisation nn 1 
Weitwirtschäft iPt heute nicht mehr aufznhalren, 
die neuen Verkehrsmittel und die Einbeziehung 
des Orients in das Weltverkehrssvgtom werden 
diesen Prozeß noch beschleumgend 1 

Iti einem früheren Buch („Nationale Be¬ 
wegung im Orient“) zitierte Kohn einen neu 
arabischen Autor, dessen Heidin, ihren Gatkn 
verläßt und dem Zug ihres Herzen« folgt und 
diews Vorgehen mit Worten viertmdigt, die 
völlig jenen gleichem die an der Wfesrc der 
modernen europäischen Literatur gesungen 
wurden: 

„Es sind die Paläste, die ich nicht mehr he- 
wotmen wollte, es sind die Gräber, in denen ich 
nicht mehr mein Leben begruben wollte. Ich 
labe das Joel) dieser Menschen ahgewerfen, 
i te eich mit ihren Leibern paaren und mit ihr^n 
>eelen hassen, und deren einzige Entachutdb 
gong Ihre Vertierung ist. Ich habe für öle mehr 
dtieid als Haß, und wa? ich bei ihnen verab¬ 
scheue, ist Ihre Heuchelei , , , Diese Ge^I"- 
-chafL von der Ich mich abgewandt hu,be, ver- 
ilammt mich, da ich es vorgezogen habe, Her 
ihre Achtung als meine Seele zu verlieren, und 
weil ich mich von ihren dunklen Wegen abgm 
wandt habe, um mich dem Lichte zuzuweiHlenA 
Die Emanzipation des Individuums und die 
romantische Sprache des befreiten Herzens 
scheinen in allen Literaturen und Zelten len 
gleichen üljerschwenglichen Stil zu .erschaffen* 
Verlag Schocken, Berlin.) 

Hoher den internationa Um 

Frauenhongreß in der 'fätkel 

bej icht-cte der „Manchester Guardia n u 
wie folgt: 

türkische Frau hat diese Wuohr bein 1 
inter nationalen Suffragette nkoogreß ihren 
Triumph gefeiert. Er wurde im J Lid izpalast 
abgehalten, in den prunkvolien Räumen, wo 
vor kaum fünfzehn Jahren traurig die Frauen 
des Sultans zwischen Eunuchen einhergingen, 
heute trag hier die moderne befreite unver- 
schieierte Frau, Abgeordnete der National¬ 
versammlung, Stadtverordnete, Fe minist in 
im Besitze der fortgeschrittensten Rechte ihr 
Haupt hoch vor dem Vertretern von dreißig 
Nationen, lieber 28(1 Fern inist Innen waren auf 
diesem 12, Kongreß in Stambul vereinigt. 
Eine flog ven Brasilien fllnf Tage mit dm 
Zeppelin, —- neben der ^Türkei das letzte 
Land, das den Frauen GMohbereehtigimg 
gewährt hat. Andre kamen aus Neuseeland, 
Australien, USA,, Deutschland, Rumänien, 
Aegypten; zum ersten Male schickte 
Indien moslemische Delegiertinnen. FJne 
neue Note brachte eine junge Negerin 
von Jamaika, Die Mohammedanerinnen von 
Ceylon sandten durch die australische Dele¬ 
gation, din Colombo passierte, ihre Grüß* 
und ihre Hoffnung für die Frauen des 
Orients. Die britischen Stimmrachtlerinnen 
«teilten die Präsidentin, Mrs. AHby und 
Lady Astor in den Mittelpunkt üe& Inter- 
esscs. 

Die westlichen Frauen schienen auf diesem 
Kongreße gegenüber den östlichen Frauen 
die zweite Rolle zu spielen. Aegypten mit 
einer fünfzehngliedrigeu Delegation nahm an 
der Diftkussien hervor rag mvlcn Anteil Die 
zwei Dclcgiortinnon tndicm hielten viele 
Reden, die Negerin aus der ehemaligen Skla¬ 
ven weit Jamaiika« verblüffte die Versamm¬ 
lung durch ihre geistige Kraft und durch 
ihren feminlsUiechcn Optimismus. Neue oric i- 


taliftche Fomräistenoiganisata'oncn wurden rar 
intcrnatkmalen StiransrcohtsalBan® zugeia«- 
6 en — am dein Iran, vooi den Araibem am» 
Damaekiiß,. Jerusalem, Syrien und der pan- 
iiKlißohon Kcmforc nz. 

Eines der mci*öbosiproolHsaeii Themen war 

die Zuea n i nie narb evi t zwisohen westhcheJi und 

onentaiipdien Frauen. 

ARardange teilte ungefähr zur gleichen Zeit 
das .JYager Tagblatt 1 * mit- daß die Frauen* 
rechts Verbünde der Türkei von der RegaeTunig 
aufgelöst worden eoien! 

Zu (ilesem TBiee^ia wollen wir auch oi&m kur¬ 
zen Bericht von der letzten Sitzung des Inter¬ 
nationalen Frauenrates beifügen: 

Das FtaTi(mr 0 tekoimtee für N ata onaß täten* 
ftisgon beim Völkerbunds rat in (’tenf hat 
gleichzeitig mit der 85. Ratssitzung des Völ¬ 
kerbundes mehrere Sitzungen abg^Nialten. 
Unter anderen wairen anweeMid: Emily Laich 
(USA-), Van Eeghen (Holiaiid), von Matclis 
(Oesterreich), Dir. Rosa Weet-Straufl 
(Paiüstina). 

Dt, Ed. Bene s bat an den Verhandlungen 
des Komitees teil genommen and Schritte 
untemommen, um die Arbeit des Komitee 
zu erleichtern. Der Bericht dm Frauonrate- 
komltecs an den Völkerbund«rat behandelt 
ausführlich das Problem der GJoiclibercchti- 
gung der Frauen in der National itä teuf rage. 
Ein b> sonderen Sekretariat wurde in Genf 
für die Sam n l-e rar beit eingesetzt, welchem die 
Aufgabe obliegt, für die „Aktion der Gleioh- 
bereelitigimg^ das Interesse der Frauenoiga^ 
nisationen der ganzen Welt wacliznrufen. 

Unsere Mitarbeiterin und Exekutive-Mit¬ 
glied der WIZO in Basel, Frau Dr, Edith 
Ringwald, welche an der Konferenz in 
Istanbul teilnahm, übermittelt, uns im Zusam¬ 
menhänge mit dieser Konferenz eine SUidte 
über die Rechtsstellung der Tür¬ 
kin, 

In den ganz alten Zeiten vor Einführung des 
Islam besaß die Türkin die gleichen bürgerlichen 
und politischen Rechte wie die Männer, so lesen 
wir in den Chroniken, Es herrschte die Einehe. 
Die Frau nahm teil an den RatsVersammlungenj 
sie zog mit in den Krieg. Die Unterschrift der 
Göttin des türkischen Herrschers, Hatusil unter 
dem zwischen ihm und Ranis cs IL, König von 
Aegypten geschlossenen Frieden »vertrag (1300 
v. Chr.) kann als Beweis gelten, daß die Frau 
als Mitregentin fungierte. 

Unter dem Islam trat eine sozialrcchtliche 
Miuderbewertung der Frau ein; die ehe- und 
erbrecbfliehen Bestimmungen des Korans lassen 
dks am deutlichsten erkennen. Der Hclrafskon- 
frakt. war ein Kaufvertrag, den der Bräutigam 
mit der Sippe der Braut schloß. Die Frau wurde 
ein Teil des Mannes Vermögens, Der Sohn erbte 
zusammen mit dem Vieh die Frauen seine® Va¬ 
ters mit Ausnahme seiner eignen Mutter. Ein 
Mann durfte gleichzeitig: bis 4 Frauen besitzen, 
der Frau hingegen w f ar Polyandrie verboten. Die 
Erklärung, die Ehe miteinander eingehen zu 
wollen, hatte in Gegenwart zweier männlicher 
oder eines männlichen und zweier weiblicher 
mohammedanischer Zeuge»zu erfolgen. Günstig 
war der Frau, daß der Mann keinerlei Rechte 
an ihrem eingebrächten Vermögen und au ihren 
A uwar;< c 1 af t tu erw ar b; strengste G ü t c r < reu - 
nung galt. Als Gegenleistung dafür, daß sie 
durch den Eheabschluß dem Manne ihren Kör¬ 
per verkaufte, mußte der Mann seiner Frau ein 
..Mehr“ ztLSäehern. Dieser Anspruch auT das 
..Mehri 4 ist ein unabdin urbares, unverzichtbares, 
nnvcrlährbrres vcrerbliebos Recht der Fr u. 
Das , Mehr 1 *, das der Mann nach Auflösung der 
Ehe der Frau oder Ihren Erben Über ihr Eignes 
hinaus Ausrichten mußte, sollte der Scheidung 
‘cuem T die in Wirklichkeit eine Verstoßung 
(Talak) von Selten dos ^lannes ist. Die Frau 
konnte sich der grundlosesten nicht erwehren, 
|ä vmrd- 1 nur scherzhaft oder im Zorne das Wort 
„Talak** vom Manne ausgesprochen, so war die 
Verstoßung der Frau rechts wirksam. Aehnlioh 
wxp der Scheidiingssprach im jüd. Recht* 
Dreimal durfte allerdings der Mann dieselbe 
Frau zurück nehmen. Nur heim Vorhand ensHn 
einiger weniger bestimmter Bchcidimgsgriinde 
durfte die Fra« den Kadi um Scheidung äuge- 
hen, Tn deT für die Rcgulnng der Erbfolge maß¬ 
geblichen Koran st eile heißt es: v Allah schreibt 
Euch vor hinsichtlich eurer Kneter dem Knaben 
zweier Mädchen Anteile zu geben. Sind es nur 
Mädchen, mehr ab zwei, sollen sie zwei Drittel 
der Hinterlassenschaft erhalten: ist es ein Mäd¬ 
chen, soll sie die Hülfte haben“. 

Die ersten muselmanischen FrauenorganiRatio¬ 
nen tauchen nach der Revolution von 1$0$ in 
Konst,antinopol auf. Für Frauen mit mittlerer 
und höherer Bildung wollte man die Al Jegun g 
des ftehteiors, die Glci« hstelhmg der Frau in¬ 
nerhalb der Familie, ihre Rerufshctätigung er¬ 
wirken. Aziz Haidnr. Nahar Osmann und andere 
Frauen ton sich in der Folge schriftstellerisch 
und sozial hervor. Aber erst, im Weltkriege 
nimmt die Bewegung eigentliche Formen an. Es 
bilden sich insbesondere F rauen Vereinigungen 
zur Unterstützung der Soldaten an der Front, 
pn.s Versehen der bisher nur von Männern inno- 
gehnhter Bes^IrTtteungen durch Frauen, weil 
letzten Krieg führten, half mit* dte Vorurteile 
2 -egen diese zu besiegen. Fs gelingt der Türkin 
in der aus dem Kriege steh entwickelnden Neu¬ 
ordnung alter Lebens Verhältnisse, sich eine Stel¬ 
lung zu erringen. Dom Zusammen-ehluß zu Ver¬ 
einigungen mit kul tu reiten, w&rk ft i gk eitl i ch en 
imd politischen Zielen verdankt die tiärktecho 
Frau da-s Recht, höhere Schulen und Universi¬ 
täten besuchen zu dürfen. Unter Nezfha Monbi- 


od-din Khftnrtnm bildet sich 1Ö23 eine Franrn- 
Volka-ParteL Da die Regierung dae Tim dieser 
Frauen untergrub, löste sich die Partei aucn bald 
wieder auf. 1925—26 kommt die völlige Gleich- 
berecMigung und zwar ohne Kampf von Seiten 
dor Frau: Kcmal Atatürk schaltet die Befmmng 
der Türkin in sein zivilisatorische« Programm 
ein. Schleier und Fea verscbwinden; das deut¬ 
sche Handels-, das italienische Strafrecht werden 
Äemonnnen mit einigen Modifikation^!!. Das 
äbweizerische Zivilrecht revolntionicrto fite Fa- 
Sfcenordnung und das Eigentumsrecht. Vielwei- 
filci und Harem werden so abguecliafft.; aus 
Ar Sache, an der deT Mann Eigentum_ halte. 
5fr,l die Türkin za einer freien Bürgerin, dir 
Eigentum besitzen, Vertrage ahsehlieSen und 
Prozesse ftlhrem kann. 

Wie ich mich anläßlich eines Besuches m 
Istanbul überzeugen konnte, gibt es keinen Be¬ 
ruf, den die Frauen nicht ausübten. Glückliche 
Türkinnen! Die Zunahme den Frauenstndrnins 
wird begrüßt. Sehr interessant ist für uns die 
Tatsache, daß Lehrorinnen und weibliche Staate- 
beamte nach den gleichen Gehaltssätzen bezahlt 
werden wie die Männer, und daß verheiratete 
lyölirorinnen niclit nur nicht entlassen werden* 
bei Versetzungen bemüht man sich um einen 
neiten Wirkungskreis für den Mann. Latife 
die derzeitige verdiente Präsidentin der Türk 
Kadin Biriigi, war eine der ersten Gemeinde* 
rätinnen, als 1980 den Frauen das Gemeinde¬ 
stimm- und Wahlrecht zugestanden wurde. Miloi 
Pektas, Abgecminete von Malatven, ist eine der 
17 Frauen, die auf Grund des 1032 gewährten all¬ 
gemeinen aktiven und passiven Wahlrechtes das 
Parlament zioTen. Die Türkin behäR auch i m- 
raer ihre Nationalität, Die an einen Ansländer 
Verheiratete kann diejenige des Mannes optie¬ 
ren. Eine Witwe oder Geschiedene muß aber 
nicht wie bei uns um Wbdereinbürgenmg nach- 
suchen; sie i&t nach wie vor Türkin oder sie 
muß auf die optierte Nationalität verzichten. Es 
herrscht ius soll* d. h. jedes in der Türkei ge¬ 
borene Kind wird türkisches Subjekt, hat aber 
das Recht, sich mit 18 Jahren für die Staats¬ 
bürgerschaft von Vater oder Mutter zu entschei¬ 
den. Einen Fortschritt gegenüber der Lage der 
Schweizerin erblicke ich in der Beibehaltung 
der Gütertrennung als gesetzlichen Güterstand, 
Auch die Beibringung eines Gesund he itsatteste? 
von beiden Hochzeitspartneni vor Eheabschluß 
ist im Interesse de? Volksgesuntlheitp 

Der vom 18. bis 25. April 1935 zu Istanbul al> 
gehaltene Frauenkongreß war der schlagendste 
Beweis, daß die Türkin an eine Stelle gerückt 
ist, von wo ans sie MitschweMeni unter ande¬ 
ren Staatsflaggen, vor altem denjenigen bei 
ungünstigeren Arbeiteerbältoiaee beizuapringen 
imstande Ist. 

Der jüdische Nigger 

Und da wir •chon so nahe rar afrikanischen 
Küßte und den schwarzen Juden gelangt eind, 
wölten wir noch ein drolliges Unikum erwähnen, 
das im Hagonbedk-Vertag erschienen ist: die 
Autobiographie von r Jteta Kindai Amgoza rbn 
Lobagota, einem schwarzen Juden, einem Nach¬ 
kommen der verlorenen Stämme teraels“. 

In einem salbungsvoll selbstgerechten Klagc- 
ton wird von Lobagota erzählt, wie er in die 
ziviMerte Welt kam und gar wicht in sie paßte, 
denn er war ..wie ein runder Pflock in einem 
viereckigen Loch“, was ein reiz™ter Vergleich 
irit; und es scheint, er ^fcahl und sündigte auch 
sonst viel; „ich fiel“, sagt er bekümmert im 
Tone der Mi «Ion, Denn dic^r interessante 
Schwarze ist leider kein Jude mehr. Er hat sieb 
enttäuscht abgewendet. 

Aber dr*ö tut nichts. Denn da* ..Judentum“ 
fet ohnehin das einzig Langweilige in eeiiuer 
Biographie, wird sogar in geradezu unglaub¬ 
hafter Weise aufgeflickt, das einzig Papierene 
in der lebendigen Erzähljug, und wüßten wir 
nicht ohnßdiee, daß tu Westafrika Neger Juden 
leben, daß in der Sahara viele tausende Juden 
wohnen und kennten wir nicht die Falaschas 
Abessiniens, kurz, wäre, was Lobagola beson¬ 
ders marktsehreieffisch aufputzt, die Existenz 
von schwarzen Juden in Afrika nicht fdne zu 
bekannte Tatsache, so wäre unser Autor kein 
besondere glaubhaftes Exemplar. Die boi- 
gegebenen Photos allerdings überzeugen und 
zeigen ein nuzwelfclhaftes Judengcsidtit, dns 
einem bekannten ÄionSetcn sehr ähnelt. Der 
Ton, rach los und frömmelnd, erinnert an Tre- 
bitsch-Linealn. Die folkloristisohe Ausbeute des 
Buches ist umfangreich und sehr mtereseaut 
Was für cineft hüb$ehen ..Sfind^re^-Roman hätte 
Edgar Wallaoe aus dletem Stoff gomacht. 

(Vortag Hagenbeck.) 

Arabische Amazonen 

In dun Bestrebungen unserer Föderation, die 
Gruppen zu eigenen Vortrügen und Studien auf* 
zumiuitern, füllt die halbprivate Unternehmung 
der techechotslowakheben Exekutive ,X> i e 
0 rtsgrupp^ auf. ein hektograipinertcs 
Heftchen, das anscheinend nach sehr eigenwil¬ 
ligen Antrieben in winziger Auflage verteilt 
wird, — wenigstem hört man oft und sieht sel¬ 
ten etwas von ihm. Die „Ortsgruppe“ hat jetzt 
ein Sonderheft ,.Arabia 14 herauskommen tassea, 
das auf zwanzig Seiten die Geschichte dw heid¬ 
nischen Arabien#, die Geographie und Ethno¬ 
graphie der Halbinsel schildert und amclieinenHd 
den Ansatz zu einem Seminar über Arabien und 
Palästäna ln den Ortsgruppen clamtellen ^oll. 
Die Arbeit stützt sich ausschließlich auf eng- 
föficbo Fach werke und ist in ihrem Bestreben 
verdienetliDh, den unbekannten Stoff gedrängt 
und einfach wiedorzugeben, ohne doch die weit- 
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seinen Altersgenossen, mit festen 
Zähnen und Knoehen, strahlender 
Heiterkeit . . . durch dk riehtig* 

Ernährung mit Biprtrtffe" So be¬ 
schreibt eine begeisterte Mutter, 

J Frau Luisw Hsa5, in K.. ihr 
Kind* - Glück Heb s Jc-cnd mit 

BIOMAIiZ 


geeddebtliehflU Beziehungen des Themas außer 

acht ®tt la^Hjn. f L\i dem KapRel dea Bucht* 'b r 
Könige, de# nioh mit dein Besuche d*-r Köntgia 
von Saba l>ei Salomo befaßt, wird naeh an- 
geführtem Text folgende# berichtet (die bei- 
gefügte reizende Zeichnung^ die aitf* einem 0*1 ten 
Holzschnitt geste>liien können wir nhsht 
wiedergoben; auch eoiwt Ist der l ext mit ig net¬ 
ten und Kartenskizzen geschickt geziert): 

„Daß Saba (d. i* der Jemen) zu Zeiten Salo- 
mo* von ftmem Frauenkönig behertecht wird, 
braucht un* nicht zu verwund er n, da dae bei 
diesen WftateneULmmen keine Seltenheit 
Eine eüdambische Königin, Zabibich, war dem 
König Ttatat Pileecr tributpflichtig. Eine andere 
KöPigiUj Samshi vom Arabien, versuchte eich im 
Kampfe gegen Ihn, und er erbeutete von ihren 
Herden 30.000 Kamele sowie 20.000 Ochsen und 
unterwarf den Jemen. Auch im nördlichen 
bien treten Frauenkönige auf, eo die Königen 
Telhuno, die mit Sueherib kämpfte und beftiögt 
wurde. Sancherib# Sohn Had^Ion v^ ( ' r 

Mannes ch von Juda gefangen nahm und nach 
Babylonien führte) hat der ?adpatä#tinen?iechon 
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Oaae Adurnu einen wetbEehen König. Tabna, 
gegeben, uikI eelbst die kühnen und tüchtigen 
Nabatäer in der arablsohen Fetawüate weisen 
unter iliren Königen einen w^aibHchen auf* Die 
Aasyror nalmien zu verschiedenen Zeiten zwW 
arabtaeba Königixmcn auf- cNe in Ketten nac:h 
Ninive geführt wurden. 

im Triumph rüg ihre# Feindes beendete »ueh 
die energiaeheste asiattaclie Königin ihre Lauf¬ 
bahn: Zenohda von Fa-lmym. die für sich nnt' 
ihren Sohn von ihr^r Oaeenetadt au? Syrien und 
selbst Aegypten unterwarf, dann ai>er Rom 
unterlag. 

Im Jahre 1930 etanb in Aboaeii»en die Köni¬ 
gin Judith, die in gerader Linie von Salomo 
und der Königin von Saba stammt.“ 

Unter anderem finden wir in dem Heftchen 
auch eine Darstellung der damaligen Situation 
Abeeflittienß rwieehen den Großmächten jener 
Zeit, die bei seiner heiniget) Interessanten Stab 
lutiz zu den Großmächten m wichtigen Ver- 
glei- *-3n anregt. 

(Verlag der Wtao rn der Tschechoslowakei,) 


ORTSGRUPPEN 

Bratislava, 

!m April hielt Frau Gizi Fleuch mann. B:utk!ava, 
einen Vortrag über ,,I>ie FiÄtt«nbewegua;g von der 
Antike bb rar Gegenwart“. Der Vortrag fand all¬ 
gemeines fntemse. 

Im Mai g«b Frau Gki Jauovltz einen Tee. bei 
welchem Herr Ing. Hein Über «effe? letzte Pa’ä<srina- 
roise jreforierte. Der zahl reich o Berich dieses Tees 
zeugte für die große Beliebtheit der Hanüsfiau und 

des Vortragenden. 

Brünn, 

Hf : mabeni ata KafcnrcU. Wtao und J. ,g"]/,o 
t>rachten eine Nachpuri infeier zustande, die mit 
Rezitationen, Gesang, Spreehchören und Theator¬ 
szenen sehr heiter vor sich ging. Es wirkten mit 
«Ile Damen V. Brüll, 0. WittmaiiTi, G. Reinhold, 
Ho yath, Feldmann, Dr Lederer und >. Rosenthal, 
sowie die Ifer*eu Groß und jur. Bondy. 

Brüx, 

Alle Freund cln^r güten Küche werden dar¬ 
auf aufmerksam gemaclil, dyG die IM- : uppe 
1-rüx ihr berttlimt, s Kot h h u c h in % , ril *; Auf- 
tage hat ertehewen taasen. Wir zweite n nicht, daß 
ußsore Gruppen da- Neuofschcinen i’Lse« bev .-hr- 
ten Ratgooers herzlich begrüßen werden. Pr^is 
1- Kc* Bestellungen durch I'ai>ic !lj:m un.‘ Ivo hm 
Marktplat®, Brüx, 

Frctatadt, 

UtH«t der r,rifung von Fri. Ov-e r «...y , VTJ 
von den Kindern im .Jü J i Li hi < '-V , r . 

frier mit Gesang und Rezi Hti.n >• #»; ^ G, r, 

U^qphisclmr und d entgeh er Gc licld . Traich 

veranstaltet. 

Gablonz, 

Mürz: Der Vorirr, 1 \ V'Ph- 1 : i r, 1 r a 

neschiclite, eine sto.zo \ ganr-nbeJ, c i \ h .t 

für die Zukunft 14 kann a's die e fu}greichste Vor- 




T'rii T \ -1 r u 

Kaufen i erns Giirsi unu jutf* 
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«astaltimg d« Jah res t#rr#iebnet werden. — fkrtei 
der Leitung vcm Robbioor Dl. V*da ioad ein «Ohr 
erfolgreiche« Kiadermaskenieet statt — April: Die 
Generalversammlung wählte die Funktionäre des 
Vorjahre« auf* neue, d- L: Frau T. Freund (Vors.), 
Fr. Kafka (VoratzeixleflteUvertz'.), Fr. Well (Vor- 
6iteendeeteUvertr.l Fr. Ing. Klein Kam.), Fr. Lö¬ 
wen« terin (Schrift!). Dr. Liebetein, Griblooa hielt 
einen Vortrag „Judeofrage real beao i*xi\ 


Jasina. 


Die Gruppe reorganuuert« even und wahrte tu 
Ehrenpräsidenten Dr. Rud. Bach und F. Paria, 
Fr. Roeerrthal-Folkmann zur Vorsitzenden. Fr. G. 
Barti zur Vore. Stellv«, ferner Fr. R. Rasentha) 
(S*in\), Fr. B. Rosentha.1 (Kaes.), Fr. S. Kiesler 
(Revis.X Fr. Greif und Fr. J. Mencei. — Die 
Gruppe übernahm ein Budget von 500 Kc, wovon 
eie über die Hälfte bereit« abführen konnte, be¬ 
teilte zu Pessach die Ortsarmen mit 400 K£. ver¬ 
anstaltete zu Purim einen sehr gefundenen Tanz¬ 
tee, führte vom HechaJux unterstützt die Ma^aryk- 
Aktion durch und veranstaltete einen Kultu nach¬ 
mittag mH jur. Breßler ate Sprecher. Die Gruppe 
zählt über 100 Mitglieder. 

Komotau. 

Im Mai sprach Frau Liesl Konirsoh über Sire 
Erndrücke von Palästina. Sie widmete einen be¬ 
sonderen Teil ihrer Schilderung den Schöpfungen 
der WIZO kn Lande. Der Vortrag war sehr gut 
besucht und fand verdienten BerfalL 

Krompach. 

Der sechzigste Geburtstag Trau Eliee Löwingere, 
der Vorsitzenden der Gruppe, wurde im April durch 
die feierliche Uebergabe eines Goldenen Buch- 
Diplom« festlich b^^angen, wobei die Gruppe, die 
Kreisleitung, die zionistische Ortsgruppe und zio¬ 
nistische Kreärieitung, der Keren Kajemet, u. zw. 
die Ortskommiewon und die Landeekommission, 
der Jüd. Frauenverein und die Jugendsünde die 
Jubilarin begrüßten. Der festliche Abend wurde 
duroh eine Aufführung der Jugend verschönt. — 
Wir danken an dieser Stelle unserem KKL.-Kom- 
missax Herrn Albert Taub für «eine Arbeit 

Marienbad. 

Am 26. Mai fand im Hotel „WaHia.Ua“ ein Vor¬ 
tragsabend, eine gesprochene Z^itun-r, betitelt 
„Tarbuttag“. statt. Vortragende waren die Damen; 
Frau Dr. Klepefcar, Frau Dr. Kohn-Sohanzer, Frau 
Pr. Siddv Stern, Frau Dr. Tini Stern, Frau Dr. 
Leitner, frau Goldmann. T. S. 

Prerau. 

Nach dem Besuche der Exekutivmitglieder 
Marie Schmoika und Irma Polak wurde in Prerau 
eine neue Wizogrupp« gegründet. Sie entßandte 
bereits eine Vertreterin zur Tagung nach Brünn 
und trat mit der ersten Veranstaltung — einem 
Tarbutabend — vor die Öffentlichkeit. F.s haben 
eich 10 Teilnehmer für einen Hebrälechkurs an- 
gemeldet» welcher in den Ferien durch einen 
Abiturienten des hebräischen Gymnasium« begon¬ 
nen wird. An einem zweiten Abend referierte 
Frau Ida Horner über die Brünner Tagung. Als 
nächste Veranstaltung ist ein Gartenfest geplant. 

Ruzomberok. 

Generalversammlung am 28. April: Nach der 
Ansprache Frau Dr. Bibel lera wurden der Jahres¬ 
bericht durch Frl. Anna Schlesinger (Sekr.), der 
Kassabericht durch Frau Anna SipoS erstattet und 
eine allgemeine Aussprache abgeführt. 

Dank der Großzügigkeit der Ghewra Kadischah 
konnten -wir ein Heim für WIZO und Makkabi er¬ 
öffnen. Dieses wurde nach feierlicher Schlüssel¬ 
übergabe an Präs. Frau Dr. Biheller durch Rab¬ 
biner Dr. Weiekopf festlich eingeweiht. Dr. Gäl, 
Vors, der Kultuegemeinde und des Makkabi. hielt 
die Festrede, Gh. Hereahkovit« und Frl. Klara 
Sigmund rezitierten Godiohte, deren eines Frau 
Mangold zu dieser Gelegenheit verfaßt hat. — Die 
gesellige Feier war von den Damen Neumann, Wei¬ 
ner, ifaltenfort u. a. mit einem Buffet versehen 
worden. — Besonders «find Frau Olga Groß, Vors, 
des Frauen Vereines, der auch zur Erhaltung des 
Heime« beiträgt, ak stille Mitarbeiterin und Herr 
Stabsrottmeister Primi, der das Heim ausstattete, 
mit Damk zu erwähnen. 


Di« „WIZO* veranstaltet« an SQL _ m _I 

„Banton lästigen Abend“ der bekannten Sänger- 
gTappe RajMjgxm, der im großen Baal dee Ndrodnf 
Düm vor emer zahlreichen Zuhörerschaft tim 
durabech tagend en Erfolg erzieltet. 

T«r£. Sv. Martin. 

Am 9. Mai L JL hat Herr Dr. Oskar Neumarm 

aas Bratislava im Rahmen der hiesigen Wlzo- 
Ortsgruppe «ine Filmvorführung über „Rewe 
dar oh das Emektal“ und „Tri Awiw und dl« Oran¬ 
ge uküste“ veranstaltet. Di« zahlreich Anwesen¬ 
den waren Herrn Dr. Reumann für dies« Veran¬ 
staltung »ehr dankbar und folgten dessen Aus¬ 
führungen mit größtem Interesse. 

Warnsdorf. 

Die Gruppe Warnsdo.ri-Hamburg veranstaltete 
einen Vertrag des Katecheten Wilhelm Herzog 
.JHblisches und heutige« Palästina“ mit Lichtbil¬ 
dern. Der Vortrag interessierte sohr. 

Znaim. 

Im Mai sprach am letzten Kzrtturefceod unserer 

Saison Frau Ilse Donath über die Eindrücke, die 
ne auf ihrer Paläst.:nareiee empfangen hat; de« 
weiteren sprachen die Damen Gräber, Steiner, 
Schnabel, Gretl Pollak (KaasaberidbtX 

Organisation der Ortsgruppen 

Frau Irma Polak besuchte die Gruppe der 
Wizo iu Karlsbad und hielt daeelbßt eine stark 
beschickte Versammlung ab. Die von der 
Gruppe ins I>eben gerufene Auebildungsetelle 
der Muädchen der Ohahrzgruppe befindet sich in 
einem erfreulichen Zustande des Fortschrittes. 

Frau Fini Brada sprach in der Wkzognippe 
in Gablonz und nahm dort an einer Aueechuß- 
sitzung teiL 

Die Tarbut-Organisation wird auch heuer ihre 

hebräische Sommerschule, 

welche eich im Vorjahre außerordentlich be¬ 
währt- hat-, einrichten. Die Sommerechule wird 
diesmal in Cadca in der Slowakei un¬ 
weit der echleeisch-mährißchen Grenze stattfin- 
den und von den beeten Lehrkräften geleitet 
sein. Die Schule wird drei Abteilungen enthal¬ 
ten, und zwar: 1. für Anfänger; 2. für solche, 
welche über die Anfangsgriinde bereits hinaus 
sind; 3. für jene, welche bereite fortgeschritten 
sind und einer Vervollkommnung bedürfen. 
Jeder Teilnehmer erhält täglich zwei Strunden 
Unterricht am Vormittag und bat am Nachmit¬ 
tag bei gemeinsamen Ausflügen und Veranstal¬ 
tungen Gelegenheit zu hebräischer Konversa¬ 
tion. 


Die Kost Ist 'koerirc, besteht ans TrGbsttlÖk 
(Kaffee mit Semmeln oder Brot and Butter), 
Mittagmaiii (Suppe, Braten. Gemüse, Kompott 
oder Salat, Mehlspeise und Brot), Nachtmahl 
(Fleisch oder laut Besprechung). 

Die Unterkunft wird ztum Teil in Hotels, xwao 
Teil in Prirvathäusern erfolgen. 

Kost, Verpflegung und Unter¬ 
richt koßten insgesamt je Tag and 
Perßon26K6ftir Erwachsene, 15 Kö 
für Kinder bis zu 10 Jahren (ohne Unter¬ 
richt). 

Cadca Eegt zwischen den Beskiden und Wei¬ 
ßen Karpathen ht*! ißt alß Eisenbahnknoten¬ 
punkt Mcsht zu erreichen. Ee ist rings von Wäl¬ 
dern umgeben, bat Badegelegenheit und bietet 
die Möglichkeit sowohl bequemer Spaziergänge 
als auch kleinerer und größerer Gebirge touren. 

Alle gewünschten Auskünfte erteilt die 
Tarbut-Organisation, welche Anmeldungen bis 
längstens 20. d. M. entgegennimmt 

Die Teilnehmer werden einen iFragebogen 
betreffend ihre Kenntnisse im Hebräfeohen aus- 
®ufüllen und eine Anzahlung zu küßten haben. 

Die Sommerschule beginnt am L JuK und 
wird vier Wochen dauern. 

Wir laden zur Teilnahme an unserer Sommer 
schule ein und bitten unsere Freunde, für die¬ 
selbe eifrige Propaganda zu machen. 

Tsrhot, 

Zentrakrngmiisation für jüdische Kult« 
in der Tschechoslowakei. 

Präha-Podol, Doudovä 316, 

Junges Mädchen mit guter Schulbil¬ 
dung, tschechischer Bürgerschule, Deutsch per¬ 
fekt, Französisch in Wort und Schrift mächtig, 
gute Klavierspielerin, zwei Jahre Maleraka¬ 
demie, besondere Eignung zur Kinderpflege, 
sucht geeigneten Posten in Prag oder in der 
Provinz. Anfragen unter „Fleißig an die Zen¬ 
trale der Wizo, Prag XVL, Zborovskä 60. 

Jüdisches Kinder-Erholongs- 
beim in der Hohen Tatra im Villen¬ 
viertel Tatranska Lomnica. Eigenes Strandbad, 
eigene große Parkanlagen, ständige pädago¬ 
gisch geschulte Aufsicht, orthodoxe koschere 
Verpflegung; Tagespension 30 Kö. Anfragen an 
Frau Malvine Arje, Kezmarok. 

Die Jüdische Franenorgantsatnon Brünn, KriiStö 
57, smcht für ein 22jähriges Mädchen einen Posten 
in gutem jüdischem Haus als Hauegehilfin oder zu 
Kindern. Anfragen erbeten an Jüdische Frauen¬ 
organisation Brünn, Kolistö 57. 


UNSERE PAROLE* 

25.000 SCHEJCAUM tu dcb fSB 




Jungwizo-Tagung am 10 . Juni 
in Mährisch’Osiraa 


IVber dieee Zusammenkunft, ah welcher über 
40 Delegierte aus den Jungwizo-Gnippen der 
Tschechoslowakei teilnahmen und das Jung- 
wizo-liesßort der tßchechoslowakißchen Wizo 
durch Frau Brada vertreten war, wurden viele 
grundlegende Beschlüsse der Organisation und 


Üachficharah gefaßt. Im allgemeinen konnte der 
Wille fee (gestellt werden, die Orgauieation der 
Jungwizo in der T^chechoalowakei zusammen- 
zufaßeen und ihre Tätigkeit um ein Zentrum in 
der Tschechoslowakei zu gruppieren. 


RESOLUTIONEN 


gib« mühelos a11 *:n Metallen 
prachtvollen Hochglanz I 


Zum Scheuern »n Hous 

und Küche nur 


fSiraxj 


Versuchen Sie tinm«! 

'M) 


i-nampoen 


Hachscharah. 

1. Die I J'sl. Jung-Wizo Tagung beschließt, daß die Jung-Wizo-Organ!sation kollektiv dem Cha- 

luz bei« *t. 

2. Die 1. ösl. Jung-Wizo-TaguDg beschließ:, daß die Hachscharah ihrer Mite!: im Rahmen der 

Hachscharah-Plugotli des Hechaluz o<ler in eigenen a»:tono:..en Jung-Wizo-Gruppen, die dor 
Machlakah Wizo-Teehalnz unterstehen, durchgeführt wird. 

3. Die J. csl. Jun^ .Vizo-Tagung verpflichtet jene Chaweroth. die si 4 h ?ur Hachscharah ent- 
echlietVen. dem Sniff-Hechaluz als aktive Mitglie^ier anzugehören, wobei die Autonomie der 
.Jung-Wizo in kultureller und praktischer Hineicht gewahrt bleiben muß. 

4. Die Tagung schlägt der Machlakah vor ein kulturelles Programm für die Chawcroth im He- 

cbnluz und dem Sniff auszuarbeiten, in welcher Frauenfragen im Sinne der Wizo Berück¬ 
sichtigung finden. . , 

5. Die Tagung fordert im Zusammenhänge mit dem Eintritte der Jung-Wizo-Organisation in den 
Ilechaluz eine adäquete Vertretung in den Merkte hei den Plenare tzünden. 

6. In Anerkennung der Wichtigkeit der von der JungAYizo-Taguug, Tel Awiw, gefaßten Resolu¬ 
tion ad 3b) beschließt die Tagung, besonderes Gewicht aui die landwirtschaftliche Uacb- 
scharah unserer Chaweroth zu legen. 

7. A1 i j a h : Die Tagung fordert, daß der Freispruch der Jung-Wizo-Chaweroth zur Alijah erfol¬ 
gen soll im Einvernehmen seitens de* Merkae Ilechaluz mit der Machlakah und der Leitung 
der Jung-Wizo in der CSR. 

8. Die Tagung anerkennt die Richtigkeit der von der Exekutive der ösl. Senior-Wizo aufge- 
eteilten Forderung, daß alle Oloth der Jung-Wizo der Hlstadruth beitreten. Die Tagung ver¬ 
pflichtet rieh, ihre Erziehungsarbeit in diesem ^inne zu leisten. 

D.e Tagung begrüßt das zu echaffende Sekretariat der Jung Wizo in Tel Awiw nnd gibt der 
Hoffnung Auadruck, daß es der I^eitung gelingen wird, einen innigen Kontakt mit den neu 
alliierenden Mädchen herzustellen und ihnen in allen Fragen behilflich zu sein. 


9. 


Koltiir. 


10 . 


inten- 


DIEHIEIOUHG FÜR DIE HINDERLEIN 
HAUFiMurri BEiSambino ein 


Für ein 15 |ähriges 



tschechische Mittelschülerin, aus 
sehr gutem jüdischem Hause, wird 

: erlenbeschäftisung 
im liebsten zu Kindern 

gegen freie Station gesucht« 
Anträge unter Chiffre: „Familien¬ 
anschluß“ an die Wixo*Zantral®i 
Praha XVI., Zborcvska 6ü. 


Die T. tel. Jung Wizo-T?.£rung beschließt, im nächsten Arbeitsjahr die Kulturarbeit zu in 
rivh-ren und die Hebräisien: g in den Jung-Wizo-Gruppen duichzuführen, 
a) Ale einen Teil der kulfureilen Arbeit Rieht die Tagung die Neueinftthrung der Oneg-Scha- 
bath-Feier innerhalb der Jung-Wizo-Gruppen an und empfiehlt deren Abhaltung. 

Organisation. 

11. Die Tagung begrüßt die Schaffurg e uer Jung-Wizo-Kommißfion bri dor Exekutiv« der Seoior- 
Wizo ia Prag, welche &is Orgauibatione- und Propaganda^telle lür die CGR anzusehen tat und 
deren MitgUoder dor «nveiterten Bundesleitung in Wien anzugehören haben. 

12. In Anbetracht der Wichtigkeit der Reorganisation der Jung-Wizo in der CSR beechlicßt di« 
I. £«]. Jung-Wizo-Tagung den Oktober als Propaganda-Monat einzuführen. 

13. Um das Zusammengehörigkeitsgefühl zu stärken und den persönlichen Kontakt enger zu ge¬ 

stalten. beschließt die Tagung alljährlich im Herbst einen Führertag und zu Pfingaten eine 
Treffahrt zu veranstalten. „ w , 

14. Die 1. C>1. Jung Wfaö-Tagung begrüßt den Beschluß der \TII. Wizo Weltkonferenz, eine enge 
Zusammenarbeit der Jung Wizo- und der Senior-Wizo Gruppen durchzuführen. unter Wab 
rung der Autonomie der Jung-Wtao. 

Praktische Arbeit 



DER SCHEKEL BEDEUTET 

F0R DEN ZIONISTEN: 

Bekenntnis zur Zionistischen Idee, 

Mitgliedschaft der Zionistischen Organiaatkiv 
Wahlrecht mm Zionistischen Kongress. 

FÜR DIE ZIONIST. ORGANISATION: 

Zählung der alten Zionisten, 

Wertrang von neuen Zionisten, 

Deckung des politischen Budget*! 

FÜR DIE WELT: 

die numerisch« Stärke der Organisation, 

das Wachstum der Bewegung, 

die politische Reife des Judentums. 

DIE GRUNDLAGE D. PAlKSTINA-POUTHgl 

Die Landes'Schekel «Kommission 
für die Isl. Republik! 

Mähr.-Ostrati, Pnchtnafetov* 1 

BericMisuctfi umS Ergänzung 

Perienkolonien in Palästina. 

In Nr. 15 der Blätter vom vergangenen Jahre 
brachten wir, wie unseren Lesern noch erinnerlich 
sein dürfte, ein<?n Bericht über palästinensische 
Ferienkolonien. Hiezu erhielten wir verspätet eine 
Berichtigung von Frau Schosehanah Peraitz, Vor¬ 
sitzende der Abt Kinderfürsorge Tel Awiw, der 
wir gerne Raum geben: 

v In Nummer 15 Ihrer Prager Zeitschrift vom 
14. XIL 1934 eteht daß die Wizo für 800 Kin¬ 
der eine Ferienkolonie am Strande eingerich¬ 
tet hat und ebenso 200 Kinder in eine Ferien¬ 
kolonie am Carmel geschickt hat — Wir 
müssen dazu bemerken, daß diese beiden 
Aktionen durch die Elternorganieation an den 
Volksschulen der Stadtverwaltung durch¬ 
geführt worden sind, mittels Zahlungen der 
Eltern und unter finanzieller Beteiligung der 
Stadtverwaltung, während die Wizo nur eine 
Anzahl von Kindern deutscher Einwanderer in 
jene Ferienkolonien geschickt hat“ 

Es lag nicht in der Absicht unserer Bericht¬ 
erstattung, die schör.e Leistung der Stadtverwal¬ 
tung zugunsten der Wizo zu verkleinern. 

Resolutionen der Weltkonferenz. 

Zu unserem Bericht über die Resolutionen der 
Wizoweltkonferenz über Hachscharah und Aüjah 
werden wir auf di« starke Förderung aufmerksam 
gemacht, die Mrs. Rebecca Sie ff dem Zustande¬ 
kommen dieser Beschlüsse durch ihre produktive 
Mitarbeit in der Behandlung dieser Probleme zuteil 
werden ließ. Ke lag im Stile unserer mehr minder 
kursorischen Berichterstattung, daß wir der wert¬ 
vollen Mitarbeit dieses hervorragenden Mitgüods., 
der Galuth-Exekutive nicht entsprechend gerecht 
werden konnten. Wir tragen das mit dieser Be¬ 
merkung sehr gerne nach. 

Wahl der Weltexekuthce. 

Zu unserem Bedauern blieb in der Liste der 
Exekutive, die wir in Nr. 4 brachten, der Nom« 
von Dr. S&lomea Le vite (Warschau) fort, sowie 
der Name von Frau Dr. Mirjam Scheuer- 
Goldes (Tschechoslowakei). Wir tragen hiemit 
die Namen nach. 

„Der Starke Lt an mächtigsten allein** und: Nichts 
ist zu hoch, wonach der Starke nicht Befagnia bat, die 
Leiter an zu lcsrcn M Ee iet eine bekannte Tatsache: 
»Schwache Menschen warte« auf ©ine günstig« Gelegen¬ 
heit. die StarKCQ aber schaffen sie. Die Stärke dos 
Menschen ist ihm nicht immer von Geburt mit aut 
den We*r gegeben. Doch iribt es Mittel, sie m schaffen. 
Ala erstes dient unzweifelhaft Riomalz. Biomalx iet dae 
hervorragendste Kräftitfunjcsmittel aller Zeiten. Wenn 
alle Eltern wüßten, welche Wohltat ihren Kindern sie 
e? eisen durch forLgew tzte Naiirung mit Biomaiz, ea 
würde nur gesunde, kräftige Menschen jrebon ia d<w 
Welt. Denn Biomalz ist ein ideales Sutrkuuc«mtteL e 


15 

16. 


KKL. Dio Tagung macht e* den Jung-Wizo-Gruppen zur Pflicht, die KKL.-Arbeit mH großer 
Intensivität durchzuführen und eine Statistik aczulegen. 

Tozereth Fiaarez. Die Tagung fordert die Gruppen auf, 

Konferenz (Tozereth-Haarez) ixn Ein vernehme 


die Resolution ad 8. dor Jung-Wizo 
Einvernehmen mit der Senior-Wizo durchzuführen. 

Budget 

17 Die Ta<Mi^ fordert ihre Gruppen auf, ihrerf nanz>ellen Verpflichtung pünktlich nachzukom¬ 
men. Dve Ueberwefeung erfolgt durch die lokalen Senior-Wizo-Gruppen an die Zentral« Prag 
und werten als Jnng-Wizo-Iiri**nnflr gebuchu. 


Eine Frage, bitte! Wissen Sie schon, wohin Sie 

heuer a>uf Urlaub gehen wenden? Sie sind noch 
immer unenüteido.-?en und raten heu und her. Ww 
Si« wünsdfcon im Sonne, Wold, Wiewv, klare« und 
gesundes Klima, angenehme« und doch nicht teure 
Unterkunft, einen Platz, wo Ste nach einem Jahr 
angestrengter Artest numtfien ur^I Ausspannen 
können und wo ihre Kontier gut a*rfgehoöeu. rich¬ 
tige Ferientafre geü>iieß können. I>a« wären evkx> 
Ihre Wilneche — und hier ist der Or< der sie atle 
erfüllte Johannisbad im Riesengebirge. 
Siie können hk-r überdies n'>oh h«T\- Krragende 
Bäder und Trlukkujen nelimen — »jJciht usn^onst 
wird Johanrasbad ote Ja 3 Gas toi n de« Rie¬ 
se ngebirges bezeichnet. Die jüdischen Gäßte 
finden in einer leihe jüdkoher SanaV>rien, Hotels 
und ViUen die durc^i nichts getrübte Aiiinflhcne. 
Wh neunem Timen vor *Kem Hae waitbekannto 
Ilotei Spiro (keechere Kilcdve), tkxsF^n guter 
Ruf mit Rocht von Jahr zu Jahr in ünuior pröÖer« 
Kreüa« dringt, ferner Haue Oer&mi <Ke 
Sanatorien Dr. Korof aud Feisenhurg 
(Besitzer Dr. Nettl). Für Thr« Kiinkr aber gibt 
es keinen idealeren Sonmcra:deiRLah ab das 
Jüdische Kinderheim Johanncßbad- 
^chwar fnlor?, dnal< kküno«. 

Heim mit FauwUencharokter dem Kinde gleich beim 
EuMritt die Wärme <lcs Eliendkausos und die Be* 
dee bofortigen Zir’icnseteäns gibt Eber 
findet es erfahrene Führung und froh« Kan*erad- 
sohaft. Also hou«r fahren wir zum Som- 
merurlaub nach Johann. sbad! -J-M- 


Leiterin der Redaktion: Dann» Steiner. 
Verantwortlicher Redakteur Moriz Mandl 
Die Banütxunrr der Zfitumrsmarken wurde von der 
Post- und Tr!egr»rh«ndjr<*ktion in Prac unter 
Nr. 135ÜSUA'UALV2ü buwiüüt 
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Gedenket der Not * ^ 

der mittellosen Hranhen) 

Spendet 

Geld, Hleidep,Wäsche 

* Jauch reparaturbedürftige) 

JÜDISCH E HRANKENFÜRSORGE 


SCHNEIDER 

DER ANSPRUCHSVOLLEN HERREN 


Josef Hloucha 


PRAG II- BREDOVSKA 1) - TELEFON 33944 


Treffpunkt 

der rtitett Gesellschaft 

Sonntag * Feiertag 
Ftve o’clock (16-30) 


Dancing • Restaurant 

„OLYMPIC« 

Prag II. Spälenä ul. 26. Telefon 28046 


Tel.34865 Post jp.38545’ 

Kleider und Wäsche werden abgeholt 1 


PRAG 


Der heilige Berg. Ein plastisches Symbol des 
Judentums von Alfred Nossig. Der Bildhauer 
und Schriftsteller Dr. Alfred Nosolg, der auch als 
jüdischer Organisator und Friedensfreund bekannt 
ist, hat. das Modell einer symbolischen, religiös- 
nationalen Skulptur von denkmajartigern Oha* 


raktcT „Dur heiHge Berg“ vollendet. Eß ist. tee 
flhi Sinnbild de« Wesen# des Judentums in seiner 
Verbundenheit mit dem Ifeiiigen Lande und seiner 
Lin WTC ä.n "1 i che n B%rufun(t zur Befnedun? und 
Vereinigung des YRlkerkrei«*. Auf dem Wege 
einer AüsetellungstOürnfl« ns dan groonn tvuiiur- 
Zentren soll der „Heilige Berg* 1 einerwite der gei¬ 
stigen Erhebung unserer Gemeinschaft dienen, 
andererseits die wahre Bedeutung des Judentums 
der Welt in Erinnerung zu bringen. Hierauf erat 
soll das Werk an einem geeigneten Orte seine 
dauernde Aufstellung finden. Zum Zweck der Auf¬ 
bringung des erforderlichen, bescheidenen Fonufl 
für den Bronze^ruß und für die AuesfcalJungstoumefl 
dieses Werkes bilden sich, in Würdigung emner 
künstlerischen Vorzüge und seiner allgemein-jfldi* 


sehen Bedeutung, 

ums unter der Ägide maßgeben#r Her8Bniioft- 

siiMsiil 

gerufen, während in Krakau Lote »"d_Lci 

„Komitee« für da« Denkmal 4 er g 

nntPT dem Vorsitz von Kaim. Dr laon,, ud 

Brande und i.ogenprte. Dir Grabsctad entstan¬ 
den. Unter Beteiligung der ^ 

aktiver Unterstütz eng der siomBttechen Kreise 
haben diese Komitee« einen Ted der 
Summe bereits aufgebracht, so daß Dr. Nrasig me 
Arbeit an der Vollendung des Werkes beginnen 
konnte. In Berlin ist zurzeit ebenfalls ein Komitee 
in Bildung begriffen. Es wird nunmehr gepiaut, 
ein tschocha Io wak jaches Komitee 


"den Heiligen Borg“ zn organisieren, toi 

Z Mammen hang' damit tot Dr. Noss.g m Prag e>«i- 
getroffen. 

Wie wir ha*. sksh auch in Pr 4 .« * ?tn J j 15 

U»öt-K omitee cebiidet, welehes die Forderung 
Werkes J>, Nostigs Ibemommm bat. 

Der S tlehtag für die Delegiertem! »zahl 
zum Ziorrfstenfeongreß ist der 20. Jum. Wollen 
Sie, dafl die tschsl. Delegation eine zahlreiche 
wird, dann propagieren Sie den Schekel und 
führen Sie die geworbenen Schekalim sofort un 
Sekretariat des sdcnistischen Distriktskomitees 
ab* Die Starke der Organisation wird nach der 
geworbenen Schekelanzahl bemessen. 

JHV. Bar-Kochba, Prair. hatte m Pfinpsrtßn 
Treff ihn mit dem Altimi Tlcrrenverbnj]^] in ZmnwnM. 


r von tieiHLmÄuiru^tL'in und" lauuTii . .* ' 

REISEN UND BÄDER 


Karlsbad 


Caf£ v«StddtPSFk Restaurant 

Konzerte der Kurkapdle enter Leitung des Genera Jmosikdirdscors Robert Manier 
Erstklassige Küche. - Musterhafte Bedienung — Direktion; Becher & Klupp* 


Weltruf genießt das Höbenetablissement 

„Jägerhaus“ 

Hotel - Cafe - Restaurant 

ao der Drahtseüoamj gelegen. 

Herrliche Fernsicht — VoRd^lch* Vtrpiicgun ? — Liege- 
-ttate — TitrlTeh Frcikoiueri — TennisrplaU — Elofan t 
dngericTitete Fremdenzimmer. 


nntiencal« Restaurant 

HIRSCHENSPRUNG 

Dcquero zu Fuü oder mii der Drahtseilbahn zv. errol- 
ehöTL — Tel. 4U3<X 

Als Frühstücks- und Jausenptatz weltbekannt. 
— Täglich Musik und Tanz* — Liege¬ 
plätze. — Vorzügliche Küche. 

Inserieret in der ..Selbstwehr“. 


Höhencafö 


tl Freundschoftshöliß ,( 


Restaurant Endstation der Drahtseilbahn — Bequem erre ich- 
tor — Schönste« Hoheneafg mit herrlicher F ern- 
sicht — Liegeplat z — Vorzü g liche Verpflegung- 
Bes. Heinrich G. Fötal. 


Voller Betrieb Im ZeltB«mBfl* Ärrangement» 

GRAND-HOTEL BRUDER HANIKA 

Täglich Frelhonxerte - Ton* am Abend - Aller Komfort 
Telegramme: Hanlkahotel. Telephon: 38VF. 


Hotel „Goldener Schitd“ 


Telephon 2040 


Telephon 0940 


Haus 1. Ranges mit allem Komfon - Theatorplatx - Endda*. Restaurant - Täglich abends Konzert 
und rani — Treffpunkt der besten Gesellschaft- Zeitgemäße Preise 


Marienbad 


Caf6 und 
Konditorei 


-iti’D Oü 'S? SLe “1.^3 

WA BL. MlAliliA 

Modernster Komfort» Erßtkliaeslpe Küche. Vor- und 
NaatLaaisoD» Treffpunkt der Zionisten, 

Bfültier €. I.ft tt’crittiut. 


I 


Direkt neben der Kurpromenade, daher Jtir 
Kur^ebraucb güBBtigste Läge. — Tel* 219 S 

HOTEL LEIPXIG. 

jeder moaerne Ko miort. BiSitHT MAX STINGL. 


V. Wittert’* Sohn 

English lailor 

MARIENBAD 

Hauptstraße — HqüS Atlantic 


Hotel Cafe Restaurant 

ALM uhdSENNHOF 

Sech ülie 802 m. 

St.SndicCT AutobuEtverkehT — Bekannt truie Köche — 
Elecantc Fremdenzimmer mit mudern^teifi Komfort — 
Liegeplatz. 


JOSEF LEBETH 

Herrenschneider 
Hotel Rauscher 

Großes Lager orig, englischer Stoffe 


Norbert HABL 

Erstklassige teplekhaus. 

Erzeugnisse sStnlllcher Bäckereisn und Torten. 

Ganzjähriger Oblaten und BrunnenJuiehen mmt 


Vornehmes Familien haus ersten Ranges 
Prächtige Lage an der W a 1 d q u e 11 e 

Parkhotel WALDMUHLE 

Jeder moderne Komfort —* Täglich drei- 
med Freikonzert — Autogarage 


Hotel MIRAMONTE 

Idyllisch am Walde im Bellevue-Viertel — 
Zimmer mit und ohne Verpflegung — Pan- 
sehalknren -— Identer Frühstücks- und Jauscm* 
Platz — Nacimitttags -Konzert mit Tanz 
— Caf£ — Terrasse — Liege wiese — Ständi¬ 
ger Bridge-Cercle [ D h. H. Leury. 


Kinderheim - Marienbad 

Dr. Gertrud RothgieQer, Tel, 1555 « Morgemeü«. 

i >aa ct tind FcrifniJeiui ln soiiüngtrr tonni^er La^t 
(000 in ii, MJ mndf'rnm Komfort, UebeTOllr 

H< htäodiuHg, cThtkJiuaiiZc Verpfleiiunjf, l'Ordarunp und 
Nftohhilfe^ Sport und GymiiartJk. 


FRISIER-RÜSUME 


für 


Hvncu 


EGERER Haus Helireüa 


GRINZINRER- 

Gaststätten im Hotel „Englischer Hof“ 

Telefon 2654 

(HUNZINGER -SIUL: Täglich 3h 3 Uhr Stimmung, Tanz, Humor 
JAPAN.BAR: Brennpunkt Hon Marisnbader HachileSens 
äUHEinSGHE STUBE: Menu KJ 11 — billiger Nacht mahl dich 


Qetycät'td-cl 1B97 

Wäsche ]$m& fmtks 

{edec Act U* Iflacientad 
teUUet Auswahl (^&etU&~Mat<z. 


WEIN - 

•w. 

RESTAURANT 


DELIKATESSENHAND LVNG 

c!- i^öjrz w mmiLt 

Haus Goldener Adler, Tel, 171, WEIN STUBE 


Besuchet das 
Höheitelabtissemevit 


Hotel 


Cafö 


Hostaurant 


N 


Schwarzer Adler" 

~XM 

dansant 


Reise- 

Requisiten 

Feine 

iederwaren 

Größte Auswah l 

Telefon £007. 


VEIT 

Bi££K’S 

SI9HNE 

Hau« „LESSING“ 

litbt-n der LLiup.it post* 


Meister- 

kapalie 


R 


OoL 
Oauter 


Liegeplatz 


M 


Kurh-.i HELVETIA Hauptstraße 

Zontrala Lage « mode;nsr Komfort * 
flleSendes Wesser • mäBiga Preise 

B«s. Ad< Pinkusfeld 


Garage 


Autobua- 

verkehr 


Infra bar: 

Ernst Lucha 


Saf 6 uku Restaurant BELLEVUE bestens amp?ohlenl 


A 


Franzensbad 


Kur-Pension 99 OKEl 

Da? g o t e vornehme Haus mit allem Komfort, 
Gegenüber dem Bade. — Bestens empfohlen. — Zeitgemäße Preise. 


£6 


ii 


Kurhaus „Westminstef 

Direkt am Kurpark gelegen mit allem neuzeit¬ 
lichen Komfort Garaßen* Chauffeurzimmer. 

Tel. 67 Peusiou ersten Hanges Tel. Ö7, 


Bestellen Sie Ihre S<mmerwohnuiigen unter 

Be zue im- die S C I l> S t W C ll F 


Joaehlmsrhal. 

Radiumbad St Joacbimsta) 

Kurpension „Attorla^ 

vib-ö-vi- der nUiaU, Badcflnstnlt. jeder Komfort, TU Zimmei 
mit flieOcndem Wann- und Kalt^vjiiagcr, Lift, »inlrAlheixnn^, 
Ncut- ffioz he*(inden eTTouJj.istf Freisv bei erstklassiger Vcr- 
pfirgau^f und jtger ^rWimschtcD Diät. j. Wald, UÖT1 


Olbersdorf. 


Alle Ereignisse in Ihrem Familien 
kreise erfahren Ihre Freunde und Be 
kannten schnell und sicher durch eine 
Einschaltung in den 

„FAMILIENNACHRICHTEN* 1 
der „Selbst w e h r u * 


Has* öu sthm eia 

KKL-LOS? 
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HutdÜ4€6 


als PoSäzzenbeilage ver¬ 
bürgt, daß Ihre Lebens- 
Versicherung durch die 
einzig autorisierte 
Stelle des 

1 . N. F. 

getätigt wurde. 

Zentrale für die C. S. R,: 
PRÄG II, Lützowova 7/W. 
Telefon 302 - CO. 


Das Mftkabiheim des TepHtz-ßr M&kabi war für diesen 
Zweck bervonaK'fnd geeignet. Es wjtren außer dev 
ge& amten Ak. Li vitae noch zahlreiche Ahe Herren ans 
TepliU, Brüx und Aussig nach Zinnwald sekommeo. 
Im ganzen eine sehr gelungene Tagung. 

Elternabend Teriirieth-Lawan, Montag. 17. Juni, 
8 Uhr, Cate Asdtemaun. 

Klub jüdischer Kaufleute Tn Prag. Zusammenkunft 
der Mitglieder jeden Damteretaff. 8 Öhr abends im Qafe 

Urban. A 


BRÜNN 

Gruppe der Allgent. Zionisten ln der ZO. Scbekel- 
akliott und Kongreß wählen. In einer am 3, d, M. statt - 
gefundenen Ritzung wurde die Krage der JMirisrialUten 
und der Kongreßwimen einer eingehend«!* Mrlcrting 
unterzogen. Im Sinne des Rundschreibens des Präsidi¬ 
ums der Lstnd&5*rryppe der Allgemeinen Zionistcn der 
< SH. vom 22. Mai d. J. wurde zunächst bescblassen, 
in der nach zur Verfügung suchenden Zeit von vier 
Wochen mit aller Kraft die Schelm Lik t.i«*Ti diirclmilüh- 
Tfm und gleichzeitig für den Allgemeinen Zionismus 
neue Anhänger zu werben, Weiters wurde mit Befrie¬ 
digung kirnst alter t* daß die bisher einmal im Monate 
ai au gefundenen Abende der Gruppe der AH gen ahnen 
Ziei litten sich sehr gut mm wirkten und dieser Gruppe 
neue Mitglieder und Freunde srnführten. Die Zahl der 
vorläufig geworbenen Mitglieder bet ragt rund ICO; die 
Werbung soll gelegentlich der Sriiekehiktten fÖrtgrisrizt 
und im Beriet mit Energie neu auFgenommen werden. 
Aber auch tu den kommenden Ferien *oll keineswegs 
ein £rill?mml iti der Tätigkeit der Gruppe einireten, 
und sollen ZiiHt-mmenküiirts. A tt?scbufiritiungen nsw, 
statt Hinein, Der am Hu <1. M aller Wuhrscheiidicijkrlf 
mich zu veranstalt ende Abend der Allgemeinen Zioni- 
►ten wird im Zeichen der Kon groß wählen stehen und 
im Rahmen einer <re$]>rocheften Zeitung jedenfalls einen 
Vortrag des Obmannes des aUdnyi.hr i gehen zteni er Ischen 
Kreises. Herbert Burii^batim. über das Thema ..Von 
KongreS zu Kongreß 1 bringen. Schließlich lat für die 
nächste Zeit noch eine große Versammlung gnplJinL 
in der Pr, 11. B. Zedor rms Mühr.-Oistran und noch ein 
zweiter pTommcntcr Zionist als Redner voreemden stml. 

A. Et. 

Die Melo Parodbten (Kabarett Hauigunb die 

tu. Pffn treten mit sensationellen! Erfolg in Marien- 
ba J gästlerten. treten in Brünn vom M. bis 21. ,1 uni 
im Sommerkabarett ,.KiP‘ auf. Die Künstler wor¬ 
den auch am Sonntag, dem IG. Juni, nachmittag 
J7 Uhr 4ä im Ra l.o Brünn zu hören sein, wo giß 


unter anderem auch jüdische Volkslieder singen 

weiden. 

Jüdische Wähler, es geht um Euer Wahlrecht. 

Tn der Zeit vom ln. bis 22. Juni werden die stän¬ 
digen Wählerverzeichnisse aufgelegt. Bloß in dieser 
Zeit sind Eintragungen in die Liste möglich. Jeder 
21jährige, der durch 3 Monate ununterbrochen m 
Brünn Wohnt und tschechoslowakischer Btaata¬ 
bu rsroF ist, hat Anspruch auf die Eintragung in 
daß Wählerverzei ehniß. Die Nationaljüdische Ver* 
eiriigung fReklamationsabteilung), Kolbte 57. Te¬ 
lephon DVSBSj führt ade Reklamationen bereitwil¬ 
ligst durch* 

ScbekefakHon ln Rrümu Dank der intensiven 
Tnjgkeit aller Vereine wurden ii\ dieser Woche 
100 Sdbekalim abgesetzt so daß bis nun in Brünn 
1100 Bcbekalrm erreicht wurden. Mittwoch, den 
12. d. fand eine Schekelkommissionesitzung statt 
die sieh mit den notwendigen Maßnahmen be- 
seMfltete, um heuer in Brünn die Parole von 
töOO Schek&Iim in die Tat imuusetxcn. Diejenigen 
AUtgllfder, welche bis nun individuell um einen 
drücke! nicht angegangen wurden, worden ersucht 
j-n Schekel direkt im Sekretariat Koliäte 57, zu 
erwerben. 

Jüdische Volksschule. Die heurigen Einschrei¬ 
bungen an der Jüdischen Volksschule finden m der 
nircktionskanzlei. U meslskeho domu 2. am 28. 
imd 21h Juni T. J- vorm-, statt. V oranmeldtmgen 
und Auskünfte werden bereitwilligst jeden Tag in 
den Vormittagsstunden erteilt. Zur Einschreibung 
sind Gotmrt&schein und II ei matsche in vomilegen, 

Sommer- und Sportfest. Am Sonntag, dem 

23. d findet am MakkaMsportpJaU ein großes 
Sommer- und Sportfest statt, welches der Makkabi 
gemeinsam mit dem Verein Jüdisches Heim ver¬ 
anstaltet. Das heurige Sommer- und Sport ins! 
wird unter der Devise ..Ein Tag in Kfar Harnak- 
kahr veranstaltet. Die Vorbereitungen sind in 
vollem Gange und bemüht sich das Komitee, das 
Fest zu einer großartigen Veranstaltung zu ge¬ 
stalten, 

Abend der Allgemeinen Zionisten findet Sonn¬ 
tag, den KL d, um 20 Uhr im Cafe Esplanade statt. 
Die Gesprochene Zeitung wird eine Reihe aktueller 
Artikel, die die heutigen zionistischen lYnbteme 
behajidrdcL, enthalten- Dr. Elmstein spricht über 
seine Reise in Karpathonißland, 


GEMEINDEN 

Bratislava. Am 19. Mai wurde tm Rahmen eine» 
K K L.-J agandmaetings die vom Gdwd hJKJ* 
arrangierte A u f?s t e 1 Iti nt? eröffnet. Per croße -an» 
des rinn, Heimos war voll besetzt. Den Abend erfiifncH 
Leo Roscnlhat. welcher von den Aufgaben des 
Gdud sprach und die Jujrendlirhen. welche nicht im 
Rahmen dos «dud organisiert sind, auffOrdertp, an der 
KKL.-Arbeit Anteil zu nehmen. Ch. Esriei Alt man n 
referierte über den Zweck einer KKL^-Jugendnusstcl- 
hmjr, Naancna der zitmiß tischen Organ Cotton dankte 
ft. Brand der zionistischen Jugend für ihre Arbeit. 
Dov 15 re ir um der Leiter des Merkaz Lcnoar in 
Pra^. behandelte in seinen Ausführungen die hguitss 
Lage in Lrcz Israel im Ztiswnmenh.incre mit Boden- 
Spekulation und d^r Land flucht und skizrierte rt:e wich* 
ticen Aufgaben, öip der KKL. in dieser La^c zu er¬ 
füllen hätte. Die Atwslollting* welche von den Gruppen 
Misrachi, Haschomer Hasasr und Mn.kabi Hecair be* 
schickt wurd*, ist sehr gefällig zusammen eres teilt. Aus¬ 
gestellt sind MengenhHdcr, pbotomontagen. Aufnahmen 
UEW. Außerdem stellte der Misrachi plastisch einen 
Moechav dar und der Heschomer Hartiir einen Kibbuz, 
und ein Haus eines Landwirtes in Palästina. 

Jägerndort. A.tn 5. Juni fand im rinniM Ischen Heimo 
um H9 Uhr abends ein Vortrag des Gtr. H am Reik vom 
Techelcth Lavan, Troppau, über die Umschichtung und 
Jugendfragen, statt. Der Redner sprach über die Ab- 
normaliUU der jüdischen Lage in der Gabith. über das 
Fehlen einer bodenständigen Schichte von Bauern nnd 
Handwerkern, zeigte die Labilität der Lage des jödi* 
sehen Volkes auf und wies dann den einzigen Weg, 
die Umschichtung, die Schaffung jüdischer Bauern und 
jüdischer Handwerker. Diese Umschichtung kann jedoch 
nur die Jugend durch führen und diese Jugend muß 
eine zionistische Erziehung erfahren, welche nur durch 
eine snlbst^ndig^zionlstiache Jugendhew-egung, wie der 
Tecbfilfith Lavnn. geleitet w-erden kann. Der Redner 
berichtet dann über das Sommerlager des TccheHh- 
Lavan über die immense Bedeutung eines solclien La* 
gerir! Für die zlonisfisrhe Erziehung eines jungen Men. 
sehen. Die Lager werden heuer in NCm, Brod in einer 
lOÜSC tscheciiischpp Gegend stattfinden, so daß die 
Kinder auch fschecbip^h lernen werden. In der dar¬ 
auffolgenden DebaMe bescldossen die Anwesenden, so 
weit cj» möglich ist, die Kinder der .Tä^erndmfer Orts¬ 
gruppe des T.JL in die Lager xu schielten auch wird 
die JäjMTndrsrfer Onffentlichikeit. so weft es in ihrer 
Möglichkeit steht, die Lager f inan stell unter.-f.üfzen, 
da der Jugend selbst nicht genug Mittel zur Verfügung 
sichen. Hg. Dr. FJsler eröffnete und sriiloß den Vor¬ 
trag und dankte dom Redner für seine Ausführungen 
und den Erschienenen für ihr Interesse. 

Marfenbad. W!ZO~F;eundkmen treffen sich 
jeden Domieroiag, nacbmitiage halb 4 Uhr, im 
Cafe „Schloß MiramontrL e 

Mfihr,-Ostrau, Liga F- d. » r b. Erci Israel. 
Der letzte Dcbarletmbend ..StrÖmitagep im pal. Kollvk- 
fciv** zeigte, daß erst die Voraussetzung Für diese De* 
hatte gegeben werden mußte. Sohlamo LIpskv gab aw 
mit Einern Vor trüge; .,Das all Hi gliche Leben im pal. 
Kollektiv.“ In überaus ansr baulich er, lebendiger Weise 
zeichnete er den Aufgabenkrcis der f^ebiedenarUjren 
Kibuzim und legte besonderen Wert auf die Feststel¬ 
lung, daß diese Kollektiven nirht mehr den mobilen, 
mijl! >nten Charakter wie ehemals autweieen. Sie stel 
len be&timmle Lebens Formen dar. die nicbi Theorien 
fCcsc-haffon haben, sondern die eich stets auf den je¬ 
weiligen Lebensbfidm'Tunjron entwickelten. Erst alfrnjCh- 
lieh wurden si*» zur sozialpolitischen Ersrheinung. Es 
ist ein müßiger Strpu, wie sich dieÄO Ko!) aktiv formen 
weiter entwickeln werden, da nur die pslfist. Produk¬ 
tion »■ und Cfesdlkehaftabedinprungen die tetimroiett 
Formen sehpffen werden. Dieser Vonrag zahlt zu drn 
besten, die die Liga veranfttalieto, R. G. 

Neu-OiTerherg, Die Kulturkommission des Jüd. Volks- 
Vereines „Zion“ veranstaltete im Laufe de.- Jahres 
einige sehr schüno, kulturelle. Abende, teile in vier ans- 
führliehen Vorträgen, mit dem Thema: Die Geschichte 
der Juden, an wcdchen sieh haupl^&eliljch die Herren 
Tug, «Schwarzbart, Dr, Preiß, Inspektor MenzeDs und 
Fug, Traub snw ik» Jugend gruppe sehr rege beteiligten- 
AiiBerdem fanden alTmonRtii«’h sejir gut gelungene und 
zahlreich besuebte Abende, im Rahmen einer Gespro- 
nheneu Zeitung statt, an welchen all« Schichten unse¬ 
rer Gesinnungsgenossen, jung und alt, lebhaft teil ge¬ 
nommen und mit großem Erfolg mitgewirkt haben. Den 
Ab&ehltiß der Saison bildete ein grandiORgr Vortrag?- 
nltend unserer von der II. hfakabiah zurück gekehrt en 
Tirjrnbrddfr, uameiitltch lug, Traub, Dr, Preiß und Ju¬ 
lius Mayer, Hötrhe es verstanden haben, den überfüll¬ 
ten, großen Saal des Jüd, Hauses »mit Freunden und 


Gesinnungsgenossen, mehr als zwei Stunden ln £pan- 
nung zu halten. Sie erzahiren un? in kurzen Worten 
ihre Erlebnisse, alle Frehdec und Erfolge* aber auefc 
über die nach vegetierenden kleineren Siedlungen 
welche wir van hieraus zu unterstützen hoffen. Ine- 
besondere hat unser Obmann. Dr, Karl Preiß, seine 
Eindrücke in hervorragender Wfusc ^um Ausdruck ge¬ 
bracht, wie wir ihn noch nie gehört haben* es war ein 
genußreicher Abend, jeder ging voll befriedig^ teils 
erfrfiul und teils betrübt weg. daß nicht er unter den 
Erzählern sein konnte, aber die Zukunft weist uns 
allen dun Weg, welchen wir zu gehen haben, nach 
Palästina, 

ProstÄjov. Am 2. ds. veranstaltete der ödftd KKL. 
in einm in der Nähe von Prostejov geiegenen Walde 
eine Treffahrt. Sie wurde durch i'haw. D, Ro&enheck 
hebräisch eingoleitct. SotUnn sprach der Vorsitzende 
dea Proßtoiuer Gdud, Chow, B, Pollik, der insbettOßdero 
darauf hinwies, wie wichtig es gegenwärtig ist, der 
Iden des KKL. neue Freunde zu gewinnen, Chaw. E. 
Grünhui appellierte au alle Teilnehmer, ihre Kräfte 
dem KKL. zur Verfügung zu steilen. Der Aufbau Erez 
Israels ist tirdtfsbar verbunden mit dein Gedanken 
„Geulath haarez". Es folgte rin interessantes Referat 
Chaw, Rosen heck s über die „Lage im Zionietnus“, dem 
Hth eine lebhafte Debatte anschiffß. Die restliche freie 
Zeit wurde durch Spiele und eine Frier ansgefiÜlt. Die 
Veranstalitjng war ein voller Erfolg, und wir hoffen, 
daß cs uns gelingen wird, auch jene Kreise zur Mit - 
arbrit heraozüzichen,, die bis nun nichL in unseren Rei¬ 
hen gestanden haben. 

£Nina. Am 2, Juni 1935 wurde die ordentliche Ge¬ 
neralversammlung des Zion-Vereines abgchalten. Auf 
der Tagesordnung waren Berichte der Funktionäre und 
der zion, Institutionen fKKL,. KH„ Makabi* Liga für 
das aib, F-rez Israeli und es war ersichtlich, daß die 
zitm, Arbeit Überall gestärkt und ausgebaut wurde* 
Insbesondere sind die Einnahmen des KKL, — dank 
der großen Arbeit des Kommissärs — gewachsen. Auch 
die kulturelle und organisatorische Arbeit in Makabi 
und Liga hat cr^ßc Fortschritte zu verzeichnen. Nach¬ 
her wurde der neue Ausschuß mit Herrn Dr. Eng. Roth 
ais Präses emsLimmig gewählt und wir hoffen, daß 
unter der netten Leitung die Arbeit für das gemeinsame 
Werk Bich noch mehr vertiefen und auskiuen wird. — 
Am 3. Juni 1&85 veranstaltet« die Liga für das arbel¬ 
lende Erez Israel die 5. Nummer der Gesprochenen 
ZfJntng. welch© immer mit Interesse erwartet wird und 
die Zahl deren „Abonnenten“ immer stark wächst. Vor 
dem gefif 11 hm baute des Vöreinriokals wurden folgende 
Referate abgehabeo: 1. iLmtbam Maimouides: Jmre 
Sehlnringer; 2. Bcdeufuttg des Schekels uud Arbeit der 
Exekutiv©: Simon t>oJdenl>erg; S. AnFgaben der Jugend- 
trziriiung: Josef Rosen zweig: 4, Rassemhearie und 
Judentum: Ing. Vojt- Friedmann: 5, Gegen Sätze des 
Judentum^' Dr Eugen Roth. ß. Humor: Jo^ef Ernyri, 
Den Vorsitz Führte Ch, Desider Nürnberg, 


Geldtälfsnachncfifen 

Bei Kopf, Gelenks- und Glieder sc hm erzen nur To¬ 
ga 1. Togal wirkt selbst in v*ral toten Fällen. Sind 
Ihnen Kr 12,— zu viel, wenn Sie Ihre Schmerzen ios 
werden können? Ein Versuch überzetigt! In allen 
Apotheken. e 

L'nangenehuie Koptedtmerzeu können durch ein¬ 
faches. Bestreichen von hchläfen und Stirn mit Alpa- 
FrflnzJjranrP wein gelindert werden. ELurribüngou mit 
Alpa lindern auch rheumatisehe ftehmerzßU und erfri¬ 
schen bei Ermüdung. Einige Tropfen Alpa in ein Glas 
Wasser und Sie haben rin gutes Mundwasser. fl 

Ein nettes Tepp ich geschält ist in Prag, Nukd- 
■^.nka 8, eröffnet worden. Wir eittpfefilett dk j 
Besichtigung des Lagers. e 


Kantor, 

mit schöner, geschulter Baritonstimme, ntnsi- 
kalisch, Sch och et Koreh imd Rcügkmslchrer 
mit erstklassigen Zeugnissen und llefercnzen, 
mit» reichem jüdischen Wissen, beider Landes- 
sprachen kundig, 28 Jahre alt, guter Statur, 
verheiratet, tseli&L Staatsbürger, über 4 .fahre 
in Stellung, möchte im September seine Stelle 
andern. Gefällige Zuschriften unter „Bcpcfieb 
dene Ansprüche“ an die Administration dieses 
Blattes, 


Ein bekannter Zionist m der Slowakei, demm langiährige Sehnsucht es war. in Palästina *n 
leben, war kürzlich in Eroz und fand dort eine entsprechende Kx ist en zmög! i chice it. — Kr hat die 
Absicht, die Alijah anzutreten u. will seinen sz&zxhtinsz-nImi an einem noch immer gut gehenden 

lH«§MSfir£©™ES»'äi£©B'»eS 98 I 5 SM 
„ mi$ verbundsit, 

mjTdT' wlSUf^* gfi£ * - r bittet Gtsmmingfgcnöfjscn, in ihrem Bekanntenkreise diese 

Ö ^ iic Jw a Absicht 7,1 verbreite», resp. Internen teil anzuempfrhlen, - 

Branebekcnninisse Flicht nötig, da zweiter Inhaber ifn Geschäfte vcrbleiht. — üeir&ifgCes 
Kapital <a. Kl 200 — 250*000.—» Adresse in der Administration der „SelbstwehriL 


steg»s*^e«Ke» 

mit Watta und WoBfiil!«ng 1 B31IÄ®ll- 
in solider Ausführung 
Rascheste Umarbeitung von Docken. 
Montagen von Dekors tiunspöistem 

Eins:sc DacVenfabriK in Prar i j iCLorne Iüt 


WIRTSCHAFTSDfENST DES 
E QNISTISCHEN Z£NTHSWE P B, 

«a 


m 

är 


'äsiüalÄ. 


Lehrerin der ironzöftteri.©»'. engltsclien und 
deutschen Sprache, mit 'lüchechlfichLfliiiif- 
ni^un. sucht lut i«II r August incincu' 

)udisclicn Honst % eSae 7.U ^rcMlecen 

Kindern, Zuschriften unter Chiffre: 
,J’ci: Jmonate*' an die Verw. dieses Blattes. 




«ÖH^ISEIIE UliaQlf-BftNK 

(VEREINIGT MIT DEM ALLGEMEINEN BÖHMISCHEN BANK-VEREIN) 

ZENTRALE !H 


FILIALEN: 

A.^h Anfe.<lt ttöüenbcish Bftemlsch Budwtia, tlrnts^löv i fSrattimo V B, Braun Britx, FrBlwaidati fr^dek, 
GnSloni * N Onfhii Hab^elbe, Jagt-rütfgrr ÜJirUbiül Ößi^mhof * E,, Mar]pnba-i. 

MAlu - Oftrita. MSfcr -Si'-1jÖriti«rs. OSmölr P^rd^lvu. Pilsen Pr eie^o*. Ke.ti^ntrtue. kumbtir^, 

S^z, 1 epÜts-Sctsenta, lVtuWDftU, rroppaa. Wamsen, Äwittaa EM J OäITOREN: frag wriaberge. Prag-Lteben 


Zucker-Abteilungen: Prag, Bratislava. Oimfitz, Troppau. 


Von bester jüdischer Famllls werden 

1 bis 2 Studenten für das 
kommende Schuljahr m volle 
Verpflegung aufgenommen! 

FamiiienanschluS, Zuschriftan unter Chiffre 
,,Qlmüt^ i, an die Redaktion das Blatte*. 8012 


INTIMES CAFf 

„PERL A“ 

Tel, 349-91 

PßAHA 1, Perlovä Hl St 


Der hebräteche Sprach' und Schul verein für Slo vensko 
such! zur Leitung des hetr. slov, Kmdergartens ein e 


diplomierte 

slovakische 


Kindergärtnerin 

mit perfekten liebr. Sprach keim tu issen. /usführlttii9 
Offerte unter Beilage von Sc hui miq ms ah vch riiier. 
zu richten an obige Adresse zu Händen des Herrn 
j Dir. J. Knöpfeimacher, ßrahslava. Fisch platz 3. 

übr Abonneiritmt? Ke 45- 


mmlmmfä In Frag I 


KpäiosiSvorsSiiB S4, 

^ Teie^lio» öi.Ui». > 

Einlagen eu< $3£| S o»i» im Gln-fnUb. Ktredite aller bl E*!«mpte in Wecteeln aoJ Fa Um RoistgepSck-Vcriiche.-ung. GMchBRsaU c2. Ssl. Klas.enloKerte. 

Jj pgc gy BESOKGl^fi FREMDER VALUTEN UND ÜEVtSEAl. 

Dte DeaOteuug <ier zeicuagsioarj . _ _ 

$ r _ 2ik zebfxt EfeWwrttoh~ 


Seite IjQ* 


SELBSTWEBB 


Dte ßenütiuDg der Zeitungmriten wurda voo der Post- tmd Telegraf hecdkektloji hi Prag Kr,Jit6-0^Vll—bewilligt, — üarauft* 


?0/VU—I m bewillig 

Sohu, Prag. 






























































